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MiiiiruMs - EmlOM .
Mit dem I . Dezember eröffne » mir ein neues Abonne -

vient ans den

„ Vovtnnrks "
mit der Mnflrirten Sonntags - Beilage

„ Die Nene Welt " .
Tie Weltlage ist so bewegt , daß sie mehr und mehr

das Interesse jedes denkenden Menschen in Anspruch
nehmen muß . Die Umstnrzvorlage ist zwar gefalle », allein

der U m st n r z von o b e u wird eifrigst fortgesetzt .
Namentlich richten die Anstrengungelt der reaktionären

Parteien sich gegen das allgemeine Wahlrecht
und das gleiche Recht der proletarischen nlid besitzenden
Staatsbürger . Das deutsche Volk , die delltsche Arbeiterklasse
soll p o l i t i s ch entrechtet werden . Und der Kampf
um das allgemeine Wahlrecht , um die Rechte des Volkes

muß vor allem in der Presse geführt werden . Die

Presse i st die mächtigste Waffe des Volkes —

und diese Waffe zu stärken , ist Pflicht des Volkes .

Jetzt , wo man unsere Partei ohne Ausnahme -
g e s e tz durch MajestätSbclcidignngs - Prozesse . Vernrtheiluilgen
ivegen groben Unfugs u. s. w. mnndtodt zu machen sucht
und der Parteipreffe die Existenzbedingungen möglichst zu
rauben sucht , ist es doppelt nothwendig , daß das Volk

für seine Presse eintritt .

Die Redaktion des «Vorwärts " , deren Mitglieder in

der Mehrzahl jetzt gefangen oder zu schweren Gefängniß -
ftrasen vernrtheilt sind , wird fortfahren , ihre Schuldigkeit
nach besten Kräften zu thnn . Sie rechnet aber auch darauf .
daß die Genossen ihre Schuldigkeit thnn und nner -

müdlich für die weitere Ausdehnung unseres
Leser - und Abouuentenkreises thätig sind .
Jeder neue Abonnent ist für uns und für die Partei
ein M a ch t z n w a ch s.

Wir fordern daher die Genossen auf , ohne Unterlaß
für die Verbreitung des „ Vorwärts " z » arbeiten .

In unserem Feuilleton veröffentlichen ivir jetzt einen in

der Gegenwart spielenden , hochinteressanten Roman : „ Der
Verrückte " , welcher die Vernichtung eines hoffnungsvollen
Menschenlebens durch kirchlichen Fanatismus dar -

stellt und ähnliche Zustände beleuchtet , wie sie jüngst durch
einen sensationellen Prozeß ausgedeckt worden sind . Nach
Beendigung dieses Romans — etwa Mitte des nächsten
Monats — werden ivir mit dem Abdruck eines Original -
Romans ans der Gegenwart : „ Clotilde " von
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Kampf und Ende eines Lehrers .

Roman von Joseph Ruederer .

Auf daß es immer so bleibe , erhebe ich mein Glas ! "

Noch schriller klangen dem Lehrer die Trompeten in
die Ohren . Alles stand ans und flnthete zn dem Platze des
Ministers .

Jetzt unterhielt sich der Gefeierte mit dem Assessor , der
den Kneifer herabgeschleudert hatte und sich bei jedem Worte
tief verneigte . Ein leichter Häildedrnck — und überglücklich
schied der Geehrte , indem er ehrfurchtsvoll einige Schritte
nach rückwärts trat . Die ganze Gesellschaft trug ihr
Bier herbei und wollte anstoßen . Auch den Förster
Göpsert entdeckte der Lehrer dabei . War der auch da , wo

doch morgen seine Hochzeit war ? Morgen ! Galtl schüttelte
es . Diese Nacht gehörte noch ihm , aber was wird

morgen sein ?
Jede Minute dieser Anhimmelei brachte ihn in größere

Aufregung » nd steigerte das Verweilen ans der heißen ,
vollgepfropften Tribüne zur Unerträglichkeit .

Als nun gar der Redakteur im Saale verkündete , daß
der Herr Pvstadjunkt Adolf Berger und der Herr Förster
Göpsert sich erlauben würden , einige Schnadahüpfeln zum
besten zu geben , da glanbte Gattl in dieser gekünstelten
Lustbarkeit , die ihm wie ein grauser Spott ans seinen Jammer
erschien , zu gründe gehen zu müssen . Waren ihm doch

diese beiden Burschen , die jetzt ans das Podium traten , die

verächtlichsten Subjekte , die er kannte . Er hatte sie schon in ge -

schlossenenHerrengesellschaften singen hören , wo sie, wenn die

Lnst rein war , die genieinsten , schmutzigsten Zoten vortrugen

H. W. M. von W a l t h a u s e n beginnen , der in einer

deutschen Residenzstadt spielt und tiefe Blicke in das Leben

der „ guten Gesellschaft " thun läßt .

Für Berlin nehmen sämmtlichc Zeitnngsspeditenre , so-
wie unsere Expedition , Bcnthstr . S , Bestellungen ent -

gegen zum monatlichen Preise von

1 Mark 10 Pfennige frei ins Hans .

Für außerhalb nehmen sänimtliche Postanstalten Abonne -

mcnts zum Preise von

1,10 M . für de » Monat Dezeuiber
entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitnngsliste für 1895

unter Nummer 7128 . )
Redaktion » nd Expedition des „ Vorwärts " .

Dcis sAzvifklichv Erkenntnis
iir Sachen Liebknecht ' s ,

welches wir nachstehend veröffentlichen , weicht von dem
Wortlaut der mündlichen Urtheilsvcrkündignug in mehreren
Punkten ab . Die Fassung ist eine vorsichtigere , die Schluß -
folgernngcu sind in einzelneu Partien viel weniger scharf
und die Widersprüche , die bei der mündlichen Ilrtheils -
Verkündigung dem Publikum und namentlich den

anwesenden Juristen so sehr auffielen , sind etwas

sorgfältiger verhüllt . Sie sind aber noch vorhanden . Und
die Thatsache , daß der Ausdruck , auf grirnd dessen Liebknecht
schuldig befunden ward , gramniatikalisch , der ganzen Satz
konstruktion und dem Zusammenhang nach , durch die Rede -

Wendung ( « unter dem Schutz der höchsten Staatsmacht " )
gedeckt wird , welche nach den Ausführungen des Er¬

kenntnisses die Beziehung auf die Person des Kaisers ans -

schließt — diese Thatsache und dieser Widerspruch tritt

auch in dem schriftlichen Erkenntniß klar zn tage .
Der Eventualdolus nimmt in dein schriftlichen Erkenntniß

natürlich die ihm gebührende Rolle ein .
Da von einigen Blättern behauptet worden ist , die

Zeitungsberichte über die mündliche Nrthcilsverkündung
seien nugenau und tendenziös gewesen , so sei hiermit fest -
gestellt , daß die Berichte sämmtlicher Zeitungen , die
bei der Gerichtsverhandlung Reporter hatten , trotz der Vcr -

schiedenheit der Parteistcllung im iv c s e n t l i ch e n über¬

einstimmen . Und in allem Wesentlichen werden diese
Berichte ja auch durch das schriftliche Erkenntniß b e -

st ä t i g t.

Dieses lautet :

In der Strafsache gegen Liebknecht
wird für Recht erkannt :

Der Angeklagte Liebknecht wird wiegen Majcstäts -
bcleidignng zn 4 Monaten Gefängniß und zu den Kosten
des Verfahrens verurtheilt .

Gründe :
Die Hanptverhandlung ergab folgendes :
Als am 6. Oktober 1895 in Breslau der sozialdcmo

kratische Parteitag seine » Anfang nahm , hielt der An -

und zwar zum allgemeinen Gejohle und Gcbrülle mancher
Herren , die heute so wohlanständig und gesittet da nuten

saßen und kaum den Zigarrenrauch vor sich hiuzitblasen
wagten .

. Heute freilich war das Programm ein wesentlich anderes .
Man sang die bekannten , dummen Almenscherzc und jodelte
in breiten Tönen dazwischen . Wie langweilig und öde

waren diese Kerle , wenn sie nicht ordinär sein durften !
Und nun klatscht diese hohle Gesellschaft mit erheuchelter

Fröhlichkeit Beifall , ja , sogar der Minister hebt die Hände
empor und schlägt sie mit eleganten Bewegungen zusammen .
Jetzt läßt er den Förster herankommen und schüttelt
ihni die Hand . Natürlich , er muß Göpsert ja danken , daß
er sich noch eigens soweit herbemüht hat , wo doch morgen
die Hochzeit stattfindet .

Morgen — morgen .' Wenn es da unten nur zu Ende

gehen ivollte ! Aber das hatte noch lange Zeit .
Erst kam ein Soloscherz des Herrn Grenzkontrolleurs ,

wie der Redakteur eben verkündete . Als Doktor Eisenbart
erschien der Verheißene und hielt eine läppische Predigt .
Dann sang die Tochter des Bczirksamtmanns zwei Lieder
mit einer fadenscheinigen Stimme und endlich hackten der

Amtsrichter und der Rcchtspraktikant gemeinsam eine

Beethoven ' sche Sonate auf dem verstimniten Pianino
herunter .

Die Zeit verging rrnd Gattl faßte es nicht , daß ein

hochgebildeter Mann , wie der Minister zn solchem Unfug
Beifall spenden konnte . Endlich aber schien es auch ihm zu
viel zn werden . Ein gewaltiges Stuhlrücken Hub an und

jetzt wanderte der hohe Herr eilig die Tischreihen ab , an
den knixeilden Damen vorüber , denen er freundlich die

Hand reichte . Näher kam er zur Saalthüre und nnn litt

geklagte die Eröffnungsrede vor einer zahlreichen Versanim -
Inng von Delegirten und Genossen der deutschen sozial -
demokratischen Partei . Nachdem er in dieser illede

den Entwickelnngsgang der deutschen Sozialdemokratie
und ihrer Kämpfe in kurzen Zügen geschildert , auch nach
einer Lobrede auf Lassalle , der schlesischen Weberrevolution
und der Schciterung der sogen . Umsturzgesctz - Vorlage gedacht
hatte , fuhr er wörtlich wie folgt fort :

Aber jetzt fängt ja wieder eine neue Bewegung an .
Unter dem Schutze der höchsten Staatsmacht beleidigt nian
die Sozialdemokratie ; unter deni Schutze der höchsten Staats -

macht ist der Partei der Fehdehandschuh hingeworfen worden ,
der Fehdehandschuh zum Kampf auf Leben und Tod . Wohlan ,
was die Beleidigungen unserer Partei betrifft , so stehen wir

so hoch, daß die — , kommen sie, woher sie wolle », nicht an
uns heranreichen .

Diese Stelle brachte dem Angeklagtenide » Beifall der

Versammlung ein . Gegen den Schluß der Rede bemerkte
der Angeklagte noch :

Für uns ist die Logik der Thatsache », welche steht über
der Kraft aller einzelnen Menschen und hätten sie tausende

nd Millionen von Bajonetten zn ihrer Verfügung ' . ! . . . .
Die Anklage findet in dem vorstehend wiedergcbencn

ersten Passus den Thatbestand einer Majestätsbcleidignng
nach zweifacher Richtung . Wie der inkriminirte Passus selbst
und die Stelle am Schlüsse ergebe , hätten diese in bezng
gebracht werden solle » zu einer der jüngsten Kundgebungen
Er . Majestät des Kaisers , nämlich dem gerichtsbekannten
ani Sedantagc 1895 bei deni Paradediner im iveißen Saale

ausgebrachte » Trinksprnche Sr . Majestät , in welchem zum
Ausdrucke gebracht ist : eine Rotte von Menschen , nicht Werth
den Nnnicn „Deutscher " zn tragen , d. i . die sozialdemo -
kratischer Agitatoren und ihre Presse , wage es das deutsche Volk

zn schmähen und die geheiligte Person des allvcrehrten ver -

ewigten Kaisers in den Staub zu ziehen , und in welchem des
weiteren seitens Sr . Majestät , im Falle das gesammteVolk nicht
die Kraft finden sollte , die Angriffe der Sozialdemokratie
zurückzuweisen , die Fcsttheilnehiner , die Offiziere des Garde -

korps , zur Wehr gegen die hochverrätherische Schaar ans -
gerufen werden .

Deshalb müsse man die Wendung « unter dem Schutze
der höchsten Staatsmacht beleidigt man " dahin verstehen :
der Kaiser , der nach allen Staatsrechtslehrern die höchste Staats -

macht verkörpere , repräscntire , benutze die ihm verfassuugs -
mäßig zukommende strasrechtliche Unverantivortlichkeit , um
die Sozialdcmoktsfltie Äi beleidigen, . Verstehe man aber auch
nach milderer Au' Kfissitnß unter dSW von dem Angeklagten
gewählten „ mch »Vdic \ der Sozia »emokratie gegnerischen
Parteien Äinfc ihzi \ « ffA so habe vcr Angeklagte immer -

hin sagein wollen , daV nnthr dein aktiven Schutze und der

Mitwirkung des SAverllps Beleidigungen gegen die

Sozialdemolrati�begaugcn tHürden , eine Auslegung , zu der

mau grammatikallsckntuid logisAaenöthigt sei. Eventuell habe
Angeklagter des GSftiibens seinAtüssen , daß nicht alle seine

Zuhörer so feine Uiltcrschcidungen zn machen fähig sind wie

er , er habe es aber doch gewagt , seine offenbar leicht
anders zn deutenden Worte in die Versammlung zn
schleudern .

es Gattl nicht mehr - in seinem Verstecke . Er jagte die

Treppe hinunter und eilte vor das Hans , wo er mit

klopfendem Herzen ivartetc .
Drinnen schmetterten die Trompeten einen Tusch , die

Versammlung brüllte : „ Hnrrah ! " nnd nun tauchte inmitten
einer schiebenden Menge der Minister auf . Zwei Wind -

lichtträger am Portale erwarteten ihn . Wiederholt bat der

hohe Herr , man » löge sich in der allgemeinen Fröhlichkeit
nicht stören lassen , und endlich gelang es ihm , die Leute

so weit zurückzuhalten , daß ihn nur zwei Herren auf dem

Nachhauseweg begleiteten .
Nicht weit hinter ihnen schritt der Lehrer . Er war

jetzt fest entschlossen , den Minister anzureden , mochten die

beiden , die da niit ihm gingen , auch sein wer sie wollten
— für ihn gab es nichts mehr zu verlieren .

Am Ende des Marktes hielt der Zug vor einer

eleganten Villa .

„Also , nochuials , besten Dank , nieine Herren , für den

reizenden Abend, " sagte der Minister und bot seinen Be -

gleitern die Hand . Auch hierbei zeigte er die gleiche Freund -
lichkeit wie vorher und lächelte verbindlich . Plötzlich aber
blickte er betroffen nach der Seite .

„ Wer ist da ? Was wollen Sie ? " fragte er , als Gattl
mit abgenommenem Hute in den Kreis trat und eine Ver -

beugung machte . Welk und gespenstig sah das Gesicht des

Lehrers aus , als es die flackernden Lichter beschienen . Der

Minister war ein Stück zurück gewichen .
„ Wer sind Sie denn ? " Sichtlich unangenehm berührt

fragte er so.

„Exzellenz , ich bin der Hilfslehrer Gattl von Ober -
Marbach . . . mein Schwiegervater ist der Förster Balder . "

Das stiminte den Minister aber nicht freundlicher . Er



/Jcv Angeklagte hat soivvhl die obigen tbatsächlichcn
Vorgänge bei der Parteitags - Eröffnnng am 6. Oktober er . ,
als anch , daß ihm die ermähnte kaiserliche Kundgebung am
Sedantage dieses Jahres in allen ihren Einzelheiten nach
ihrem Wortlaut wohl bekannt gewesen sei, zugegeben , sich
aber dennoch nicht als schuldig bekannt ; nicht diese Kund -
gebung des Kaisers habe er beantworten , sondern nur
sagen wollen , die unter dem Schutze der Stellung -
nähme des Kaisers gegen seine Partei inszenirte
Bewegung der gesammten gegnerischen Parteien und
ihrer Presse beleidige die Sozialdemokratie ; die Feinde
derselben hätten es sich zu nutze gemacht , daß die Kund -
gedungen des Kaisers insosern der Kritik seitens der Sozial -
demokratie entzogen seien , als jeder von dieser ausgehende
Versuch einer Kritik ihr anch die Gefahr strafrechtlicher
Verfolgung bringe , die Sozialdemokratie also die Be -
lcidignngen der Gegner ohne Erwiderung einstecken müsse .
Er habe vor der Rede jedes Wort derselben reiflich über -
legt , diese anch vorher schriftlich entworfen , weil er als
langjähriger , durch eine Reibe von Vorstrafen vorsichtig

gewordener Politiker gerade durch die gewählte Fassung
jeder Majestätsbeleidigung habe aus dem Wege gehen
wollen .

Das Gericht ist aus folgenden Erwägungen zu der weiter
unten cuthaltcuen positiven Thatfeststellung und damit zur
Verurtheilung öes Angeklagten gelangt :

Tie Beziehung der den Gegenstand der Anklage
bildenden Aeußerung des Angeklagten zur Kundgebung
Er . Majestät am Sedantage ist offensichtlich und von dem

Angeklagten insosern zugegeben , als dieser erklärt , „die neue

Bewegung " , von der er . gesprochen , nehme von jener Kund -

g « bring des Kaisers ihren Ausgangspunkt . Der Gerichtshof
hält sich für überzeugt , daß die Worte des Angeklagten eine

Gegenknndgebnng gegen die kaiserlichen Worte sein sollten ,
welche die sozialdemokratische Parteileitung schwer getroffen
hatten , und daß der sozialdemokratische Parteitag , auf
welchem die Parteileitung zum ersten Male seit jener kaiser -
lichen Kundgebung zusammentrat , als die geeignete Stelle

für die Gegenkundgebung erschien , zumal die Partei
von ihrer Führung erwarten mußte , daß sie Stellung
zu der Rede des Kaisers nehmen werde . Angeklagter
hat anch , wie er selbst zugiebt , seine , die „ neue
Bewegung " charakterisirenden Worte wohl durchdacht und

geseilt . Wenil er auch bestrebt gewesen sein mag , seine
Worte so zu wählen , daß eine Versolgimg wegen Majestäts¬
beleidigung ausgeschlossen erschien , so hat er doch bei den

Hörern seiner Rede den Eindruck hervorrufen wollen , und
hat ihn thatsächlich hervorgerufen , daß er sich gegen die der

Parteileitung feindliche Kundgebung des deutschen Kaisers
wende . Allerdings ist bezüglich der ersten Sätze seiner
Gegenknndgebnng , wenn auch leicht möglich , so doch dem

Angeklagten nicht bestimmt und sicher nachweisbar , daß
dieser den von der Anklage hineingelegten Sinn beziv .
überhaupt einen objektiv beleidigenden Sinn damit

hat verbinden wollen . Denn den Satz „ Unter
dem Schutze der höchsten Staatsmacht beleidigt
man die Sozialdemokratie " dahiu aufzufassen , daß
gesagt sei : der unverletzliche und strafrechtlich nicht
verantwortliche Kaiser beleidige selbst die Sozialdemokratie ,
scheint dem Gericht schon grammatikalisch schwer angängig ,
indeni der mit dem unpersönlichen „ man " bezeichnete Be -

leidiger in einen Gegensatz zur höchsten Staatsmacht ge -
bracht wird , somit uothwendig ein anderer sei muß , als die

höchste Staatsmacht . Aus demselben Grunde kann man

zu gunsten des Angeklagten auch für nicht abweisbar

halten dessen Angabe , daß er die erwähnte Rede -

Wendung in dem passiven Sinne hat gebrauche »
wollen , daß sich Dritte an die nicht kritisirbaren
Kaiscrworte anknüpfend sich dieser zur Einkleidung eigener
Beleidigungen bedient haben . Die weitere Behauptung des

Angeklagten , daß der Partei mit Hilfe der Staatsmacht der

Fehdehandschuh hingeworfen worden , ist nach Annahme des

Gerichts insosern nicht beleidigend , als hier nur das

gewann zwar seine Ruhe wieder , jedoch das gnädige Lächeln
war verschwunden und die geschmeidigen Wendungen der

schlanken Gestalt wichen einer steifen Haltung .
„ Das ist ganz gut " , sagte er kurz , „ aber , was fällt

Ihnen denn ein , mich so spät in der Nacht auf offener
Straße anzureden ? "

Erstaunt blickten die beiden Herren auf den Lehrer ,
der hin und her schwankte und nach Worten rang .

„Exzellenz . . . ich . . . ich bin ein armer , von Gott

und der Welt verlassener Mensch , ich wart ' seit Jahren
auf mei ' Anstellung , ich bin verlobt , ich Hab . . . "

„ Auf Anstellung warten gar viele und verlobt sind
auch viele , deswegen braucht nian noch lange kein Unglück -
licher Mensch zu sein . Ueberdies , wenn ich mich recht be -

sinne , sind Sie ja angestellt . "
Gattl riß die Augen auf .
„Angestellt , Exzellenz ? "
Der Minister wurde ärgerlich . '

„ So viel mir zufällig erinnerlich , sind Sie es, " sagte
er hastig . „ Wenn Ihnen das Dekret vielleicht noch nicht

zugestellt ist , dann warten Sie eben und reden mich nichl
wieder so unpassend an . Verstehen Sie ? "

Die Begleiter gaben lebhafte Zeichen der Eniriistnng
von sich, indem sie den Athem durch die Nase pustete ».

„ Unverschämter Bursche, " schrie einer zu Gattl zurück ,
als der hohe Herr im Hanse verschwunden war .

Der Lehrer hörte es nicht . Er stand wie angedonnert
auf der leeren Straße und griff nach der Stirne . Was

hatte ihm der Minister zugerufen ? Er sei angestellt , das

Dekret unterwegs ? Ja , ja , das waren seine Worte .

Und da wollte man seine Zukunft noch einmal zer -
trümmern und die arme Anna mit ihrem Vater der Schande
preisgeben ?

„ Nein , nein ! " schrie er laut in die Nacht hinaus .
Das sollte nicht geschehen ! Gott sei Dank . Es lag ja
noch alles in seiner Gewalt und er konnte handeln , ehe es

zu spät war .
Eine wilde Leidenschast , ein furchtbarer Trotz kam jetzt

über ihn , wo die unerwartete Botschaft seine Brust mit den

heftigen Wallungen einer jähen Freude erfüllte . Er ballte

die Fäuste und schwang die Arme in der Lust herum , als

wollte er ans seinem Körper gleich mit der Wurzel alle

Nachgiebigkeit herausreißen , die ihn zum ehrlosen Schuften

gemacht hatte . . . . .
Kampf bis aufs Messer ? dachte er und kinrschte nnt

den Zähnen , als er endlich seinen Platz verließ , um rn das

Dorf hinausznwandern .
( Fortsetzung folgt . )

Anerbieten eines ritterlichen Kampfcs gekennzeichnet wird .

Indessen haben die weiteren Worte , daß die — ,
kommen sie woher sie wollen : c. , nach Ansicht
des Gerichtshofes in der Schaar der Hörer die Meinung
hervorgerufen , daß Sr . Majestät zur Last gelegt werde ,
mit — — -- - — zu habe » . Zu diesein Schlüsse zwingen
folgende Erwägungen : Mag infolge der Kaiserrede noch so
schwer von seilen der politischen Parteien gegen die sozial -
demokratische Partei agilirt worden sein , so hat doch keiner der

Angriffe das Gewicht und die Bedeutung jener aus dem Munde
des Kaisers gekommenen Aeußerung , die der Leitung der

sozialdcmokratischenPartei die Berechtigung absprach . Deutsch
genannt zu werden und ihr das Attribut einer hoch -
verrätherischen Schaar verleiht . Wenn der Angeklagte
lediglich behaupten wollt «, daß es Gegner — nichl anch
der Kaiser — seien , die mit — — — — — hätten ,
so mußte angesichts der den Hörern bekannten politischen
Kundgebung des Kaisers dies in einer jede Beziehung zu
den Kaiserworten ausschließenden Weise geschehen . An -

geklagter hat diese Beziehung nicht ausgeschlossen , sondern
durch den Zusatz : kommen sie ( die - - ) woher sie wollen ,
in einer Weise offen gelassen , daß sich den Hörern , nament -

lich bei ihrer Partcislcllung und der ihnen bekannten anti -

monarchischen Richtung des Redners , die Ansicht aufdrängen
mußte , daß zu den — — der Kaiser gerechnet werden

sollte , von dem unter der Bezeichnung „höchsten Staats -

macht " kurz vorher die Rede war . Es ist darnach an -

genommen worden , daß sich selbst in einem politisch un -

befangenen Hörer durch die Worte des Angeklagten die

Vorstellung festsetzen mußte , der Kaiser habe auf
die Sozialdemokratie — — . Daß diese Auf-
fassung , die bei der dem Angeklagten klaren poli -
tischen Stellung der Hörer einen besonders geeigneten
Boden finden mußte , in der That Wurzel gefaßt
hat , ergiebt sich einmal zur Evidenz ans dem lebhaften
Beifall , den gerade der inkriminirte Passus der Rede des

Angeklagten bei der Versanimlung gefunden hat und zwar nu -

mittelbar , nachdem er ausgesprochen war , gefunden hat , ferner
aber auch aus deni Ilmstaude , daß , i »ie Angeklagter zugestanden ,
die qu . Stelle der Rede von den Partei - Organen nicht ver -

öffentlicht wurde und zwar , so nimmt das Gericht an , weil
die Publikation als gefährlich erkannt wurde . Einflußlos
hierauf ist die Behauptung des Angeklagten , daß erst die

„Schlesische Zeitung " der Parteivertretung die Gefahr der

Verfolgung nahegelegt haben soll , denn schwerlich
hat die sozialdemokratische Preßleitnng vor der

Publikation der Rede die Stimmung anderer Zei -
tungen abgewartet . Sollte dies aber auch der Fall
sein , so hat das Gericht angenommen , daß die sozial -
demokratischen Organe die Tragweite der Liebknccht ' schen
Gegenkundgebung und ihre Beziehung auf die Person des

deutschen Kaisers selbstständig erkannt haben .
Es liegt klar auf der Hand , daß die Behauptung , der

Kaiser habe ans eine Partei - - , objektiv eine schwere
Beleidigung desselben , eine die Geringschätzung , die Miß -
achtung des Kaisers zuin Ausdruck bringende Kundgebung
ist, nmsomehr , als , wenn es schon beleidigend ist , daß dem Kaiser
die Begehung einer Beleidigung vorgeworfen ist , in oonorsto

noch die Niedrigkeit , die Gemeinheit dieser Beleidigung
durch den Ausdruck ' besonders gekennzeichnet ist. Gs
wird auch einem Zweifel nicht unterliegen können , daß ein so
gewandter und erfahrener Politiker , als den der Angeklagte
selbst sich hinstellt , bei subjektiver Beziehung seiner
Aeußerung auf den Kaiser sich des ehrenkränkenden Charakters
derselben wohl bewußt war . Bezüglich dieser subjektiven
Beziehung sei in rechtlicher Hinsicht folgendes bemerkt :

Der Angriff der Beleidigung erfordert vorsätzliches
Handeln , mithin neben dem auf die äußere Handlung ge -
richteten Willen die Vorstellung des Thäters von der

Kausalität seines Thuns . Die Majestätsbeleidigung hat
die allgemeinen Vorbedingungen der Strafbarkeit mit den

gewöhnlichen Beleidigungen gemein , deshalb ist erforderlich
das Bewußtsein des Thäters von dem ehrenkränkendeu
Charakter der Kundgebung gegen die verletzte Person .

Aus diesem Grunde muß nicht blos objektiv die Be -

lcidigung sich auf einen andern beziehen , sondern es muß
anch die Beziehung subjektiv von dem Vorsatze des Thäters
umsaßt sein . Läßt sich aber objektiv die Aeußerung auch
auf einen andern beziehen oder mitbeziehen , so kann die

Handlung nur dann als gegen den andern vorsätzlich be -

gangen angesehen werden , ivenn sich der Dolus des Thäters
auch auf diesen andern mitbczog .

Hierfür genügt aber schon der sogen . Eventualdolus ,
das Bewußtsein der Möglichkeit der Kausalität , hier der

Möglichkeit der Beziehung auf den andern ( Entsch . R. - G.
IX . 417 , XII . 297 , XVI . 363 Lucas , subj . Verschuldung 11 ff. ,
der Eventualdolus auch bei den Delikten , bei denen der

Erfolg schon �nit der Handlung selbst eintritt , für aus -

reichend hält , speziell bei der Beleidigung ) .
Dieser Eventualdolus muß im konkreten Falle als dem

Angeklagten innewohnend angesehen werden . Ter Angeklagte
wußte , daß derjenige Erfolg , von dem das Gesetz die Straf -
barkeit abhängig macht , d. i . die von feinen Hörern aus -

gehende Auffassung seiner Worte dahin , daß auch der Kaiser
die sozialdemokratische Partei — habe , durch seine Handlung
herbeigeführt werden könne , und er war mit diesem Erfolge
für den Fall seines Eintritts — daß der Erfolg thatsächlich
eingetreten , ist oben ausgeführt — einverstanden , hat ihn
eventuell gewollt .

Es ist also thatsächlich festgestellt :
daß Angeklagter am 6. Oktober 1895 zu Breslau

Se . Maj . den Kaiser , seinen Landesherrn , beleidigt hat ;
Vergehen gegen § 95 Str . - G. - B.

Bei Abmessung der Strafe kamen einerseits die vielen ,

zum thcil einschlägigen Vorstrafen des Angeklagten in be -

tracht , andererseits sein hohes Alter , daß seine Auslassungen
die Antwort enthalten ans die Kundgebung des deutschen
Kaisers , endlich , daß der Angeklagte eine Reihe von Zu -
geftändnissen über Umstände gemacht hat , die im Bcstreitens -
falle schwer erweislich gewesen wären .

Wegen der Kosten okr . A 497 Str . - P. - O.
gez . Linden berg , W o r s i tz , S ch m u t t e r ,

T h o m a l e , Wagner .

SÄrhtfTchvv UnnÄkAig .
( Eigener Bericht . )

Eine unglückliche Stunde bereiteten die Sozialdemokraten der

Regierung in der Sitzung vom 22 . November , auf die weder die

Regierung noch die Kartellparteien vorbereitet waren . Auf der

Tagesordnung stand der von der Regierung eingebrachte Gesetz -

entwurs , die ä r z t l i ch e n B e z rr k s v e r e i n e betreffend .

Bisher waren diese nach dem Gesetz vom 1872 fakultativ , nun -

mehr sollen sie zu Zwangsorganisationen umgekrempelt inerten .
Der Zweck der Vereine ist nach dem Entwurf . ' Füäder ug
ärztlicher Kunst und Wissenschaft , der wirthschaftliche . ' . Iiileresfen
der Aerzle , Pflege des G e m e i n g e i st e s und W a h r >l Ii g
der S l a n d e s e h r e ihrer Mitglieder .

Der Abg . Geyer wies unter lautloser Aufmerksamkeit des

Hauses das tendenziöse und beleidigende des Gesetzentwurfes für die

Aerzle nach . In der Motivirung macbte sich die Regierinig eine

angeblich von Aerzlen eingegangene Klage zu eigen , nach der
die Aerzte den uioralischc » und materiellen Halt
verloren Hütten . Geyer erklärte , das entspreche
den Thalsacheu nicht und sei deshalb um so beleidigen -
der für die Aerzte , zumal , wenn die Sachen so stünden ,
durch die geplante Zwangsorgamsatiou nichts gebessert werde .
Es sei schon beschäuieud , zur „ Wahrung derSta udes -

ehre " Zivangsorganisationeu zu empfehlen . Die Aerzte wurden

ihre Ehre ohne diese zu wahren wissen . Die „ wilde Kon -
k u r r e n z" und die „ K u r p f u s ch e r e i ", von der im Entwurs
die Rede sei , werde nicht beseitigt . Dagegen müsse das Gesetz
zur Beschränkung der persönlichen Freiheit der Aerzte führen ;
es sei geradezu auf eine Uulerdrüctnng der politischen lieber -

zengung Andersdenkender zugeschnitten , die Zwangsvereine
wurden zu den politischen Zwecken der herrschenden Parteien
gemißbraucht werden . In Leipzig habe man schon Maßregeln
gegen sozialdemokratische Aerzte versucht .

Der Minister des Innern , Herr v. Metzsch bestritt , daß po -
lilische Gründe maßgebend gewesen seien bei der Ausarbeitung
des Gesetzenlwnrss , allein ein heißsporniger Konservativer , Abg .
Dr . Knhtmorgen plauderte aus der Schul ? und meinte , die ge -
planten Vereine sollten gegen sozialdemokratische
Tendenzen einen Wall bilden . Nun war ' s heraus .

Der für Dresden - Friedrichstadt neugewählte sozial -
demokratische Abgeordnete Fräßdorf besprach dann in ein -
gehender und sehr ansprechender Weise die Verhältnisse zwischen
Aerzten und Ortskraukenkaffen . F r ä ß d o r f ist Vorsitzender der
Dresdener Orlskrankenkaffe . Bis jetzt sei daS Verhältnis zwischen
beiden Theilen ei » günstiges gewesen . Durch die geplanten Ver -
eine könne es aber gestört werden . Warum schütze die Regierung
nicht die Organisationen der Arbeiter , die doch anch zur Förderung
der wirlhschaftlicheu Interesse » der Arbeiter geschaffen worden seien ?
Statt dessen löse sie die letzteren auf . Fräßdors wandte sich
dann noch scharf gegen den nationalliberalen Abg . Niethammers
der Angriffe gegen die Ortskrankenkassen unternahm und diese
„ staatlich eingerichtete sozialdemokratische
Organisationen " nannte . Der Abg . Kaden erwiderte

ebenfalls auf Niethammer ' s Ausfälle und hob hervor , daß die
Sozialdemokratie gegen Zwaiigskasse » gewesen sei , nur für
Kaffenzwang sei sie eingetreten . — Beim Etat der Landes -
Brand - Versicherungskaffe rügte sodann der Abg . K a d e u , daß
die Schreiber der Inspektoren nur 30 , 40 , höchstens 50 M. pro
Monat Lohn bekämen . Das sei eine unerhörte Ausnutzung von
Arbeitskräften . Der Minister des Innern will Erörterungen
anstellen , ob dies wahr sei , kannte also die Dinge nicht . Es
war also wieder kein guter Tag für die Regierung und ihre
Helfer , die Kartellparleien .

politische Aebevhchk .
Berlin , 28 . November .

Ter Prozcff » nd das Urtheil gegen Liebknecht
haben nicht blos im Inland , sondern auch im Ausland das

peinlichste Aufsehen erregt . Das peinlichste und allgemeinste
Aufsehen aber in England , dessen Volk sich seit zwei
Jahrhunderten das Recht der freien Meinungsäußerung
erkämpft hat und in der Freiheit der Meinungsäußerung —

Preßfreiheit und Redefreiheit — das Fundament der staat -
lichen Ordnung erblickt . In den zahlreichen Zuschriften ,
die aus England an Liebknecht gerichtet worden

sind und noch täglich einlausen , ist fast durch -

weg dieses Moment hervorgehoben . Der gestern
mitgetheilte Beschluß der Fabier - Gesellschaft ist in

dieser Beziehung typisch . Bezeichnend ist noch , daß von
tem Sekretär dieser Gesellschaft im Briefe an Liebknecht
bemerkt wird , die Resolution würde einen ivcit schärfereil
Wortlaut erhalten haben , wenn man nicht die Möglichkeit
der Veröffentlichung in Deutschland im Auge gehabt hätte .
Man sieht , welche Meinung man im Auslände von der

deutschen Preßfreiheit hat . Die Rücksicht war allerdings sehr
praktisch , denn alle , von anderen sozialistischen Organi -
sationen Englands und Schottlands in dieser Sache gefaßten
Resolutionen sind unter den heutigen Preßverhältuissen einfach
unübersetzbar . Und — was in dem gestrigen Brief unseres
englischen Korrespondenten schon angedeutet ist — die

bürgerliche Preffe Englands ist in ihrem Ver -

dammungsurtheil ebenso scharf wie die Arbeiterpresse .
Angesichts dieser Verfolgungen und dieser Richtersprüche
können die Engländer , wie ein bürgerliches Blatt es aus -

drückt , das Deutsche Reich nur noch in die Reihe der

halbbarbarischen Staaten , wie Rußland und die
Türkei stellen . —

Eingeschüchtert sollen wir sein durch die Massen -
haften Verhaftungen und Majestätsbeleidigungs - Prozesse —

sagen die nalionalliberalen „ Manuesseelen " , die in Ohn¬
macht fallen , ivenn ein Polizist hustet , und als Beweis

geben sie unsere jüngste Notiz über den Vorschlag des

„ Hamburger Echo " , betreffend die Möglichkeit , de » Londoner

„ Sozialdemokrat " wieder erscheinen zu lassen . Die natio -

nalen Hasenfüße haben wieder einmal Gespenster gesehen .
Erstens hat das Hamburger Bruderorgan keinen Vor »

schlag gemacht , sondern nur einen Gedanken zur
Erwägung gegeben ; und zweitens haben wir keinen

Vorschlag abgelehnt , auch nicht den Gedanken des „ Echo "
venvorfen . Obgleich selber in der exponirtcsten Slellnng ,
sind wir doch der Ansicht , daß die Lage noch nicht so

kritisch ist , wie das „ Echo " annimmt . Wir haben noch

trcfflichc Waffen für den — Hausgebranch und ein gefülltes
Arsenal . Sollte der Kampf in der jetzigen Form uns un -

möglich gemacht werden — nun , dann eine andere Form .
Das versteht sich von selbst . Und davon redet mau nicht

lange , das thnt man . Inzwischen freut es uns , daß die

betreffende Notiz des Hamburger Bruderorgaus in der

ganzen Parteipresse erwogen wird . —

Auch in der Provinz werden unsere Genossen durch
die Polizeibehörden jetzt mehr berücksichtigt . So schreibt die

„ Volkswacht " in Breslau :

„ Massen - Haiissiichungen baben in Breslau noch nicht statt -
gesunde » , dafür scheint die Polizeibehörde durch Vernehm nngen
das erfahren zu wollen , was sie zu einem Vorgehe » gegen die Organi -
sation der sozialdemokratischen Partei braucht . Heule Vormittag ist
zunächst der frühere Vertrauensmann , Genosse G i e ß >» a » n. auf
dem Polizei - Präsidium über alle möglichen Parteiailgelegenheiteii
ausgefragt , und dahin beschieden worden , daß man be-

hördlicherseits die letzte Parteiversammlnng als eine solche be¬
trachte , in welcher die Anwesenden Vereins angelegeliheiten
erörterten . Diese Vernebimmg beweist jedenfalls zur genüge ,
was man im Schild� führt und wir möchten die Genossen nur
nochmals ersuchen , aus der Hut zu sein . " —

Zu welchem Zweck veröffentlicht wohl die offiziöse
( Köller ' sche ) „ Berliner Korrespondenz " folgendes :



„ �cr Straff eiiat des königlichen K a m m e r g e r i ch t s
? u VeUin bat in der Revisionsinstanz am 14. Okiober 1895 eine
das Vereins - und Versammlungsrecht betreffende
Entscheidung gefällt , deren Gründe folgendermaßen lauten :

Ter Revision war der Erfolg zu versagen . Die Rüge der
Verletzung des Hl der Verordnung vom II . März 185( 1, aufweiche
die Revision sich stützt , scheitert an der thatsächlichen und nicht
revisiblen Feststellung des Berufungsrichtcrs , wonach der Eingeklagte
bei Einberufung der beide » Versammlungen behufs Grüntnng
eines Arbeiter - Turuvereins das Ziel verfolgte , sozialdemokratische
Ideen zu verbreiten und zu befestigen , und beabsichtigte ,
daß dieses Ziel in den Versammlungen Gegenstand der Er -
vrternng unter dem Deckmantel des Turnens sein sollte .
Nlit anderen Worten : Angeklagter beabsichtigte die Bildung eines
sozialdemokralischen Vereins von Arbeitern unter dem Namen
eines Arbeiter - Turnvereins , und zur Besprechung dieser Vereins -
bildung waren die Vcrsämmlungen einberufen .

Wenn aber der Bernsungsrichter eine Versammlung , in
welcher die Bildung eines sozialdemokratischen Vereins besprochen
werden sollte , als eine solche erachtet , in welcher öffentliche
Angelegenheiten erörtert werden sollten , so fällt ibm ein
Rechlsirrthnm nicht zur Last . Denn ein Verein , welcher sich die
Verbreitung und Befestigung sozialdemokratischer .
also auf Umsturz der Verfassung und der
bestehenden Gesellschaftsordnung undAende -
rring der Gesetzgebung gerichteter Ideen zur
Aufgabe macht , bezweckt die Erörterung solcher Angelegenheiten ,
welche unmittelbar den Staat und seine Gesetzgebung
berühren ( Groschnff , die Preußischen Strafgesetze Note 2 zu H I
der Verordnung vom 11. März 1850 , S . 43 ; Entscheidungen des
Reichsgerichts in Strassachen Band XXII . S. 340 ) , somit
politischer Angelegenheiten . Hieraus folgt aber , daß auch
die Besprechung der Bildung eines solchen Vereins als die
Erörterung öffentlicher Angelegenheilen anzusehen ist , und eine
Versammlung , in welcher diese Angelegenheiten erörtert werden
sollen , zu den nach H 1 der mehrgcdachte » Verordnung der
Anzeigepflicht unterliegenden Versammlungen gehört .

Tie Revision war daher zurückzuweisen und waren die Koste »
�cs erfolglos eingelegte » Rechismittels gemäß H 505 Straf - Prozeß -
Otdnung dem Revidenten aufzuerlegen . "

Wege » Majestätsbeleidigling wurde der Glasbläser
Oskar Karl zu Haselbach bei Sonncberg zu drei
Monaten Gefängniß verurt heilt . —

Wege » Miuiterbeleidigtuig verurtheilte das Land -
gcricht in Dortmund den Redakteur der „Rheinisch -
Westfälischen Arbeiter - Zeitung " Genossen Hans Block

zu vier Wochen Gefängniß . —

Herr V. Stnmm dementirt . Es hat lange gedauert
mit dem Dementi . Aber jetzt ist ' s da . Uns wird folgendes
Schriftstück ins Haus gebracht :

Freiherr von SlumnnHalberg theilt dem „ Louis Hirsch ' schen
Telcgraxhen - Bureau " auf dessen Anfrage mit , daß der ihm zu -
geschriebenen , in der Presse kolportirten Aenßerung , er iverde den
Kaiser zu einem Kampfe gegen die Sozialdemokratie auf Leben und
4. c) d zu veranlassen suchen , auch nicht annähernd etwas
Wahres zu gründe liegt . Die Aeußerung beruht im
wesentlichen einfach aus Erfindung .

Wenn die Aenßerung „ im tvesentlicheu " auf Erfindung
beruht , � so sind wir doch noch im unklaren , welche
unwesentlichen Theile dann richtig lviedergcgcben
wurden . Um so mehr tappen wir im Dunkeln ,
weil unseres Erachtens an jener Mittheilung alles
interessant oder wesentlich ivar . Welchen
glaubhaften Eindruck überall die erste Mittheiluug der
„ Frankfurter Zeitung " gemacht hat , geht aus den inter -
essanten Mittheilungen hervor , mit denen das „ Volk " die
Erzählung von Stunim ' s Jagdplänen begleitete . Das Blatt
bemerkt , Herr von Stumm habe schon wiederholt versucht ,
den Kaiser „scharf zu machen " . Bei einem im vorigen
Winter stattgesundencn Diner — so erzählt das „ Volk "
- r entwickelten der Kaiser , Freiherr von Stumm und
mehrere hochgestellte Persönlichkeiten den Begriff eines
„s e st e n R e g i m c n t s " . Herr v. Stnmm verlrat dabei
den in seinen jüngsten Auslassungen zur Geltung kommenden
Standpunkt mit solchem Erfolg , daß sogar ein Minister ,
dU selbst Sehnsucht nach einem „festen Regiment " und
einer günstigeren parlamentarischen Lage zeigte , später
Freunden gegenüber seinen — Besorgnissen Ausdruck gab .

Sollte Herr v. Stumm übrigens nicht mehr der wesent -
lichen Einzelheiten seiner Unterredung sich erinnern , so sind
vielleicht�och andere Zeugen da , die ein besseres Gedächlniß
haben
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Kampf gegen die Schwarmgeister der Uui -

veMtäte » liegen allerhand neue Gefechtsnleldungen vor .
Der Dr . I a st r o w hat seinen Lohn weg . Er war
Herausgeber der „ Jahresberichte fürGe -
s ch i ch t s w i s s e n s ch a f l " , die von der „ H i st o r i s ch e n
Gesellschaft " zu Berlin begründet wnrden . Dieser
Gesellschaft ist die bisher vom Kultusministerium gewährte
Staats Unterstützung entzogen worden .

„ Dem Bureaupersonal der Redaktion ist , wie es in ver -
schicdcntlichen bürgerlichen Blättern heißt , bereits gekündigt
worden . Die Jahresberichte bildeten für die Gelehrten aller

europäischen Länder die hauptsächlichste Fundgrube auf den

verschiedensten Gebieten zu historischen Studien . Zu ihren
Mitarbeitern gehörten unter anderen hervorragenden Ans -
ländern der französische Minister des Auswärtigen ,
H a n o t a u x , der gleichzeitig zu den angeschensten
Historikern Frankreichs zählt , der frühere bulgarische Unter -

ftaatssekretär I i r e c e k , Geschichtsprofessoren fast aller

deutschen Universitäten und zahlreicher ausländischer , wie

Kiew , Warschan , Turin , Lyon , Prag , Athen , Wien , Balti -

more u. a. Die Jahresberichte erschienen seit dem Jahre
1878 , also seit siebzehn Jahren .

Mit dem „Bureaupersonal " geht natürlich auch der

Schwarmgeist Jastrow seines Einkommens verlustig . Das

ist doch wirklich ein Beispiel großartigster Staatsmanns -

kifnst .
Profesior Delbrück hat seine Anklageschrift zu -

gestellt erhalten wegen „ Beleidigung der königlich preußischen
Polizei und ihrer Organe " . Er nimmt daraus Veran -

lasiung , sich mit dem Polizeiminister Herrn v. Köller

wegen seiner staatsretterischen Thaten auseinander zu
fetzen und konimt da zu einigen Bemerkungen , die gerade
durch die Ereignisse der letzten Tage höchst aktuelle Be -

deutnng erhalten :
„ Eine Hanptbeschwcrde des Arbeiterstandes ist das preußische

Verem - gesetz . Dieses Gesetz verbielet , daß Vereine , die sich mit

politischen Angelegenheiten beschäftigen , unter einander in Ver -

bindung treten . Ter Begriff der politischen Angelegenheiten ist sehr

dehnbar . Schutzzölle , Agrar - Gesetzgebung , Gewerbe - Gesetz -

gebung . Normalardeitstag , Frauen und Kinderarbeit , Sonntags -

arbeit sind alles Dinge , die man als volilische betrachten kann

oder auch nicht . Jede Petition an die Stnalsregieruug . sie be-

treffe was sie wolle , die einen Einfluß ans die Entschlüsse der

Obrigkeit zu üben beabsichtigt , kann als etwas Politisches an -

gesehen werden . Die Praxis hat nun dahin geführt , daß die Bereuie

der Besitzenden , die Bünde von Industriellen und Landwiriben
so zicinlich thnn können , rvas sie wollen ; die Behörden finden
nichts Politisches darin . Die Vereine der Arbeiter aber , die an
sich nur ihre Berussangelegenheiteii zum Zweck haben , Lohn ,
Arbeitszeit , Arbeits ! edinguiig , werden auis sorgfältigste be-

obachtei nnd sobald sich etwas politisches bei ihnen finden läßt ,
aufgelöst . "

Herr Delbrück meint nun , wenn die Regierung die

gewerkschaftlichen Vereinigungen frei gewähren ließe , so
würde das „ beruhigend " ans die Arbeiter eimvirkeu . Er

fährt dann fort :
„ Man sieht , wie viel auch nnter den heutigen Umständen

ein energischer Minister des Innern , der den Zorn
K ö n i g S t u m m ' s nicht scheut , für die Beruhigung der
Arbeiteriveli tbun könnte . Ich sage ausdrücklich „ Beruhigung " ,
obgleich ich sehr wohl weiß , daß im ersten Augenblick
nach der Lösung der Fesseln im Gegentheil eine ge-
ivisse Unruhe in der Arbeitenvelt entstehen würde . Aber
das ist es , tvas ich unserer jetzigen Staatsleiinng zum Vorwurf
mache , daß sie nur das Nächstliegende sieht . Die wahren Folgen
eines bedeutende » politischen Aktes sind aber nicht die nächst -
liegenden , sondern die ferneren und dauernden . Ob man auf
jene oder auf diese sieht , das ist der Unterschied zwischen dem
Polizeimann nnd dem Staatsmann . "

Solche Erwägungen werden natürlich die Herren
v. Köller und Bosse nicht von ihren staatsretterischen Heils -
thaten . zurückbringen . Haben sie doch noch einen Haupt -
trumpf in Reserve . Wie erinnerlich , war der erste Versuch ,
den Privatdozenten Dr . Leo Arous wegen seiner
sozialdemokratischen Agitation durch die philosophische
Fakultät diszipliniren zu lassen , völlig mißlungen . Wie wir
bereits mittheilten , hat das Ministerium sich von dem Professor
H i n s ch i u s ein G n t a ch t e u ausarbeiten lassen , in

dem zur vollen Znfriedenheitdes Ministeriums nachgewiesen ist,
daß dem Ministerium das Recht der Amtsenthebung derPrivat -
dozenten aus eigener Machtvollkommenheit zustehe . Die

„ Bresl . Ztg . " meint nun , daß der Kultusminister für ein solches
Gutachten keinen geeignetcren Rechtsgelehrten finden konnte .

Der Minister wollte nachgewiesen haben und Herr Hinschius
weise in seinem Gutachten auch nach , daß der Kultusminister
das Recht habe , mißliebigen Privatdozenten die venia Isgemli
( die Erlaubniß , Vorlesungen zu halten ) zu entziehen , obwohl
er nicht das Recht hat , ihnen diese zu erlheileu ( der Hergang
ist vielmehr der , daß dem Minister die Habilitation einfach
milgctheilt wird , nnd zwar a » ch erst , nachdem diese erfolgt
ist ). Dieselbe juristische Konstruktion , daß der Staat ein

Recht entziehen könne , das er nicht ertheilen kann , liege
den ersten Kulturkampfgesetzen aus den 70er Jahren zu
gründe , die ans die Autorschaft desselben Herrn Hinschius
zulcückgehen . —

Schnelle Karriere . Im amtlichen Theile des „Reichs -
Anzeigers " findet sich folgende Rotiz :

Der kaiserliche Gesandle in Kopenhagen , Geheime Legations -
ralh von Kiederlen - Waechter , hat einen ihm allerhöchst bewilligten
Urlaub angelreten . Während der Abtvesenheit desselbe » fnngirl
der etalsm ' äßige Legationssekretär der kaiserlichen Gesiuidlschaft ,
Freiherr von Sceiried auf Bnttenheil » als Geschäftsträger .

Der junge Mann , der jetzt das Deutsche Reich dipivmatisch
in Dänemark vertritt , war vor zivei Jahren » och bayerischer
Sekondelieutenant und hätte es kaum bis jetzt zum Premier -
licutenant gebracht , wenn er nicht die Enkelin des

österreichischen Kaisers und des bayerischen Prinz -
regentcn als Frau heimgeführt hätte . Hierüber
herrschte unter der Verwandtschaft der Freifrau von Seefricd
große Erbitterung , der Lieutenant nnd sein Vater mußten
den Dienst quittiren , der junge Ehemann trat hierauf , als
Lieuteiiaut in ein wenig bevorzugtes österreichisches Re -

giment . Vor wenigen Monaten wurde er zur Dienstleistung
an das Auswärtige Amt des Deutschen Reiches kommandirt
nnd nun ist er in der Diplomatie schon so erfahren , daß
er das Deutsche Reich in Däneuiark vertreten kann . —

Auit und Partei . Die Rede , die neulich der königl .
Landrath v. Bethmann - Hollweg bei der Einführung des

neuen Bürgermeisters von Eberswalde über die Stellung
eines Verwallungsbcamten im Streite der politischen Par -
teien gehalten hat , gefällt der „Vossischen Zeitung " so gut ,
daß sie ihr einen Leitartikel widmet , der in die trüb -

selige Klage ausläuft , warum kein Freisinniger
in Preußen Landralh werde ? Es wird dann unter -

schiedliches Schöne darüber gesagt , daß ein ösfent -
liches Amt mit einer Partei nichts zu thnn haben
dürfe und ganz besondere Charakter - Eigcnschasten verlange .
Die „Vossische Zeitung " macht sich die Worte des Herrn
v. Bethmann zu eigen , der sagte : „ Der Bürgermeister
iverde dermaleinst mit voller Befriedigniig auf seine Thätig -
keit nur zurückblicken , wenn es ihm gelinge , sich über die

Parteien zu stellen nnd durch Wort und Thal allen Mitbürgern
den Beiveis zu liefern , daß er nur f ür das G e s a nun t -

lv o h l der Stadl , nicht für das Wohl und

Wehe einer Partei sorge . Wirklich sehr schön
gesprochen und aller Anerkennung werth ; aber doch drängt
sich dabei uns die neugierige Frage an die „Vossische Zeitung "
auf , ob sich nicht ein ähnliches Verhalten im Amte auch
wohl für S t a d t r ä t h e und Stadtverordnete ge -

zieme , die zwar nicht gerade für ihre Parteien , wohl aber

für ihre Aktiengesellschaften ans den städtischen
Angelegenheiten „ Kapital schlagen " könnten ?

Nichts gelernt und viel — vergessen . Die

„ Leipziger Zeitung " , das amtliche Organ der

Regierung des lkönigreichs Sachsen schrieb :
1H72 ,

„ Keine Macht der Welt kann
mehr die soziale Frage , die
soziale Bewegung unterdrücken ,
denn sie ist eine nothwendige
Folge der Großindustrie , der

Assoziation der Kräfte , der
Tdeilnng der Arbeit , des Er¬
satzes der mechanischen Menschen -
kraft durch die Maschine . —
Soll die Masse in dem weitere »
Verlauf der Dinge nicht fort -
während an die Gewalt appel -
liren , so lhut vor allem Bildung
noth , aber da die soziale Frage
eine w i r l h s ch a f l l i ch e ist ,
am nieisten wirthschaftliche Bil -

duiig , Kennlniß der Gesetze des
mirlhscbaftlichen Lebens . "

( Hepner iin Leipziger
Hochverralhs - Prozeß S. 740 . )

» 8 » . ? .
„ Man muß die Bewegung ,

soweit sie sozialrevolutionärer
Natur ist , um ihren Kops bringen ,
d. h. die Führer des Landes ver -
weisen , die Presse der Umsturz -
partes unterdrücken , ihre Fonds
auslösen und ihre Versammlilngen
von vornherein untersagen .
Denn nur in der A g i -
lation , in der Person
der Agitatoren liegt das
staatsbedrohende Element . Nur
der Heerdentrieb , Bebel selbst
spricht ja von Heerdenvieh , sichert
her Bewegung ihre sozialrevo -
lutionäre Wirkung . Man ent -

ferne die Agitatoren . . . man
ersticke die Agitation in Berein
mid Presse , und man wird
staunend sehen , wie schnell die
Bewegung in sich zusammen -
sinkt . . . "

( Jüngst veröffentlicht im An «
sctiluß an die bekannte „ Leistung "
der „ Hamburger Nachrichte »" . )

Telitsches Neickj .
— u e b er ein erfolgreiches Gnadengesuch

schreibt man uns : Der früher in Borghorst i. W. bei der Firma
Nabe , Brader n. Cie . beschäftigte , jetzt in Burgsteinfurt wohnende
Kommis Schulte hatte die Magd des Kommerzienraths
Brader geschwängert und wurde in eine Aliinentations -

klage verwickelt . Er machte geltend , daß auch der
�Sohn

des Kommerzienraths Brader , Ferdinand Brader mit der

Magd in der Konzeption - periode geschlechtlich verkehrt habe nnd
wurde F. Brader darüber vor dem Amtsgericht zu Burgsteinfnrt
vernommen . Hier machte er unter Eid die Aussage , daß er mit
der Magd keinen solchen Verkehr gehabt habe .

Als die Magd aber das Gegentheil beschwor und sonstige
Umstände vorlagen , die gegen F. B. sprachen , wurde gegen
diesen wegen Meineids eingeschritten . Nur dem Umstände , daß

angenommen wurde , daß F. B. die an ihn gestellte Frage , ob er
mit der Magd geschlechtlich verkehrt , dahin verstanden nnd be-
antwortet habe , ' daß er wegen seiner syphilitischen Erkrankung
nicht Vater des Kindes sein könne , hatte er es zu verdanken ,
daß gegen ihn nickt die Geschworenen , sondern die Strafkammer
des Landgerichts Münster verhandelte .

Von derselben wurde F. B. wegen fahrlässigen Meineides

zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt . Mit Hilse des Reichstags -
Abgeordneten Frhr . v. Heeremau » gelang es dem Vater des Ver -

urtheilten , dem Kommerzienrath B. , die Begnadigung seines
Solrnes zu erzielen . Freiherr v. Heeremann hat das Gnaden -

gesuch dem Chef des kaiserlichen Zivilkabinets , Herrn v. Lukanns

überreicht und dieser hat »ach erfolgter Begnadigung dem Frei -
Herrn v. Heeremann mitgetheilt , daß das Gnadengesuch Erfolg
hatte . .

— Begnadigt wurde nach der „Leipziger Volkszeitung "
vom Kaiser ein sehr reicher Wurstfabrikant in Breslau , Giesche ,
der vor zwei Jahren wegen Nothzucht , begangen an mehreren
seiner Ladenmädchen , zu längerem Zuchthaus verurtheilt ivar .

Kürzlich wurde G. im Wiederaufnahmeverfahren in einem Falle
von der Anklage der Nothzncht freigesprochen , da sich heraus -
stellte , daß das

'
betreffende Mädchen seiner Zeit über ihre an -

gebliche Unbescholtenheit falsche eidliche Angaben gemacht hatte .
Giesche hatte nun noch sünf Monate Zuchthaus zu verbüßen ,
deren er jetzt durch die Gnade des Kaisers ledig ist . Bei der

Vernrtheilnng G. ' s nahm man in Breslau allgemein an , daß nur ein
Thcil seiner empörenden Verbrechen zur Anzeige nnd Sühne ge -
kommen sei , da die armen Märchen , die in seinem Geschäft rasch
wechselten , meist aus Scham die Anzeige unterlassen hätten . —

— Zur Würdigung des Denunzianten -
th u in s in M a j e st ä t s b e l e i d i g u >i g s - P r o z e s s e n ist
ein Bescheid bemerkenSiverth , den nach der „ Volks - Zeitung " ein
Staatsanwalt kürzlich auf eine Deiinnziation ertheilte . Zwei
Damen waren ivegen einer Lappalie in ernsten Zwist gerathen ,
aus welchem schließlich eine Denunziation wegen angeblich be -

leidigendcr Aenßernngen gegen die Kaiserin hervorging . In dem
von dem Staatsanwalt erhaltenen Bescheide heißt es wörtlich :
„ Bei Ihrer Feindschast mit der Beschuldigten , die einen 3i a ch e -
a k t nicht ausschließt , reicht Ihr Zeugniß zur Ueberführung der

Beschuldigten nicht ans . Ich habe deshalb das Verfahren gegen
dieselbe eingestellt . "

— Der Bundesrath stimmte in seiner heutigen Sitzung
dem Ausschubbericht « über de » Gesetzentwurf , betreffend die Fest -
stellung des Hanshaltsetats für die Schutzgebiete ans das Etats -

jähr 1880 97 zu. Ferner wurde die Zustimmung erlheilt dem

Ansschußberichte über Entwürfe von Etats zum gleichshaushalts -
etat für 1890/97 nnd zwar des Auswärtige » Amtes und der Reichs -
schuld , sowie über Gesetzentwürfe , betreffend die Feststellniig des

Rcichshaushalis - Etats für 1890/97 nnd die Ausnahme einer

Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres , der
Marine n. s. w. —

Betreffs der Eröffnung des Reichstages
a m 3. Dezember wird amtlich bekannt gemacht :

„ Die weiteren Mittheilnngen über die Eröffniingssitzung er -

folgen in dem Bureau des Reichstages am Köingsplatz am
2. Dezember d. I . in den Stunden von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends und am 3. Dezember von 8 Uhr vormittags ab. In
diesem Bureau werden auch die Legitimationskarten für die Er -

öffninigssitziing ausgegeben , sowie alle sonst erforderlichen Mit -

theilungen gemacht werde » . Züsch au er zu dem Er -
ö s f n Ii n g s a k l e können nicht mehr zugelassen werden ,
nachdem bei dem Umbau des Weihen Saales die frühere Zu -
schanertribüiie fortgefallen ist . " —

— Die Reichstags - Ersatzwahl im Wahlkreis
Stadt Köln sür den verstorbenen Zentrumsabgeordueteil
Grciß ist auf de » 13. Januar auberauml , die Landtags -
Ersatzwahl aus gleichem Anlaß auf den 10. Februar . —

— Eine Studienreise nach England untertiahm
vor kurzem , wie wir aus der „ Kreuz - Zeitung " ersehen , der Geheim -

rath Neuhaus vom Handelsministerium mit zwei Gewerberäthcn ,
um an Ort nnd Stelle zu beobachten , wie die englische Groß -
industrie sich der Sonntagsruhe nuterivorfen und ihre
Betriebe entsprechend eingerichtet hat . Nur die Hochö e »
bleiben am Sonnlag weiter in Brand , sonst ruht alles . Es

erscheint n» s , schreibt die „ Krenz - Zeitung " , unerfindlich ,
weshalb eine ähnliche Sonntagsruhe in Teutschland » » durch -
sübrbar sein sollte , weshalb von den grundsätzlichen Bestimmungen
so zahlreiche Ausnahmen gemacht werde » müssen . Industrie und

Handel sind in England iveiter vorgeschritlen als in Deutschland ,
und dennoch lassen sie sich dort die strenge Sonntagsruhe ge -
fallen . Man bat dort eingesehen , daß sie nach keiner Nichlung
hin schadet . Wo man am Sonntage nichts einkaufen kann , da

ist man eben gezwungen , es an anderen Tagen zu thnn .
Es ist merkwürdig , wie vernünftig sich nlin die „ Kreuz -

Zeiimig " über die Sonntagsruhe äußert . Bei der Berathung der
Gciverbenovelle im Jahre 1891 hatte ihre Partei es i » der Hand
gehabt , das Zlistandekommen deL Gesetzes von der Durchführung
einer vollkommenen Sonutageruhe abhängig zu machen . Schade ,
daß sie zu spät zur Einsicht kommt .

Gut wäre es , wenn die Ergebnisse der Studienreise nicht
blos das Material der Archive des Handelsuiinisteriuins ver -

vollständigen , sondern auch auf die Durchführung der deutschen
Sonntagöruhe von Einfluß fein würde » . Wir freilich sind nicht
so naiv , so etwas in der Aera Stumiu - Köllsr zu erwarten . —

Prcuzlau . Bei der heutigen Landtags - Ersatzwahl im Wahl -
kreise Prenzlau - Angermünde wurde Schloßhauptmann v. Buch -
Stolpe ( kons . ) euisiimmig mit 290 Stimmen gewählt . Ein Drittel
der Wahlmänner fehlte .

— Nnterrichts - Berbot . Dem dänischen Wander -

lchrer Kaspar Jensen , der im Sundewitt Kindern dänisch -
gesinnter Einivohner Privatstunde » gab , ist von der Regie -
rung in Schleswig die Ertheilmig von Privat Unterricht verbolen
worden .

So wird bei uns sür Bildung , Aufklärung und — Patrio -
tismus gesorgt . —

— Eine b e m e r k e n s w e r t h e 31 i ch t e r a b l e h n n n g
wird aus Ulm in der Psizer - Sache mitgetheilt . Die Verhandlung
gegen Rechisanwalt G. Pfizer wegen Führung des Titels

„ Landgerichtsrath a. D. " , die ani 20. November hätte stattfinden
sollen , wurde auf de » 10. Dezember verlegt . Die Verbandlung
wurde verschoben , weil der Beklagte gegen den Vorsitzenden des

Gerichts , einen stellvertretenden Amtsrichter , Ein -

spräche erhob , da derselbe als nicht definitiv an -

g e st e l l t v o m I u st i z m i n i st e r zu abhängig s e i. —

— Handwerkerbescheidenheit . Der Zentral -
Vorstand des Zlllgemeinen Deutschen Handwerkerbundes hat eine
Petition an alle Innungen und sonstigen Handivcrkervercini -
gungen unter Besürivortuiig der Einreichung dieser Peiitio »



nu den Reichstag versandt , welche sich gegen den dem Bundes -
rathe derzeit vorliegenden Gesetzentwurf , betreffend die Errichtung
von Handwerlskainmeru , wendet und befürwortet : „ Der Reichstag
möge nur einem solchen Gesetzentwllrse seine Zustimmung er -
tbeilen , welcher die vollständige Organisation des Handwerks
gleichzeitig und zwar unter Berücksichtigung der Vcschlüffe des
1894er Deutschen Jnnungs - und Allgemeinen Handwcrkertages
durchzuführen bestimnit und geeignet ist . " Ferner wird gebeten :
„ Jede de » Handwerkerstand neu belastende Gesctzesvorlage , so
namentlich die die Erweiterung der Unfallversichernng auf
das gesaininte Handwerk und die die Versicherung gegen A r -
beitslosigkeit betreffende , solange zurückzinveisen , bis die
Frage der Organisation des Handwerks in befriedigender Weise
gelöst ist . "

München » 27 . November . ( Eig . Bericht . ) Die Strangulirung
der Generaldebatte zum Militär etat durch den
Kammerpräsidenten hat sich , wie vorauszusehen war , bereits in
der Spezialdiskussion gerächt . Der Referent hatte in seinem
Schlußwort die Weisheit verkündet , die Kammer habe kein
Recht » gegen einen Etat zu stimmen , das sei — verfaffungs -
widrig . Darauf nahnl in der folgenden Spezialdiskussion zum
Etat des Kriegsministeriums Gen . V o l l m a r das Wort . Er
kommt zuerst darauf zurück , daß seitens des Ministers vor zwei
Jahren die Frage , ob im Kriegsministerium ein eigenes Preß -
bureau bestehe . ausdrücklich verneint worden sei. Es scheinen
aber , wenn auch keine offiziellen , so doch osfiziöse Federn im
Dienste des Kriegsministeriums thätig zu sein . Er möchte aber
dem Kriegsminister empfehlen , in der Auswahl dieser
ösfiziösen Federn recht vorsichtig zu sein . So sei
am 2ö . September in der „ Angsburger Abendzeitung " von
einer solche » offiziösen Feder ein Artikel erschienen über den Fall
eines Offiziers ( Strafft ) , der in neuester Zeit eine Broschüre ge-
schrieben und deshalb vor ein militärisches Ehrengericht gestellt
wurde , an dessen Schlüsse es tingefähr heißt : „ Für sraglustige
Volksvertreter können wir verrathen , daß das Kriegsminiiterinm
in diesem Falle keine Antwort geben wird , denn hier handelt es
sich um eine disziplinäre Angelegenheit , für welche der Landtag
nicht zuständig ist . " Den Referenten Abg . Wagner möchte Redner
nicht als Staatsrechtslehrer sehe », nachdem derselbe gesagt hat ,
daß eine Abstimmung gegen den Militäretat unzulässig , Ver -
fassungs - und Eidbruch sei . Auf einen Zwischenruf habe
der Referent die wunderliche Erklärung abgegeben : „ Man stimmt
ab , um zu beweisen , daß wir in allen Frage » mit der Striegs -
Verwaltung einverstanden sind . " Redner und seine Freunde sind
aber eben mit der Kriegsverwaltung nicht einverstanden . Die
Theorie , daß der Abgeordnete durch seinen Eid verpflichtet ist ,
für jede Position zu stimme » , kann unter keinen Umständen auf -
recht erhalten werde » . Der Eid verpflichtet den Abgeordneten
nur dazu , nach bestem Wissen und Gewissen des Volkes Wohl zu
wahren . Wen » der Abgeordnete nicht das Recht hätte , gegen
eine Positiv » oder gegen einen Etat z» stimmen , so wäre der ganze
Parlamentarismus , die ganze Verfassung und das ganze Be>
ivilligungsrecht der Abgeordnetenkammer der reinste Mumpitz .
Redner schließt seine Ausführungen mit den Worten : Wir sind
also der Ansicht , daß wir das Recht und die Pflicht haben , wie bei
dem Militäretat so auch bei allen anderen Etats nach unserer Ueber -
zengung abzustimmen . Hier gebietet uns unsere Ueberzeugung die
Bekämpfung des Militarismus . Die beste Abstimmung ist für uns
die Ablehnung des Etats und so werden wir jetzt und auch in
Zukunft gegen diesen Etat stimmen , wobei wir uns auch in vollem
Einklänge mit unsere » Wählern befinden

O r t e r e r ( Z. ) ivendet sich gegen den Kriegsminister . weil
derselbe seit Beginn des Elatsjahres ( 15. April ) ans den vom
Landtag noch nicht genehmigten Mehrerfordernissen von
23 895 M. eine Erhöhung und Regelung verschiedener Beamten -
gehälter vorgenommen hat , ohne rechtzeitig un > Indemnität » ach
zusuchen . Der Landtag müsse sehr ans der Hut sei »,
denn es scheine etwas vorzugehen , was nicht mehr ganz in der
Ordnung ist .

Abg . Geiger ( Z. ) spricht sich als Jurist dahin aus , daß
das Recht des Abgeordneten , gegen eine Position oder
gegen den ganzen Etat zu stimmen , in der Verfassung begründet
ist , wenn auch das Recht der Zustimmung zum Etat darin ent -
halten ist . Er kann daher dem Referenten ( Abg . Wagner ) nicht
beipflichten , wenn er sagt , daß die Ablehnung des Etats ein
Verfassungsbruch sei . Kriegsminister v. Asch erklärt auf die
Frage Vollmar ' s auf das bestimmteste , daß das Kriegs -
ministerim » dem fraglichen Artikel der „ Augsb . Abendzeitung "
vollständig fernsteht . Weder er selbst noch ei » Beauftragter des
Kriegsmmisteriums sei in der Presse offiziös thätig . Das

Kriejf ' sniinisterium stehe allen Auslassungen in der Presse
vollständig fremd gegenüber . Bezüglich der von Orterer gerügten
Einweisung der höheren Beamten in die ihnen jetzt zukommende »
Gehälter erklärt der Minister , daß er sein Ilnr echt damit
bekannt habe , daß er sich zur Erbittung der Indemnität ver¬
anlaßt sah . Es sei ihin nicht eingefallen , in die Rechte der
Kammer irgendwie einzugreisen .

Nach kurzen Auseinandersetzungen zwischen Wagner .
Geiger und Genosse » Voll mar , der lonstatirt , daß die
Aeußerung des Kriegsministcrs beweise , welcher Werth den
„offiziösen " Verlautbarungen beizumessen sei , wird der Titel
gegen die Stimmen unserer Freunde , der Bauern -
d ü n d l e r und des Demokraten W i e in e r angenommen .

Frankreich .
— Das Ende des Streiks von Carinaux . Man

schreibt uns aus Paris unterm 26. November : Um bis zur
Errichtung der Kooperativ - Glashütte die Gewerkschastskasse nicht
allzusehr in Anspruch zu nehmen , haben die Glasarbeiter be -
schloffen , die Arbeil wieder aufzunehmen . Zu diesem BeHufe
hat eine Delegation der Gewerkschast der Direklion der Glas -
fabrik eine Liste derjenigen Arbeiter überreicht , welche die Arbeit
wieder aufnehmen wollen . Die Direktion hat diese Arbeiter in
mehrere Kategorien eingetheilt , von welchen die erstere , die
einige 86 Arbeiter unifaßt , noch im Verlaufe dieser Woche , die
zweite Kategorie je nach Bedarf eingestellt werden ivird , während
für die Einstellung der dritten Kategorie vorläufig noch kein
Zeilpimkt augegeben , und die vierte Kategorie , welche
die „ Rädelsführer " umfaßt , überhaupt nicht eingestellt iverden
wird . Diese letztere Kategorie wird hingegen die erste sei », die
in der Kooperativ - Glashütte beschäftigt werde » wird , der sodann
die dritte Kategorie folgen wird , welche die thätigste » Gewerk -
schaftsmitglieder umfaßt . —

Paris , 28. November . S o u l ig o u x , der Genosse Arto » �
bei der Bertheilung der Pauama - Checks , wurde heute Vori »iUk>g
verhaftet . Eine Haussuchung bei dessen Geliebten sührle�zur
Beschlagnahme von Checkbücheru und Talons .

Italien .
— Amtliche W a h l b e e i n f l u s s u n g e n boHrtigster

Art kamen gestern in der Abgeordnetenkammer zur Sprache .
Während des WahlkanipfeS ließ der Unterpräfekt von Frosinone
einem 26 660 Lire anbieten , wenn er seine Kandidatur zurück -
ziehen würde . Man versprach ihm auch eine Beförderung in

seiner Richterkarriere . Da aber das Parlament aus Streaturen

Crispi ' s besteht , wird auch die Ausdeckuug dieser Geschichte Crispi
nichts schaden . Die Sache ist in eine Kommission verwiesen , wo

sie harmlos dargestellt oder ganz begraben werden wird . —

Rom , 28 . November . Der Ausschuß , welcher mit der

Prüfung der Dokumente Giolitti ' s beanftragt ist , wird seine
Arbeiten heute beginnen . Die gefaßten Beschlüsse , sowie die

Debatten werden geheim gehalten . Man glaubt allgemein , daß
der Ausschuß das Vorgehen Crispi ' s billigen wird .

Serbien .

Belgrad , 28 . November . ( B. H. ) Wie verlautet , beab -

sichtigt die Regierung eine einschränkende Preßnovelle ein -

zuführen , wonach in Zukunft Redakteure Universitäts -
b i l d n n g haben müssen .

Man sieht die Belgrader Reaktionäre� sind selbst den Preußen
noch über . — ,

Türker .

Konstantinopel , 23 . November . ( V. H. ) Die vom Sultan

erlaffenen Befehle haben in den einzelnen Bezirke » eine sehr gute
Wirkung erzielt ; größere Gewaltthaten sind in letzter Zeit nicht

vorgekonnnen . Dagegen ist das Elend unter der Bevöl -

kerung sehr groß , so daß eine H u n g e r s n o t h ans -

zubrechen droht . In Konstantinopel ist alles ruhig , doch greift
in türkischen Kreisen die Unzufriedenheit immer stärker um sich . —

Rnhland .
— K r i c g s v o r b e r e i t u n g e n ? Wie der „ Times " aus

Odessa vom 25 . d. Mts . gemeldet wird , werde keinem der in

Südriißland , einschließlich des Militärdistrikts von Kiew oder in

der Kaukasus - Armee stehenden Offiziere Urlaub ertheilt . Alle

Truppen seien für den aktiven Dienst bereit . —

Aus Russisch - Polen . Wir haben unlängst berichtet über

den Kongreß , den unsere polnischen Genoffen trotz der größten
Verfolgungen in Warschau abgehalten haben ; einen anderen
Beweis des kraftvollen Gedeihens dieser einzigen im Augenblick
ini Machtbereich der russischen Regierung thätigen revolutionären

Partei liefert das seit mehr als einem Jahre erscheinende Preß -

organ „ Robotnik " ( „ DerArbeiter " ) . Der gegenwärtige Gouverneur .

Graf Schuwalow ist ein würdiger Nachfolger des rauhen
Söldners Gurko , die Berliner Zivilisation hat ihn wenig um -

gestimmt , seine Spitzel , Zensoren und Gendarmen bieten alle

ihnen zu Gebote stehenden Mittel auf , um die Geheimdruckerei ,
wo das genannte Blatt , wie auch die Streik - Aufruse zc. er¬

scheinen , zu entdecken — trotzdem erleben wir das für die

russischen Schergen Unerhörte ; die zehnte geheim gedruckte
Stummer des „ Robotnik " liegt uns vor . Wir entnehmen ihr
folgende Notizen :

Ans der Zitadelle . Zu den zahlreichen Opfern der

ausschweifenden Brutalität der Gendarmen ist ein neues hinzu -
gekommen . Ter Genosse Dombrowski , der am 23 . Juni ein -

gekerkert wurde , wurde nach einer Woche in der Zitadelle wahn -
sinnig , da er die Quälereien des Zarengesindels nicht ertragen
konnte . Mau ließ ihn frei und brachte ihn i » sein Haus zurück .
Er hat aus dem ganzen Körper zahlreiche Spuren von Schlägen
und ist bis nun ohnmächtig . Sobald er einen Unbekannten sieht ,
flieht er , versteckt sich in einem Winkel und ruft : „ Mau schlägt
mich, man schlägt mich ! "

Der Wolf unter den Schafen . Der Gendarmerie
General und bisherige Polizei - Ausschuß - Vorsteher , Piotrow , wurde

zum Direktor der Posten und Telegraphen ernannt . Also ein
Mann , der sein ganzes Leben als Gendarm damit beschäftigt
war , mit dem Aussuchen und Lesen fremder Briefe und

Korrespondenzen , soll nunmehr auf die regelrechte Funktiouirnug
der Posten achten , das ist aber vor allem die Wahrung des

Briefgeheimnisses . Wir niöchlen daher die Genossen warnen , in

ihren Korrespondenzen vorsichtig zu sein .
Unter anderem lese » wir auch im „ Robotnik " folgende inter

essante Ziffern aus der Stoinniunalverwaltung der Fnbrikstadt
Lodz : Von den 378 499 Rubel Einnahmen werden 192 444 Rubel
für Polizeizwecke ausgegeben , dagegen nur 32 278 Rubel für
Schulen .

Die Wiikungen dieser großen Förderung des Polizeiwesens
zeigen sich in der großen Anzahl der Arreststrafen , von denen der
„ Robotnik " folgende zu nennen weiß :

In Warschau wurden Ende September verhaftet : Matraszek ,
er wurde in die Bezirksbehörde gerufen und nicht mehr freigelassen ;
einstweilen wurde seine Wohnung gründlich durchsucht , seiue
Sachen von den Gendarmen genommen und dem Wirthe mit -

getheilt , daß M. nicht bald zurückkehren werde . In der Konditorei
von Zawislowski beim Bahnhof der Warschau - Wienerbahn wurde
eine Person , auf der Wlodzimirskastraße 3 Personen verhaftet .
Die Ursachen aller dieser Verhaftungen sind unbekannt .

I n K o w n o wurden Ende September 3 Brüder Catkowicz
verhaftet ( einer ist Schuster , die beiden anderen arbeiteten in der

Eabrik
von Schmil ) , ferner der Schuster Mankowicz und ein

ehrer . Die Schwester der Catkowicz wurde durchgeprügelt , weil
sie ihren Brüdern ins Gefängniß Essen brachte ! Mankowicz
( der krank ist ) sitzt schon zehn Tage und erhält außer Wasser
und Brot keine Nahrung . Vor der Verhaftung machte man bei

Eatkowicz eine Haussuchung , wobei auch der Fußboden auf -
gerissen wurde und im Keller 15 Fässer Kartoffeln ausgeschüttet
wurden . Nächsten Tag machte man eine Revision in der Fabrik
von Schmit , nian fand dort 2 sozialistische Broschüren und eine
Nummer des „ Robotnik " . Der Grund dieser Vorgänge war eine

Denunziation des Fabrikanten Schmit : es wurden gleichzeitig
aus der Fabrik gegen 26 Arbeiter entlassen .

I n W i l n a sind folgende Urtheile über die im vorigen
Jahre verhafteten Arbeiter gefällt worden : Der Tischler Btaze -
jewski — 6 Jahre Verbannung nach Ostsibirien ; der Schlosser
Miller und der Schuhmacher Ponto zu je 5 Jahren Verbannung
nach der Gubcrnie Archangielsk ; der Schuhmacher Cynger —
4 Jahre nach Rußland , endlich Sotowien l ' /e Jahre Gesängniß .
Im Urtheile über Sotowien ist zu dessen Entschuldigung gesagt ,
daß er nicht bewußt am Verbrechen theilnehmen konnte , da er
nicht polnisch lesen kann . —

Kuba .

— Vom A u f st a n d s g e b i c t e. Nach einer Depesche
des „ Heraldo " aus Havannah wird dort die Lage infolge von
Bränden auf Zuckerpflanzunaen pessimistisch betrachtet . Fünf -
hunderttausend Zentner Zucker sollen an zwei Tagen durch Feuer
zerstört worden sein . Die Eigenthümer gaben , mit dem Tode
bedroht , die Ernte preis . — Derselben Depesche zufolge brachten
die Aufständischen einen Zug zur Entgleisung , nahmen der
Eskorte des Zuges die Waffen weg und plünderten die Reisenden .
Ferner brannten die Ausständischen die Barke „ Merceditas "
nieder , welchen , der Küste von Trinidad als Lebensmitteldepot
diente . �

Koste » der Bekämpsuug des Aufstandes betragen
täglich OOO Mk .

dolus eventualis ves Vvttckevs .

Vor dem Reichsgericht in Leipzig kommt heute , Freitag ,
ein Prozeß zur Verhandlung , dem nicht nur juristisch , ffondern
auch politisch und wirlhschaftlich eine ganz ungeivöhnliche Be -

deiltnng innewohnt . Es ist der in der Presse aller Parteien
schon vielfach erwähnte Prozeß gegen den Verleger des „ Vor -
wärts " , den Buchdrnckereibesitzer Max Babing in
Berlin , der von der achten Strafkammer des Landgerichts I
in Berlin mittels des ckolusovonnialis für den In¬
halt einer in seiner Offizin hergestellten Druckschrift verantwort -
lich gemacht und mit zwei Monaten Gesängniß bestraft
worden ist . Die Verurtheilung erfolgte , obwohl Babing nach -
weisen konnte , daß er von dem Inhalte der Druckschrist keine
Kenn tni ß gehabt hatte , obwohl er nachweisen konnte , daß er vor
der Drucklegung nicht einmal von dem thatsnchlichen Eingehen
des Druckauslrags Mittheiluug bekommen halte .

Es handelt sich um die sogenannte „ rothe März -
nummer ", ein ans rolhem Papier gedrucktes , vier Seiten

starkes Flugblatt , das ähnlich wie in den Jahren 1892 , 1893 ,
1894 auch am 13. März dieses Jahres von sozialdemokratischer
Seite zur Verbreitung gelangte . Die Staatsanwaltschaft sah in
dem Inhalte der diesmaligen rotheu Märznummer das Vergehen
gegen § 130 des Strafgesetzbuchs , in einer den öffent -
lichen Frieden gefährdenden Weise verschiedene Klassen
der Bevölkerung zu Gewallthätigkeiten gegen einander an -

gereizt zu haben , und sprach die Beschlagnahme des Flugi

blattes aus . Gleichzeitig leitete sie das Strafverfahren gegen den

auf dem Flugblatt als verantwortlichen Redakteur nud Verleger

zeichnenden Schriftsetzer Franz Schulze nud gegen alle bisherige

Praxis auch gegen den als Drucker des Flugblattes bezeichnete »

Buchdruckereibesitzer Max Babing ein . Vom Vertheidiger . dem

Rechtsanwalt Freudenthal , wurde noch iu der Voruntersuchung
unter Hinweis auf das gänzliche Unbetheiligtsein Badiug ' S
der Antrag gestellt , das Verfahren gegen Babing
fallen zu lassen . Die Beschlußkammer eröffnete das

Verfahren jedoch , es kam am 13. Mai zur Hauptverhandlung .
Schulze wurde zu vier Monaten , Bading zu zwei
Monaten v e r u r t h e i l t . In der Verhandlung beschwor

der Faktor in der Bading ' schen Druckerei , Rosen , daß er den Druck -

auftrug selbständig angenommen , Bading von dem Inhalte selbst

keine Kenntniß erlangt habe ; daß er ihm nur einige Tage vorher

gesagt habe , es sei möglich , daß dieses Jahr wieder

eine rothe Märznunimer zum Druck eingeliefert werden

würde , daß Rosen dem Bading von dem niehrere

Tage später thatsächlich erfolgten Eingang des Druck -

auflrages aber keine Mittheilung gemacht habe . Von der Ver -

theidigung wurde außerdem der Beweis angeboten , daß der Inhalt
der rochen Märznummer 1895 bis auf einen einzigen Artikel mit

dem Inhalt der früheren Märznummern identisch sei , daß schon
der Inhalt zweier früheren Märznummern unter Anklage gestellt
worden sei , beide Prozesse aber mit Freisprechung der

betreffenden Angeklagten , zu denen übrigens weder

Schulze noch Bading gehörten , geendet hätten . Der

Gerichtshof unterstellte diese Behauptungen , um der langwierigen

Beweiserhebung überhoben zu sein , auch ohne weiteres als

wahr . � , .
Das Urtheil lautete , wie schon berichtet , gegen Schulze auf

4, gegen Bading auf 2 Monate Gefängniß . In den U r t h e i l s -

gründen ist zu lesen : Das inkriminirte Blatt enthält eine

Reihe von Artikeln und Gedichten , durch die in einer den öffent -

lichen Frieden gefährdenden Weise verschiedene BevölkerungS -

klaffen zu Gewallthätigkeiten gegen einander öffentlich angereizt
werden . Es will die Besitzlosen veranlassen , den Kampf gegen
die Besitzenden aufzunehmen . Zu diesem Behuse wird das An -

denken an die Ereignisse des 18. März 1348 aufgefrischt , die im

Slraßenkampfe Gesallenen werden verherrlicht . Der Uinstand ,

daß es sich am 13. März 1843 um ein recht blutiges

Ereigniß gehandelt hat , daß außerdem in einem Artikel ans die

französische Revolution angekuüpst wird , läßt keinen Zweifel
darüber aufkommen , daß es sich bei der inkriminirten Druckschrist

nicht um einen geistigen 5ianipf mit geistigen Waffen , sondern
um die Aufforderung zu Gewaltthätigkeitev handelt . Dem ent -

spricht auch die Benutzung des rothen Papiers und eines Bildes ,

auf dem zu Füßen eine Frauensperson , die in den erhobenen

Händen ein Band mit der Inschrift : Unser die Welt „trotz
alledem " trägt , zwei Arbeiter knien , von denen der eine in der

linken Hand eine Fahne , in der rechten eine Brandfackel empor -

hält . Nach dem allgemeinen Charakter der Druckschrist erscheint die

emporgehobene Fackel nicht sowohl als eine Leuchte der

Wahrheit , wie von Seiten der Angeklagten behauptet wird ,
als vielmehr als ein Sinnbild der bei den Gewaltthätigkeiten
mit in Aiiwcndung kommenden Brandstiftung . Tie

Druckschrift ist also sehr wohl geeignet , den Ausbruch von

Gewaltthätigkeiten verschiedener Äevölkerungsklassen gegen ein -

ander hervorzuruscn und so den öffentlichen Frieden zu gefährden .
Das ist auch dem Angeklagten Schulze bewußt gewesen . — Der

Mitangeklagte Bading ist der Eigenthümer der Druckerei , in der

der Druck des Blattes stattgefnnden hat . Er giebt zu, daß m

seiner Druckerei der „ Vorwärts " und der „ Sozialdemokrat "

gedruckt würden , auch der Druck der Märzblätter der früheren

Jahre erfolgt sei , er bestreitet aber , Kenntniß von dem

Druck des inkriminirten Blattes erlangt zu haben . Er beschäftige

gegen 126 Leute und könne sich deshalb unmöglich um alles be-

kümmern . Die Besorgung derartiger Geschäfte habe er feinem

Faktor Rosen übertragen . Dieser hat die Angaben bestätigt ,

außerdem aber bekundet , er habe an dem Tage , als Schulze ihn

gebeten , ihm eine Kostenberechnung über den Druck von 16 660

Exemplaren einer solcher Druckschrift zum 13. März 1395 auf -

zustellen , dem Bading mitgetheilt , es könne sein , daß sie eine rothe
Nummer zum Druck bekämen . Am zweiten Tage darauf sei das

Manuskript gekommen und gedruckt worden . Bading habe das

Manuskript nicht zu sehen bekommen , auch die Druckschrift

nicht gelesen , ebensowenig habe er , Rosen , über ihren Inhalt

referirl . Der Inhalt der Druckschrift sei im wesentlichen eine

Wiederholung des Inhalts der in früheren Jahren zum 13. März

gedruckten Blätter . Schon seit mehreren Jahren sei diese

Wiederholung Gebrauch . " Danach hat der Angeklagte Badmg
vor der Ausgabe des Blattes zwar keine direkte Kenntniß von

einem Inhalt erhallen , ihm war aber als Drucker der sozial -

demokratischen periodischen Druckschriften „ Vorwärts " und

„ Sozialdemokrat " die Tendenz dieser Schriften bekannt und

ebenso der Inhalt der früheren Märzblätter , auch die Gewohnheit ,
den Inhalt derselben in der neuen Druckschrift zum 13. März im

wesentlichen zu reproduziren . wie auch daraus hervorgeht ,
daß Rosen sich begnügte , dem Bading mitzutheileu , „ es könne

' ein , daß sie eine rothe Nummer zum Druck bekämen " , von Rosen

also die Stenntniß der näheren Umstände bei Bading einfach vor -

ausgesetzt worden ist . Unter diesen Umständen hatte Bading auch
das Bewußtsein , daß , im Falle eine rothe Numnier zum 18. März

bestellt werden sollte , dieselbe geeignet sein würde , Gewaltlhätig -
keilen verschiedener Bevölkerungsklassen gegen einander hervor -

zurnsen und so den öffentlichen Frieden zu gefährden . Wenn

Bading also die Mitlheilung des Rosen stillschweigend entgegen -
nahm und keine Verfügnngen traf , welche eine Verletzung
des § 130 des Straf - Gesetzbuchs hätten verhindern können ,

so hat er für den Fall der Bestellung den Druck

der inkriminirten rothen Nummer , auch wenn sie gegen Z 130

. - B. verstoßen sollte , genehmigt und sonach mit dem
eventuellen Dolus gehandelt .

Wie aus dieser Urtheilsbegrllndung zu ersehen ist , ist mit
keinem Worte die Thalsache in betracht gezogen worden , daß der

Inhalt dieser rothen Numiner schon zweimal für straffrei er -
klärt worden ist . Im Protokolle war der betreffende Beweis -

antrag des Verlheidigers ebenfalls mit keinem Worte erwähnt .
Der Vertheidiger Rechtsanwalt Freudenthal beantragte des -

halb zunächst die Ergänzung des Protokolls nach dieser Richtung .
Der Antrag wurde zunächst vom Landgericht abgelehnt . Das

Kammergericht wies aber den Vorsitzenden in der Verhandlung ,
den Landgerichtsdirektor L e o n h a r d an , die Ergänzung vorzu -
nehmen .

Gegen das Urtheil wurde nun eine ausführlich begründete
Revision beim Reichsgericht eingelegt , die heule vor dem Reichs -
gericht zur Verhandlung kommt .

Die Verhandlung in Leipzig findet vor dem zweiten Straf -
senat des Reichsgerichts unter dem Vorsitz des Senalspräsidenten
Dr . Löwe statt . Die Reichsanwaltschaft vertritt Reichsanwalt
vr . Galli . die Rechtfertigung der Revision und VertheidiAiing
hat der Rechtsanwalt beim Reichsgericht Haber - Leipzig über -
nommen .

DepepLzvn und lrtzke Llnchvichken .
Wie « , 28. November . ( W. T. B. ) Auf der Südbahn »

Station Sleinbrück fuhr ein Güterzug gegen einen Personenzug .
Sechs Passagiere und ein Kondukteur sind leicht verletzt ; beide
Maschinen und acht Wagen sind beschädigt .

Tarnopol , 28 . November . ( B. H. ) Hier fand eine Zu -
s a m ni e n r o t t u n g von etwa 130 Bauern statt , welche mit
ihren Frauen und Kindern auf der Auswanderung nach Brasilien
begriffen sind . Da ihnen ans der Bahn die Verabfolgnng von
Fahrkarten verweigert wurde , zogen sie vor das Gebäude des
Bezirksbauptmanns , von dem sie stürmisch die Aushändigung der
Reisepässe verlangten . Di « Polizei vertrieb die Exzedenten .

Verantivortlicher Siedakteur : Frih Knnert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glccke in Berlin . Druck und Verlag von Max Paditig in Berlin . Hierzu - i Beilage «
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Iu heutigen
Skadkveeoedneken � Stichmuhleu !

Am Heuligen Freitag von morgens 9 Uhr bis abends 7 Uhr
finden im 17. und 27 . Kommunal - Wahlbezirk die Stichwahlen
zwischen den freisinnigen Kandidaten und unseren Genossen statt .

Im 27 . Wahlbezirl fehlten uns bei der Hauptwahl nur

einige Stimmen an der absoluten Majorität . Die Wahl des

bisherigen Vertreters , Genossen Henke ist absolut sicher , wenn

eifrig für rege Betheiligung an der Stichwahl gesorgt wird . Ebenso
dürfen wir mit Bestiunntheit auf de » Sieg im 17. Wahlbezirk
in welchem unser Genosse Börner zur Stichwahl steht , rechnen ,
wenn in letzter Stunde noch in Haus , Werkstatt und Fabrik energisch
für seine Wahl agitirt wird . Es gilt diese beiden Bezirke für die

Sozialdemokratie zu erobern . Die Genossen dieser Bezirke haben
die Pflicht , alles aufzubieten , um den Sieg an unsere Fahne zu
fesseln . Aber auch die Genossen , welche nicht zur Wahl berufen sind ,
müssen fleißig bei der Agitation helfen und sich de » Wahlkoniitees
zur Verfügung stellen . Die Wählerlisten liegen zur Einsichtnahme für
den 17. Bezirk bei Börner , Ritterstr . 15, und für den 27. Bezirk
bn Henke , Nannynstr . 27 , aus . In erfolgreicher Weise können
die Genossen thätig fein , wenn sie die Wohnung ihrer Arbeits -

genossen erfragen und diejenige », welche im 17. und 27. Konunuab

Wahlbezirk wohnen , energisch zur Erfüllung ihrer Wahlpflicht
anhalte ». Wir fordern alle Genossen auf , sich in den Dienst der

Wahlagitation zu stelle » und durch Verbreitung von Flugblättern .
durch energische und andauernde Aqitation in Werkstatt und
Fabrik sowie durch lebhaste Hausagitation für die Wahl der

sozialdemokratischen Kandidaten thätig zu sein . Dann kann uns
der Sieg nicht fehlen !

Mommunsles .

Stadtverordueten - Versammluug .
O e f f e n t l i ch e S i tz u n g vom D o » » e r st a g , 28 . N o v. ,

nachmittags S U h r.
Der gemischten Deputation zur Berathung über eine event .

Reform der Gewerbe st euer gehört u. a. auch Stadtv .
Singer an .

Für eine am 12. Januar 1896 . dem 1S0 jährigen Geburts¬
tage Johann Heinrich Pestalozzi ' s zu veranstaltenden
Feier ( Festrede des Professor Paulsen und Vorträge des Sänger -
bundes des Berliner Lchrervereins ) wird der Festsaal des Rath -
Hauses unentgeltlich überlassen .

Darauf erfolgt die Wahl eines besoldeten Stadtraths ( an
stelle des Stadlralhs Voigt ) und diejenige von 19 unbesoldete »
Stadträlhen ( an stelle der Herren Bail , Borchardt , Heller ,
Hübner , Kochhann , Krause , Marggraff , Straßmann , Struve und
Beelitz -s. )

Zum besoldeten Stadtrath wird Stadtrath Voigt mit 106
von 103 giltigen Stimmen wiedergewählt .

Die Wahlen der unbesoldeten Stadträlhe erfolgen in der
vorstehend angegebenen Reihenfolge . Bei der Wahl für den
Stadtrath Bail werden 113 Zettel abgegeben , von denen 33 un -
beschrieben sind . Von den gilligen 7ö Stimmen erhält Stadtrath
Bail 68 , die übrigen zersplittern . Stadtrath Bail ist wieder -
geioählt .

Ebenso wird StadtrathB orchardt mit 91 von V2gilligen
Stimme » ( 18 weiße Zettel ) wiedergewählt , desgl . Stadt -
rath Heller mit 104 von 106 , Stadtrath H ü b » e r mit
70 von 80 Stimmen ( 34 unbeschriebene Zettel ) und Stadtrath
K o ch h a n n mit 102 von 107 gilligen Stimmen .

Für den Stadtralh Dr . Krause , der fein Amt nieder -
gelegt hat , wählt die Versammlung den Bankier Kämpf , der
schon früher dem Berliner Magistrat angehört hat , mit 93 von
98 gilligen Stiinmen ( 16 weiße Zettel ) .

Bci der Wahl für de » Sladtrath M arggraff ,
der einzigen von allen heute vorzunehmende » , die erstlich
bestritten wird , werden 117 Stimmzettel abgegeben ;
davon sind 17 ( sozialdemokratische ) unbeschrieben , also ungiltig .
Von den verbleibenden 100 giltigen Stimmen erhält Stadtrath
Marggraff 37 , Stadtv . Wagner 42 , Stadtv . Ullstein l Stimme .
Herr Marggraff wird also dem Magistratskollegium weitere sechs
Jahre angehören .

Auch die Herren Straß mann und Struve werden
wiedergewählt und zwar mit 91 von 93 und mit 89 von
96 gilligen Stimmen .

Für den verstorbenen Stadtrath Beelitz endlich wird von
der Versammlung der Stadtv . Wagner mit 71 von 97 Stimmen

gewählt und nimmt die Wahl an .
Damit ist das ebenso monotone wie zeitraubende Wahl -

geschäsl in den von der Städte - Ordnung und Geschäftsordnung
vorgeschriebenen Formen nach reichlichen zwei Stunden erledigt .

Von der „ neuen Fraktion der Linken " ( Stadtv . Dr . Preuß
und Genossen ) wird das autokratische Vorgehen des Unterrichts -
Ministers Bosse gegenüber der bisherigen Ordnung des kom -
m u n a l e n Schulwesens in folgendem Antrage zur Er -

örterung gestellt :
Die Versammlung wolle beschließen , einen Ausschuß von

15 Mitgliedern zu beauftragen , das Material über die neuer -

dings von den Staatsbehörden in bezng auf das kommunale

Schulwesen erlassenen Zlnordnungen zu prüfen und der Ver -

sammlung darüber , sowie über die von den städtischen Be -
Hörden ergriffenen oder zu ergreifenden Maßregeln Bericht zu
erstatten .

Stadtv . Dr . Preuß betont , daß der Antrag zunächst einen
vorbereitenden Charakter habe und daß er daher für jetzt nur
die Nolhwendigkcit und Rützlichkeit nachweisen wolle . Die

Anordnungen . welche der Antrag im Auge habe , zielten
offenbar darauf ab , die Bewegungsfreiheit der Selbst -
Verwaltung auf dem Schulgebiete einzuschränken . Dagegen
einzustehen sei das Recht und die Pflicht der Vertretung
der Bürgerschaft . Natürlich müsse dabei mit äußerster Vorsicht
und Sachlichkeit vorgegangen werden und dazu gehöre die that -
sächliche und rechtliche Sichtung des Materials durch einen Aus -

schuß , mit dem hoffentlich der Magistrat gern in Verbindung
treten werde .

Der Antrag wird angenommen .
Mit dem von der Versammlung am 21. März er . gefaßte »

Beschluß , über die eventuelle Uebertragung des E i g e n t h n in s
der Akricngesellschast Berliner Elektrizitätswerk
auf die Stadlgemeinde in geniischter Deputation zu ver
handeln , erklärt sich der Magistrat durch Schreiben
vom 21 . November einverstanden , schlägt die Bildung einer

Deplitation von 13 Mitgliedern vor ( 10 Stadtverordnete . 3 Stadt -
räthe ) und wird sie einberufen , wenn er in de » Besitz des ihm
für die Verhandlungen noch fehlenden Materials gelangt ist , was
ihm die Gesellschaft bis zum I. Dezember zugesagt hat .

Die Wahl der 10 Mitglieder der Versammlung zu dieser
Deputation wird vor Beginn der nächsten Sitzung erfolgen .

Teni Abbruchnnternehmer Fischer , der das Meistgcbol für
den Abbruch der Häuser an der Gertraudtenstr . 8/9 und Kleine »
Gertraudtenstr . 1 abgegeben hat , soll nach einem Magistrats -
antrag die Summe von 2300 M. , um welche er sich angeblich
im Lizilationstermin geirrt hat , zurückerstattet werden . Nach
längerer Debatte wird , um ein so gefährliches Präjudiz nicht zu
schaffen , der Antrag abgelehnt .

Schluß S' /3 Uhr .

Uokttles .

die
In der gestrigen Stadtvcvordneteu - Bersaunnlnng sind

- tadlralhsivahlen vorgenommen ivorden . Ais besoldeter

Nunsk und MiftienpisMff .
Alexander Dumas f . In Alexander Dumas , de » man

zur Unterscheidung von seinem Vater als den „ Sohn " zu be>
zeichnen pflegte ( vumas fite ) , ist einer der größten französischen
Echriflsteller gestorben . Er war im Jahre 1824 zu Paris ge -
boren , hat also ein Alter von 71 Jahren erreicht ; von seinem ,
im Zenith des Ruhmes stehenden Vater frühzeitig schon in die
Literatur eingeführt , hat es ihm in seiner langen schriftstellerischen
Laufbahn nie an Erfolg und Anerkennung gefehlt . Von dem
Tage ab , da seine noch ganz im Etile seines Vaters versaßten
„ Abenteuer der vier Frauen " erschienen , hat er mit jedem neuen
Werk neue » Ruhm geerntet und jeder Titel eines seiner Werke be -
zeicbnet eine Erhöhung seines Namens . Sie sind so bekannt auch bei
uns geworden , daß wir nur einige daraus anführen wollen , wie die
„ Kaineliendauie " , „ Der Fall Clemenceau " , den „ Roman einer
Frau " .

Alle Werke Dunms ' zeichnen sich aus durch ihren pracht -
vollen , klaren und übersichtlichen Stil , ihre packende Handlung
und die Feinheit , mit der der Verfasser selbst die gewagkesten
Situationen darzustellen vermochte : Dumas war eben ein Meister
der Sprache . Nach französischer Sitte hat er die meisten seiner
Romane auch sür die Bühne bearbeitet und dabei ein besonders
ausgebildetes Gefühl für das aus de » Brettern Wirksame
gezeigt . Sein bestes Lustspiel , „ Deini - Monde " , beweist das
ebenso sehr , wie seine ernsteren Schauspiele . Sie sind fast alle
im Residenzlheater auch dem Berliner Publikum vorgeführt
worden Die höchste Ehre , die Frankreich seine » literarischen
Söhnen zu theil iverden lassen kann , die Aufnahme in die
Atat emie , erlangte Dumas vor zwanzig Jahren , 1873 .

Dumas wurzelt ganz und gar in der französischen Bourgeoisie ,
wie sie unter dem Kaiserreiche Napoleon III . sich entwickelte ;
aber er war einer ihrer b e st e n Söhne , dem bei seinem scharfen
Blick auch die Fehler der herrschende » Klasse nicht verborgen
bleibe » konnten . So wurde er zum Neuerer , freilich nnr

insoweit , als er innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft für eine

Reihe ansklärerischer Reformen eintrat ; beißt es ja doch schon die

bürgerliche Gesellschaft kritisiren . wenn man sie nur natnrwahr
darstellt . Und das that Dumas . Er wurde der Vater des
moderne » Bühnenrealisinns und seine Stücke ans der ersten Zeit
( etwa 1832 —39 ) bewirkten eine rasche und entscheidende Um - l

Stadtrath ist der bisherige Inhaber der Stelle , Stadtrath Voigt
auf 12 Jahre wiedergewählt worden . Für die unbesoldete »
Stadtrathsstellcn sind mit ivechselndcn Majoritäten die
Stadträthe Bail , Borchardt , Hüdncr , Kochann , Marggras
Dr . Straßina » » , Struve wiedergewählt worden . An stelle
der ausgeschiedeneii Dr . Krause und Beelitz sind Bankdireklor
Kaeulpf und Stadtverordneter Wagner in den Magistrat geivählt
Bemerkenswerth ist es , daß bei der Wahl der Herren Bail und
Hübner 38 bzw . 34 weiße Stinimzettel abgegeben wurden . Es ist dies
eine Folge der sozialdemokratische » Forderung , keine Aufsichtsräthe
von Aktiengesellschaften , welche mit der Stadt geschäftliche Be
Ziehungen habe », zu wählen . Außer denSozialdemokrate » haben noch
etwa ebenso viel andre Stadtverordnete durch die Abgabe weißer
Zettel den a>issichtsraths >vüthigen Magistrats - Mitglieder »
zu erkennen gegeben , daß es sich nicht schickt ,
Mitglied des Berliner Magistrats zn sein und dabei

gleichzeitig von der Großen Berliner Pferdebahn bezw . von der
Asphalt - Gesellschaft Jeserich als Aufsichtsrath Tantisine zu be -
ziehen . In de » häuslichen Streit der Fraktionen Meyer - Dinse
Spinola bezüglich der Marggraf ' schen Wahl habe » sich die
sozialdemokralischen Stadtverordneten nicht eingemischt , sondern
iveiße Zettel abgegeben , und es damit de » feindlichen Brüder »
überlasse », ihren ans die Person zugespitzten Streit unter einander
auszutragen .

Achtung , Wahlresultate ! An die Parteigenossen , in deren

Händen die Agitation zur heutigen Stadtverordneten

Stichwahl im 17. und 27. Kommunal - Wahlbezirke ruht

Wandlung der französischcii Bühne , die sich von da ab mit Bor
liebe der Schilderung des täglichen Lebens , seiner Stoffe und
seiner Sprache zuwandte . Dumas vertrat mit der ganzen Leb -
haftigkeit seiner feurigen Natur die Rechte der Frauen , besonders
der „ Gefallenen " ; er verlangt auch für sie die Achtung und die
Sympathie der Männer , er plädirt für das ( früher in Frank -
reich nicht vorhandene ) Recht auf Ehescheidung und für die be-
rcchtigtc Sehnsucht der Frauen ans ein selbständiges Sichnus -
leben in der Gesellschaft . In seinen späteren Werk treten diese
sozialreformatorischen Gedanken so stark hervor , daß manche fast
zn Tendciizdichlniigen geworden sind .

Der Politik ist Dumas , ebenso ivie Scribc und Balzac , fast
völlig fern gebliebe » ; aber sein Einfluß aus die Geistesrichtung
und die Anschauungen deS modernen Frankreichs , die sich doch
auch wieder i » der Politik äußern darf darum nicht geringer
angeschlagen werden . Alle hervorragenden Bertreter des sranzö -
fischen Geistes sind und waren umgeben von ganzen Schaaren
beeinflußter und in ihrer Richtung wirkender Bertreter ;
und mehr wie bei niis ist es in Frankreich erlaubt ,
von den Büchern auf das Leben zu schließen , wo die
Schriflsteller , wenigstens durch idre Massz „ wf0lge , lehrreiche
Vertreter und auch Schöpser der Neigungen und Stimmungen
ihrer Landsleute sind . Darum werden als soziale Denkmäler
auch die Werke Dumas ' immer ihren Platz in der Weltliteralur
behalten .

liebet Dumas ' Absterben liegen aus Marly folgende Nach¬
richten vor :

Alexander Dumas starb hier Mittwoch Abend um 7�« Uhr ,
umgebe » von seiner Familie . Seine letzten Augenblicke waren
ruhig . Bis zuletzt hatte man noch einige Hoffnung bewahrt , da die
eingetretene Besserung anznhalten schien , und noch »ni 6 Uhr war
folgendes Bulletin veröffentlicht worden : „ Nack eincrruhigenNacht
trat eine leichte Besserung ein , ivelche tagsüber anhielt . " Am
Abend war der Kranke in einen ruhigen Schlaf versallen , sodaß
die Aerzte um 3 Uhr » ach Paris zurückgekehrt waren und erst
am solgende » Tage wieder nach Marly kommen wollten . Nur
Dr . Baye blieb bis 6l/s Uhr bei dem Kranken , welcher »in diese

eit unswachte und einige Worte mit sehr leiser Stimme sprach .
Zahlreiche Personen sind nack Marly gekommen . Der Präsident
Felix Fan « ließ sich Bericht über den Kraukbeitszustaiid erstatte »,
ebenso erbat die Kaiserin Eugenie telegraphisch von London ans

«rgeht hiermit das dringende Ersuchen , uns die Wahl -

r e s u l t a t e aus jedem Bezirk sofort nach deren Bekanntwerden

durch einen mit Legitimation versebenen Boten genau mittheilen

zu lassen . Auch wolle man die Bolen , die ermächtigt sind , über

den Ausfall der Wahl aus den anderen Kommunal - Wahlbezirkcn

auf unserer Redaktion Erkundigungen einzuziehen , mit ent -

sprechender Legilimation versehen .

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Schwindel ist ein Flugblatt , welches von l i b er ale r

Seile zur heutigen Stadtverordneten - Stich -

wähl im z w e i t e n K o m m u n a l - W a h l b e z i r k e verbreitet

wird . Es ist überschriebe » : „ An die Genossen im

2. Kommiinal - Wahlkreise III . Abtheilung " und enthält eine Ver -

himmelung des liberalen Kandidaten Bergemann , der be -

kanntlich heute mit dem reaktionären Zünftler Obermeister Beutel

in die Stichwahl kommt . Die ganze Fassung des Machwerkes soll
den sozialdemokratischen Wählern vorschwindeln , als ob diese Liebes -

werbung für Herrn Bergemann von sozialdemokratischer
Seile herrührt . Es braucht wohl kauni erklärt zn werden , daß es

usn serer Pckrtei oder deren Vertretern gar nichr

eingefallen i st , sich zn einem derartigen M a ii ö v e r her¬

zugeben . Wie uns noch von vertrauenswürdiger Seite versichert

wird , steht von den 26 Namen , welche das Flugblatt als Unter -

schrift trägt , kein einziger in der Wählerliste

verzeichnet ; es ist daher anzunehmen , daß auch die Unter -

schriften sämmtlich fingirt sind . Derartige unanständige
Praktiken sind wahrlich nicht geeignet , unter den sozialdemo -
kratischen Wählern sür den liberalen Kandidaten Sympathien zu
erwecken .

Nach Plötzensee ist am Donnerstag unser Parteigenosse
Reichstags - Abgeordneler M ax S ch ip p e l gegangen , um eine

Gefäiignißstrase von zwei Monaten , welche die preußische Gerechtig -
keit über ihn verhängt hat , dort zn verbüßen . Die Staats -

anwaltschast hatte es mit Schippel ' s Strafverbüßung so eilig
wie selten vorher ; am 12. November hatte die Revisionsinstanz
entschieden , gleich darauf kam die Aufforderung , die Strafe an -

zutreten . Möge unser kampsgewohnter Genosse die harte Haft
hinter Kerkermauern ohne allzu schlimme Schädigung seiner
Gesundheit überstehen .

Achtung , sechster Wahltreis ! Anläßlich des bevorstehen -
den Monatswechsels werden den Parteigenossen unsere Partei -
speditionen in Erinnerung gebracht ; es ist Pflicht eines jeden
Parteigenossen , sich der Agitation für dieselben , sowie der Ver -

breitung unserer Literatur nach Kräften zu widmen . Folgende
Parteispeditionen nehmen Bestellunge » ans unsere Literatur ent -

gegen : Für Moabit : Hempel , Lübeckerstr . 16 . ; für Wedding und

Oranienburger Vorstadt : Stolzenburg , Wiesenstr . 14 ; sür Ge -
snndbruniien und Rosentbaler Vorstadt : Gaßmann , Grünthaler -
straße 67 . Rosenthal , Granseeerstr . 6 ; für Schönhauser Vorstadt :
Mars , Kastanien - Allee 96.

Ei « großes Vokalkouzert findet am Sonnabend Ab » nd
3>/s Uhr in der Brauerei Friedrichshain am Königslhor statt . Ver -

austaltel ist dasselbevon den Männerchören „ Nordwacht " , „ Olympia "
und „ Norddeutsche Schleife " , sowie von den gemischten Chören

„ Freya I " , „ Freundeslreue " , „ Glockenrein " und „ Alpenveilchen " .
sämmtlich Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes . Ans dem

reichhaltigen Programm des Konzerls sei namentlich die Auf -
fährung der melodramatischen Dichtung Cölumbns von Julius
Becker hervorgehoben . Bei dem billigen Eintrittspreis von
30 Pf . wird ein starker Besuch des Konzerts zu erwarten sein .

Die Parteigenosse » von Rixdorf werden auf das am
Sonnabend in den Aiktnriasälcn stattfindende Wohlthätigkeits -
konzert aufmerksam gemacht , dessen Ertrag zur Unterstützung
zweier in bitterste Noth gerathenen Proletarier bestimmt ist . Der
Vertrauensmann .

In dem Berwaltnngs - Streitvcrfahren des Vereins
Freie Volksbühne gegen den Oberpräsidenten Achenbach , der
in erster Instanz die bekannte Verfügung des hiesigen Polizei -
Präsidenten vom 18. April d. I . bestätigt hatte , ist nunmehr
zum 3. Jamiar 1896 Termin vor deni Ober - Verwaltungsgerichte
angesetzl worden . In der schriftlichen Klagebeantworlung des

Oberpräsidenten wird die berühmte Theorie der „ lockeren Vereine "
breitgetreien ; dann aber werden als Zeugen für die „ Berechtigung "
des Bestrebens , die Freie Volksbühne unter Zensur zu stellen ,
einige „ Beamte des Berliner Polizeipräsidiunis " und der frei -
sinnige Dichter , Doktor , Dnrchfallskandidnt und Rechtsanwalt
Grelling vorgeschlagen . Die „ Beamten " sollen unter anderem

bezengen , daß „ beim Erwerb der Billets der wirkliche Name des

Nachrichten . Gegen 6 Uhr hatte Alexander Dumas um Thee
ersucht , welchen seine Gemahlin ihm reichte . Dnnias nahm die Tasse
und trank einige Tropfen ohne Unterstützung ; dann fiel er
jedoch aus das Kissen zurück und blieb unbeweglich liegen . Nach
einigen Minuten fuhr Dumas noch einmal zusamnienzuckend ans ,
seine Gemahlin rief erschrocken Hilfe herbei . Der Arzt erschien
sofort und fand den Kranken in den letzten Zügen . Die Be -

stürzung der Familie war eine überaus große , da man noch
immer Hoffnung bewahrt hatte . — Die Gesichtszüge Dumas '

zeigen große Ruhe ; Dumas gleicht einem Schlafenden . — Die
Leiche wird voraussichtlich am Freitag nach Paris gebracht
werden .

Zur Deutung dcö Knackfuß - BildeS übersendet eine unserer
Leserinnen uns folgenden Beilrag :

Ich habe mir natürlich auch das schöne Knackfiiß - Bild an�»
gesehen und in die tiefsinnigen Geheimnisse dieser Allegorie ein -
zudringen versucht . Nun gaben ja die Deutungen
der berufene » Ausleger meiner Wißbegier erfreulichen
Ausschluß . Ich weiß jetzt , wen der Drache und die
Paaodenfigur auf seinem Rücken versinnbildliche », ich weiß den
architektonischen Zierrath der Landschaft zu würdigen ; ich kenne
den Jüngling mit dem flammenden Schwert und der theatralischen
Pose ; ick bewundere die sechs Pensions - Fräuleins vor ihm in
dem ansprechenden Maskenkostüm der europäischen Großmächte
— aber wen stellt die siebente weibliche Gestalt
im Gefolge der großmächtigen Damen dar ?

Da lassen mich sowohl die Erläuterungen der Verlagsbuch -
kmndlnng wie die Erklärung des Professor Knacksuß ini Stich .
Dennoch scheint nur die Aittwort sehr nahe zu liegen . Die un¬
bekannte Dame trägt die Erklärung selbst in der Hand . Was sie
da mit festem Griffe hält , ist offenbar eine F e u e r z a n g e.
Nein , gewiß — ich irre nicht — diese Dame versinnbildlicht die
heilige H e r m a n d a d. Sie hat die Aufgabe , wenn der
Umsturzbrand gedämpft ist , den Aschenhausen mit der Feuer -
zange » ach halbverbrannten Geheimpapieren zu durchwühlen ,
damit die schuldigen Brandstister zu gebührender Strafe gebracht
werden können .

Es würde mich sehr freuen , wenn Professor Knacksuß die
Liebenswürdigkeit habe » wollte , zn erkläre », ob meine Deulnng
die richtige ist .



Käufers nicht immer verzeichnet " morden sei ; sie scheinen sich
also unter unrichligem Namen in den Verein gedrängt zu haben .
Herr Greving erfahrt die Ehre seiner Zeugeuschaft wegen der
bekannte » denunziatorischen Ausfälle , die er im Interesse eines
Bourgeoisthealers gegen die Freie Volksbühne gemacht hat . Die
Qualität dieses Zeugen erscheint dem Oberpräsidenten umso be -
deutender , weil er „selber Dichter " sei . Die krampfhaften Bs -
mühunaen des Herrn Greving . die Mitwelt von seinen
literarischen Fähigkeiten zu überzeugen , haben also , wenn auch
nirgends sonst , so doch bei dem Oberpräsidenten der Mark
Brandenburg einen schöne » Erfolg gehabt , und das lohnt dann
schon so «in lumpiges Dcnunziatiönchen .

Der Bierboykott des vorigen Jahres , den die Mehrzahl
�er Brauereien Berlins sich zum Leide in so leichtfertiger und
frivoler Weise heraufbeschworen halte , wirkt in diesem Jahre
vielfach weit stärker als 1894 auf die Geschäftsergebnisse ein .
Manches bewegte Klagelied ist aus den um diese Zeit erscheinenden
Berichten au die Aktionäre zu entnehmen . Besonders augenfällig
find die Aeußerungcn der Aktienbrauerei - Gesellschast Friedrichs -
höhe vormals Patzenhofer . in denen es laut einer von uns
aus dem Handelstheil der „ Kreuz - Zeituug " entnommenen Notiz
beißt : Für daS letzte Jahr wird , obwohl die Produktious -
bedingungen für die Brauereien im allgemeinen keine ungünstigen
waren , über ein sehr wenig befriedigendes Ergebniß berichtet .
Die Gründe für den im Vergleich zu früheren Jahren so geringen
Gewinn bezeichnet der Bericht wie folgt : Von dem in aller Er -
innerung lebenden Boykott , der über die Mehrzahl der Ber -
liner Brauereien verhängt war . ist unsere Brauerei a >»
s ch w e r st e n betroffen worden , indem das auch in ÜIrbeiter -
kreisen so beliebte dunkle Patzenhofer Bier , einmal aus den Fa -
briken und Ausschänkstätten mit f a st ausschließlichem
Tlrbeiter verkehr hier wie außerhalb Berlins
ausgeschlossen , selbst nach der formellen Stuf -
Hebung des Boykotts »icl >t wieder so leicht Eingang
finden konnte . " Gegen das Vorjahr ist der Absatz
um 4239 Hektoliter zurückgeblieben und die Dividende , die , wenn
wir nicht irren , 1694 noch 13 pCt . betragen hat , ist für 1893
auf nur 5 pCt . veranschlagt worden . — Tie sozialdemokratische
Arbeiterschaft Berlins wird sich der Hoffnung hingeben dürfen ,
daß die Brauereien sich zum zweiten Male hüten werden , ihre
Finger so empfindlich zu verbrennen . Wann wird der Verstand
anderer Leute , die gegenwärtig die Sozialdemokratie mit schäm -
losen Schmähungen überhäufen , so weit gereist sein , um sich
das Schicksal der Ringgenosscn zur Warnung dienen zu lassen ?

Eine anstcrordcntliche Rüstigkeit und Schaffenskraft
zeigt der am 13. Dezember 1815 geborene Dichter Heinrich
Kruse noch in seinem 39 . Lebensjahre . Er hat erst kürzlich
ein Drama vollendet , das uns den vielgereisten und in alle »
möglichen Künsten wohlbewanderten Kaiser Nero menschlich näher
bringt . Die von den getreuen Unterthanen bei Todesstrafe Pflicht -
gemäß bewunderte Vielseitigkeit des Zäsaren und die Verbrechen ,
rvelche zu dem unrühmlichen Ende des von Größenwahn heim -
gesuchten Monarchen führten , werden aus dem Milieu , in dem
der Kaiser lebte , folgerichtig erklärt . Das Drama läßt uns das
Spottgebilde eines Cäsaren , dessen Andenken heute noch in dem
Namen so manchen Hundes erhalten wird , aus der verfaulenden
und dem Untergange geweihten Gesellschaft heraus , die
Nero umgab , begreiflich erscheinen . Der Dichter , der wen » wir
nicht irren , in Bückeburg demnächst sein 60. Lebensjahr vollendet ,
ist längere Zeit , nämlich von 1672 bis 1864 , auch in Berlin
publizistisch thätig gewesen .

Die Kameel - Jnschrift , durch welche eine der neuesten
Kuchen Berlins zu freilich sehr unliebsamer und sehr unchrist -
lichcr Berühmtheit gelangt ist , war nicht , wie der Baumeister
Schmechten gesagt hat , ein „ flüchtiger Architektenscherz " , sondern
genau so wie wir es zu Anfang mittheilte », ein von langer
Hand vorbereiteter Jungenstreich . Wir erfahren aus sicherer
Q u e l l e, daß die skandalöse Inschrift sich schon auf dem
Gipsmodell befunden hat . Jetzt ist sie allerdings aus dem -
selben ausgekratzt , jedoch bis vdr wenigen Tagen so mangelhaft ,
daß die Spuren der geistlosen Schimpferei noch zu erkennen waren .

Das strohgedeckte „ Nationaldenkmal " . Eine traurige
Kunde bringt ein Berichterstatter : „ Der Bau des Kaiser Wilhelm -
Denkmals konnte leider nicht so gekördert werden , daß der Sockel
noch vor Einbruch des Winters fertiggestellt werden konnte . Es
muß daher das Mauerwerk , soweit es bis zur Marmorkleidung
des Sockels gediehen , mit Stroh gedeckt werden , um es vor den
Unbilden des Winters zu schützen . Die Aufstellung der Sand -
steinmauer der Feldherren - Gallerie um das Monument wird
jedoch noch fortgesetzt und voraussichtlich in diesem Jahre noch
fertiggestellt werden . Das ist wenigstens ein Trost .

Daö neue Adreßbuch für Berlin und seine Vororte ( Druck
und Verlag von Aug . Scherl , Preis 6 M. ) ist soeben i » einem
mächtigen Bande erschienen . Es enthält , soweit eine oberfläch -
liche Betrachtung zu einem Urtheil kommen läßt , unleugbar in
der Eintheilung eine Reihe ins Gewicht fallender Vorzüge
vor dem allen Adreßbuch . Was den Inhalt des
Buches betrifft , so soll dasselbe nach Angabe des Ber -
lages etwa 80 000 Haushaltungen und Geschäfte von Berlin
und de » Vororten mehr enthalten als das bisherige Nachschlage -
werk dieser Art ; den Adressen des Einwohnertheils sind voll -
ständige , «in Telephon - Adreßbuch entbehrlich machende Telephon -
vermerke beigesügt ; im Straßentheile ist jede Straße mit einem
schematischen Situationsbilde versehen , welches die Orientirung
unterstützt . Der Vorortstheil behandelt 22 Vororte mit
eingehender Ausführlichkeit . Besondere Aufmerksamkeit ver -
dient das ausführliche Sachregister . Der beigegebene , in
großem Maßstabs ausgeführte Plan erstreckt sich auch auf die
entlegeneren Vororte und verdient wegen seiner klaren Uebersicht -
lichkeit und der verschiedenfarbigen Einzeichnung sämmtlicher
Linien der Pferdebahn , Dampsbahn je . besondere Beachtung .
Daß die erste Auflage eines solche » Riesenwerkes eine Reihe
Fehler enthält , ist erklärlich ; wenn nicht alle Anzeichen trügen ,
dürste die Kritik des Publikums hier mit Erfolg einsetzen .
So beschwerte sich gestern Abend bereits ein in Ansehen stehender
Bürgerdeputirter bitter bei uns darüber , daß sein Nanie im
Scherl ' schen Adreßbuch nicht verzeichnet stehe . — Ernster fällt die
Mangelhasligkeil des Vereinsverzeichnisses ins Gewicht . Während
die Organisationen wohl sämmtlicher bürgerlicher Parteien im
Neuen Adreßbuch enthalten sind , fehlen gänzlich die sozial¬
demokratischen Wahlvereine u. s. w. Gleichfalls sind die

Gewerkschaften nur in einem sehr mangelhafleii Maße darin
vertreten . Woran dieser immerhin aussällige Fehler liegt , ist
uns » » bekannt .

Eine sinnige Weihnachtsfrende ist , wie eine Lokal -

korrrespoudeuz meldet , den höheren preußischen Polizeibeamle »
bescheert worden . Fortan dürfen danach die Polizei - Jnspektoreii
und - Kommissare , für welche im allgemeine » derselbe Waffenrock
nach militärischem Schnitt vorgeschrieben ist , wie ihn die Polizei -
wachlnieister und - Sergeanten zu tragen haben , eine dem U e b e r -
rock der Offiziere von der Arniee nachgebildete
Uniform mit Ep a uletts und einer ihrer Rangklasse enlsprechen -
den Stickerei auf Kragen und Älermelausschlägen trage ».
Ebenso soll der Mantel der Inspektoren und Kommissare , gleich
demjenigen der Offiziere , nicht mit Achselklappen und Kragen -
abzeiche » versehen sein , wie dies für die Wachtmeister und

Sergeanten vorgeschrieben ist Bezüglich der Bewaffnung wird
in den Bestimmungen bemerkt , daß überall dort , wo dafür ei »

Bcdürfniß Hervorlritt , der Minister des Innern gestalten kann ,
daß die Bewaffnung der Polizeibeamteu , welche sonst nur den

Schutzmanns - teziv . den früheren krummen Jnfanterie - Osfiziers -
säbel tragen dürfen , durch Revolver vervollständigt werde .
Lieb Vaterland , kannst ruhig sein .

Bei der Ober�Poftdircktion Hierselbst ist bereits mit dem

Eugagement der Hilssarbeiler für den Weihnachtsmonat begonnen

worden . Die Einsiellung der Berücksichtigten , deren Zahl etwa
4000 betragen soll , erfolgt je nach Bedarf vom 1. bis 20 . De -
zcmber , die Beschäftigungsdauer währt bis zum 27 . Dezember ,
resp . bis zum 2. Januar . Die Hilssbeamlen , die einen Tages -
lohn von nur 3 M. erhalten , Häven eine zwölsstündige Dienstzeit
in der Weise , daß auf acht Arbeitsstunden eine achtstündige Ruhe -
panse folgt . Zur Beförderung der Weihnachtssenduuge » von und
nach den Bahnhöfen sind neben 300 Postkarriols 20 Möbelwagen
und 160 Kremser gemiethet .

OmnibuSivescn . Tie erst kürzlich eröffnete Omuibnslinie
Halle ' sches Thor — Kroll ' s Theater hat bereits wieder , als zu
wenig lohnend , ihren Betrieb eingestellt . Dafür ist die Zahl der
auf der neu eröffneten Linie Halle ' sches Thor — Schönhauser
Thor kursirenden Wagen vermehrt worden .

Mehrere Wagcnladunsc » Weihnachtsbäume , Tannen
und Fichten sind gestern auf dem Schlesischen Güterbahuhose ein¬
getroffen und zu hohen Preisen verkauft worden . Die Käufer
waren durchiveg Restaurateure , welche die Bäume mit echt
Berliner Pietät zur Weihnachtsdekoralion ihrer Lokalitäten be¬
nutzen .

Mit einer „ Blntthat " , die am Mittivoch von dem be-
kannten Extrablatt - Jndustriellen Hecht gemeldet wurde , verhält
es sich folgendermaßen : Auf dem Grundstück Nr . 20 der Neuen
Königstraße bestehr ein Möbelgeschäft von Spohr , das beim Ber -
laden und anderen Arbeiten häufig arbeitslose Leute , die in
großer Menge sich in jener Gegend aufhalten , vorübergehend be-
schäftigt . In dem Keller des Hanfes liegt die Spohr ' sche
Tapezier - Werkstatt . Vor dieser hatten sich nun gester » Abend
Arbeitslose so nnfgestellt , daß sie dem Tapezirer Schulz das Licht
absperrten . Als Schulz die Leute aufforderte , wegzugehen ,
widersetzte sich der 4Ijnhrige Arbeiter Kusich aus der Frieden -
straße 97 , der angetrunken war . Im Streite gab Schulz dem
Kusich einen Stoß , daß er hinfiel und sich am Kopfe unbedeutend
verletzle . Ein Sckmtziiiann brachte den Verletzten auf die Unfall -
stalion in der Alten Schützenstraße und von dort ging K. »acb

Hause . Tie Kollegen des Verletzten machten erklärlicherweise
einigen Lärm , die Polizei brauchte jedoch nicht einzuschreite ».
Das ist der ganze Vorgang , aus dein Hecht eiue „ Blut -
that " machte .

Auf der Straße ist am Mittwoch Nachmittag gegen OUHr
eine unbekannte Greisin von etwa 70 Jahren gestorben . Tie
Frau ging durch die Neue Friedrichstraße , brach plötzlich zu -
sammen und war todt . Wahrscheinlich hat ein Schlaganfall
ihren : Leben ein Ende gemacht . Ihre Persönlichkeit hat bisher
nicht festgestellt werden können .

Unvorsichtigkeit beim Abziehen von Petroleum hat dem
13 jährigen Hausdiener Hermann Neue aus Velten sehr schweren
Schaden gebracht . Neue halte bei seinem Dienstherrn in Velten
ein Faß Petroleum abgefüllt und dabei seine Schürze mit der
Flüssigkeit durchnäßt . Als er später ein Streichholz anzündete ,
ni » Licht zu mache » , sing die Schürze Feuer und Neue stand
bald in hellen Flamme » . Auf seine Hilferufe eilte » Leute herbei ,
die das Feuer bald löschte ». Trotzdem aber hatte sich der junge
Mann schon so schwer an de » Händen und de » Beinen ver -
brannt , daß man ihn am Mittivoch nach Berlin in ein Kranken -
haus bringen mußte .

Plötzlich erblindet ist am Dienstag nachmittag der 30jährige
Schloffer Adolf Schmidt aus der Slromstr . 37 . Schmidt besuchte
wegen eines Augenleidens um 12 Uhr die Klimk von Professor
Hirschberg in der Karlstrabe und ging später in ein Schanklokal
in der Louisenstraße , um ein Glas Bier zu trinken . Als er das
genoffen und bezahlt hatte und sich eben ans de » Rückweg machen
wollte , war er plötzlich vollständig erblindet . Ein Schntzmänn
brachte den Bedauernswerthen in die nahe gelegene Charitee .

Aus Liebesaram suchte sich Mittwoch , nachmittag um
4Vz Uhr , die 18jährige Olga Gl . , die Tochter eines Kohlen -
Händlers aus der Ackerstraße , das Leben zu nehme » . Das
Mädchen stürzte sich vor dem Hause Schiffbauerdami » 40 in die
Spree , wurde aber von einei » Laternenanzünder , der ihr seinen
Anstecker zureichte , gerettet und in ein Krankenhaus gebracht .

Polizeibericht , Am 21 , d. M. vormittags stürzte im
Landes - Ausstellungsgebäude ein Schlosser von einem Gerüst
etwa 12 Meter tief hinab und erlitt so schwere Ver -
letzungeu , daß er bald darauf verstarb . — An der Ecke
der Elsaffer - und Chauffeestraße gerielh ein Tischler uiner
die Räder eines Omnibus und ' erlitt mehrere schwere
Verletzungen . — Nachmittags sprang am Schiffbauerdamm ein
Mädchen in der Absicht , sich zu ertränken , in die Spree , wurde
aber noch lebend ivieder herausgezogen . — Auf dem Orauien -
platze wurde ein Mann durch ei. e Kutsche — und abends in
der Kommandanlenstraße ein Kind durch einen Rollivagen über¬
fahren und beide schwer verletzt .

Wittcruligsübcrsicht vom 28 . November I8SS .

Wetter - Proguose für Freitag , de » SV . November I8V . ? .
Etwas kälteres , zeitweise heiteres , vorwiegend nedeUges

Wetter mit schwachen östlichen Winden ohne weseutliche Nieder -
chläge . Berliner Wetterbureau .

ilAtfjvichtett .
Parteiliteratur . In der gegenwärtigen Aera der

M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g s - P r o z e s s e ist der Prozeß

Liebknecht ein so typischer , daß es wohl angebracht erscheint ,
eine genaue Darstellung desselben in die weitesten Kreise zu

bringen . Die Buchhandlung des „ Vonvärts " wird daher eine

zur Massenverbreitung bestinuiite Broschüre erscheinen

lassen , welche die Anklageschrist , einen vollständigen Bericht über

die Verhandlung , das schriftliche Urtheil , sowie ein Vor » und

Nachwort aus der Feder L i e b k n e ch t ' s enthalten wird .

Diese Broschüre erscheint anfangs nächster Woche unter dem

Titel : „ Der Prozeß Liebknecht " , zum Preise von 10 Pf .
Bei Bezug von größeren Partien zu Verbreitungszwecken wird

der Preis selbstverständlich noch wesentlich ermäßigt .

Bei den Gemeiuderathswahlen in Weida ( Sachse » -
Weimar ) gelang es in diesem Jahre zum ersten Male einen

Sozialdemokraten durchzubringen .

Die Stadtverorduetcn - Wahle » in Brandenburg haben
mit einem Rückgang der Stimmeiizahl unserer Genosien gegen -
über dem Ausfall vom Jahre 1393 geendet . Den Grund für
dieses Ergebniß sucht unser Brandenburger Parteiorgan nicht

allein in der Verschiebung und Säuberung der Bürgerlisten in

einer unserer Wählerzahl uachtheiligen Weise , soiide ' . y nicht zum

wenigsten auch „ in der Thatsache , daß dieGenoffen nicht mit der alten

Rührigkeit und Kampfesfreude für unsere Sache Augetreten sind " .

Die Lässigen unter ihnen werden sich hoffentlich den diesmaligen

Ausfall der Wahl zur Lehre dienen lassen . Ohn ' Fleiß , kein

Wahl war lau . — Hierzu geht uns noch solgende Nachricht zu :

Bei der Veisitzerwadl zum Gewerbegericht erhielten die Kandi -

baten der Arbeitnehmer 1034 Stimmen ; gegnerische Kandidaten

waren überhaupt nicht aufgestellt . Bei den Arbeitgebern erhielten

unsere Kandidaten 206 —210 , während die Gegner es auf 691 bis

697 Stimmen brachten .

Bei der Gemeinderaths - Wahl in Pforte » sind vier

Kandidaten der sozialdemokratischen Liste gewählt worden .

Tie Gewerbcgcrichtö - Wahle » in Lübeck sind für die

Arbeiter zusriedensteüend ausgefallen . Die ArbeilnehnierlistZ von

unserer Seite ging glatt durch , bei der Arbeitgeberliste haben

wir eine achtbare Minorität erziehit . Die Betheiligung an der

Wahl war lau .

Eine Parteiversamnilung der Straßburgcr Genossen
in Neumühl ( Bade » ) wählte am letzten Sonnlag den Genossen

Böhls einstlumiig wieder als Vertrauensmann für Straßblirg .

Ferner wurde ein aus 7 Personen bestehendes Agitationskoinitee
gebildet . Endlich » ahm die Versammlung mit 21 gegen
17 Stimmen — zahlreiche Genoffen hatten das Lokal bereits

verlassen — eine Resolution an des Inhalts , daß sie sich mit

sämnillichen Beschlüssen des Parteitages einveistanden erklärt —

die Angelegenheit Rüdt ausgenommen .

Polizeiliches , Gerichtliches : c.

— D i e P o l i z e i i n B r a u » s ch ,v e i g hat V e b e l ' s

Buch „ Die F r a n " ' mal wieder für ärgeriußemgend erklärt

und zwar sowohl in sittlicher wie in religiöser Hinsicht . Genosse

Matthies Halle für die Erlaubuiß der Kolportage ein Schnsten -

Verzeichnis bei der Polizei eingereicht ; das gaiize� Verzeichniß
wurde verivorseii , weil das „ nrgernißerregende " Bach Bebel ' »

darunter war . Vielleicht reicht unser Genosse Matlhies » min . ehr
ein Verzeichuiß von Hiiiterlreppenrviiiaiien ein und hat dann

mehr Glück , wie ei » Fall in Halle a. S. , über den wir lürzlich

berichtet haben , zeigt . � -
— Zu einem Monat Gesängniß ist der Genome Ohl ,

Redakteur des „ Volksboten " in Stettin , vernrlheilt worden ,

weil er in einem Artikel das Vorgehen des Staatsanivalts gegen

Genossen Herbert absällig kritisirt hatte . Der Staatsanwalt

soll dadurch beleidigt worden sein .
— Wegen Beleidigung zweier Privatpersonen , des Redakteurs

eines gegnerischen Blattes und eines Setzers , wurde Genosse
Martens als verantwortlicher Redakteur des H a r b n r g e r

„ Volksblatts " , in zweiter Instanz zu 500 bezw . 200 M. Geldstrafe

verurtheilt . In erster Instanz war aus 20 und 13 M. erkannt

worden . Der Antrag Martens auf Widerklage wurde ab -

gewiesen .
— Die Parteigenossen Lanka » und Banmüller rn

Magdeburg haben dieser Tage eine je vierivöchentlicke Hast -

strafe angetreten , die ihnen wegen Verübung „ groben U» s » gs "

zudiklirt worden war .
— Genosse M a i e r , Redakteur der Frankfurter „ V o l k s ,

stimme " , war am 3. Oktober wegen groben Unfugs , verübt

durch Notizen über einen Brauereiboykott , zu 4 Woche » Haft
verurtheilt worden . In der Berufungsverhandluiig wurde au�
eine Geldstrafe von 10 M. erkannt . Staatsanwalt Hekelsberg

bezeichnete die Eiilscheidung des Reichsgerichts , wonach in der

Ausübung jeder Form des Koalitionsrechts grober Unfug in den

begleitende » Umständen gefunden werden kau », als eine wahre
— Erlösung .

— Genosse Ebelin g in Halle wurde von der Anklage ,

zum Vertheilen von Flugblättern auf öffentlichen Plätzen au -

gestiftet zu haben , vom Landgericht in der Beriisuiigsiustaiiz

sreigesprochen .
— Aus Würzen meldet uns eine Privatdepesche , daß

Genosse W e i ch e l t , der Redakteur der „ Neuen Wurzener Ztg. ".
der durch Veröffentlichung des Artikels „ Am Erbsivurst - Jubilänin "

groben Unfug begangen haben sollte , freigesprochen worden ist .

Soziale AefcevZhfzk .
Ansicht einer Bvurgcoismnma über Streiks . Ans der

intime » Korrespondenz einer Fabrikantenfamilie liegt uns der

Brief einer Mama au ihren lieben Sohn vor , in welchem sie
über den Stand des in der Fabrik von Papa ausgebrochenen
Streiks berichtet . Der Brief zeigt , wie in Fabrikantenkreise »
über den Arbeiter gedacht und gesprochen wird :

„ Der Streik besteht noch heute , gipjelt sich dermaßen zu. daß
wir stets polizeiliche Bewachung während der Arbeitszeit habe » .
Das Volk will nämlich nicht entlasseu sei », hält alle Leute , die

sich zur Ülrbeit meldeten , zurück , und hat doch mal jemand
Arbeit angenommen , so wird ihm aufgelauert und derselbe
jämmerlich zerhauen , das könne trotz polizeilicher Macht nicht

verhütet werden , da die Leute doch an verschiedenen Orlen her
Straße wohnen und sie von der Partei gekennzeichnet werden .

Gestern hatte Papa an die Regierung zu . . . telegraphirt , da
kam der Generaliuspektor . . . ( gemeint ist wahrscheinlich der

Gewerbeiuspeklor . D. R. ) . zuckt die Achseln , sagte , ohne Exzesse
ginge ein Streik nimmer ab . Weiter als die Thäter zu ergreifen
und 24 Stunde » brummen lassen , könne die Polizei auch nicht .
So stehen wir den » machtlos da . Wenn die Kerle uns etivas

lhäte », Fenster einimlrsen , Drohungen gegen uns aiisstleßen , dann
wäre die Sache anders , dann ivürde blank gezogen , ein Krawall

unvermeidlich . Die Sozialiste » sind aber zu gul geleitet , soweit
lassen sie eS nicht kommen , und so sind wir denn schutzlos in
einem Staate , wo die Steuern bezahlt iverden . Was wird also
kommen ? Wir müssen die Kerle wieder annehmen , sollen wir

nicht untergetzeii . Glaube mir , ich bin manchmal in einer Wulh
über dieses Volk , daß ich dazwischengeben möchte . " �

Frau Mama wird gut thun . nicht dazwischen zu gehen , und
sich durch die Berührung mit den „ Kerlen " nicht zu beschmutzen .
Der Brief illustrirl aver auch wirtsam die heutige ftlassenherr -
schuft , indem er die enge Fühlung zwischen Uiileriiehmorkreisen
und Regiernngsbehörden schildert und den Wnistch mich einer
„ blanken " Lösung der sozialen Konflikte ziemlich unverhüllt zum
Ausdruck bringt .

Tic Entwicklung der großen Waarenhänser in Deutsch¬
land kommt durch die Atünchener Firma Leonhard Tietz ivieder
in augenfälligen Fluß . Diese Firma , deren Verkäuferinnen ein
Lied von niedriger Bezahlung singen könne » , hat nicht nur in
München eine Reihe stattlicher Großmagazine , sondern gründet
jetzt außerhalb Münchens in Groß - und Kleinstädte » den »loderneii
Anforderungen geivachsene Waarenhäuser . So hat die Firma in
Stuttgart sich neulich erst elablirt , und die Folge » der Kon -
kurrenz des dortigen Waareuhauses machen sich in Stuttgart
schon so unangenehm fühlbar , daß in der Presse gegen den
neuen überlegenen Konkurrenten schon die Kriegstronnnel gerührt
werde . Die Firma läßt sich jedoch in ihrem Gründnngseiser
nicht stören und wird auch nunmehr in der Reichshauplstadt
dem Waarenhaus Wertheim und ähnliche » ein Konkurrenz -
unternehmen in der Leipzigerstraße gegeniiberstelleu . Die Firma
Tietz hat bis jetzt Waarenbäuser in den Großstädten München ,
Stuttgart, ! Köln , und beabsichtigt Neilgründungen in Berlin ,
Hamburg und Breslau . Wir haben hier wohl nicht uölhig . ein -
gehender auf die Umgestaltung des Kleinhandels durch solche
Großmagazine einzugehen , auf de » ökonomischen Forlschnlt
dieser Waarenhäuser , die aber innerhalb linieret privatkapitalistisch
zugeschnittenen Produktions - und Distributiousweise ein Heer
sozialer Schädigungen , hier besonders aus die kleinen Kaufleule
und Händler , hervorrufen müsse » .



Ter brave UnternekMer , welcher daZ Einkleben der
Merken in die Quitiun�skarte für die Jnnalidiläts - und Allers -
Versicherung eines bei ihm beschnsligten Arbeiters unterläbt , ob -
wohl er bei der Lohnzcihlung die von dem Arbeiter zu leistenden
Anlheilsbcträge abgezogen hat . kann , nach einem Urtbeil des
Reichsgerichts vom 29 . April d. I . , deshalb nicht wegen
Un terschlagung bestraft werden ; sein Verhalten berechtigt
nach dem Jnvaliditälsversicherungs - Gesetze nur den Vorstand der
Versicherungsanstall zur gestsetzuug einer Ordnungsstrafe .

Mr Nothstandsarbcitcn haben die städtischen Kollegien
von Neumünster ISO ) M. bewilligt .

GetvevltstlzAfklirlxes .
Cömmllich - Miltheilungen von Organisatiou - n, vor allein solche über

lussiände oder Aussperrungen , müssen stets den Stempel der betreffende »
Organisation trage ».

Achtrlng , Metallarbeiter ! Die noch ausstehenden Samniel -
listen fiir den Streik bei Weltes sind baldigst abzurechnen ,
aber nur an die Kollegen W. Slähr , bl . , Paseivalkerstr . II ,
8. Eingang , 2 Treppen , Otto Gunther , L. , Boekdstr . 47
oder den Unterzeichneten . Sollten irgendwo solche
L i st e n n o ch z i r k u l i r e n , so sind d i e s e l b e n s o f o r t
anzuhalten und abzuführen . Der Vertrauensmann
der Berliner Metallarbeiter : OttoNaether . dl . , Anklauier -
strasie 44 .

Das Organ deS Vereins der GlacOhandschnh - Fabri -
Tanten ec . , die in Berlin erscheinende Zeilschrisl „ Berliner
Berichte über Leder , Häute , Felle , Rauchwaaren , Wolle : c. ",
enthält in Nr . 47 vom 23. November folgende Notiz :

„ Berlin , 29 . Siovember . In der hiesigen G l a c 6 l e d e r -
s a b r i k von E m a n u e l Meyer haben ca. 129 Zurichter ihre
Arbeit niedergelegt . Wie uns berichtet wird , verlangten die
Weißlederzurichter Erhöhungen , welche in anbetracht der all -
g> meinen Geschäftslage zurückgewiesen werden mußten , wie denn
auch die Farblederzurichter Preise in Anrechnung brachten , die in
keinem Verhältniß zu der geleistete » Arbeit standen . Vor einigen
Wochen sind bereits aus der Meyer ' schen Fabrik 39 Mann
wegen Unpünkllichkeit entlassen worden und sollen die Zurichter
trotz unpilnktlicher Arbeit durchschnittlich 39 Mark wöchentlich
verdient haben . Es ist eine merkwürdige Erscheinung , daß gerade
bei denjenigen Leuten eine dauernde Unzufriedenheit schon längere
Zeit hervorgetreten ist , welche den erwähnten anständigen Wochen -
lohn verdienten . Im Interesse der Streikenden selbst , ist die
Arbeitseinstellung zu bedanern und für jeden , der die einschlägigen
Verhältnisse kennt , muß der Zeitpunkt des Streiks als verfehlt be-
zeichnet werden . Die betreffende Fabrik arbeitet hauptsächlich
für das Ausland , wohin der Absatz jetzt , wo der Winter vor
t er Thür steht , sehr klein und die Geschäftslage recht gedruckt ist .
Vielleicht geht die sozialistische Parteileitung
d e r S a ch e auf den Grund durch Einsichtnahme
in die Lohnbücher . Schließlich müssen doch auch die außer -
halb der Branche stehende » Klassen den Streikenden Beihilfe
leisten und es kann nicht bezweifelt werden , daß bei einer un -
parteiischen Feststellung der nackten Thatsachen der Streik im
Interesse der Arbeitnehmer als Arbeitgeber baldigst beigelegt sein
wird . Auch für die Arbeiter ist es schmerzlich , erst durch Schade »
klug zu werden . "

I » schroffstem Gegensatz zu dieser Schilderung der Ursachen
des Streiks siede » die Angaben , die von den Arbeitern darüber
in der Versammlung am 22. November gemacht wurden .
Danach brach der Streik aus , weil Herr Meyer , der im Laufe
der Zeit den Lohn schon fortgesetzt reduzirl habe , zuletzt einen
Lohnabzug vorgenommen hätte , der sich bei den Zurichtern auf
wöchentlich 4 M. belaufe . In der Versammlung wurde » ferner
über die sanitären Verhältnisse , die in den Arbeitsräumen
jeuer Firma herrschen , Miltheilungen gemacht , die uns
veranlaßten , den Streikenden den Rath zu geben , sich
a » den Gewerbe - Jnspektor zu wenden . Aus den Lohnkürzungen
und aus den sanitären Uebelsiänden würde sich also sehr leicht
erklären , warum — wie das Fabrikantenorgan sagt — „ gerade
bii denjenigen Leuten eine dauernde Ünzufriedenheit schon
längere Zeit hervorgetreten ist , welche den erwähnten anständigen
Wochenlohn ( von durchschnittlich 39 M. ) verdienen " . Wünscht
die Firnia einen Allsgleich , wie es nach dem Artikel des
Fabrikantenorgans den Anschein hat , so wäre das natürlich nur
zu begrüße » . Dann aber soll sie sich an die Gewerkschaft der
Lederarbeiter oder an die Berliner Gewerkschastskommission
wenden , in deren Wirkungskreis die Angelegenheit gehört .

Tie Deutsche Hutfabrik Berti » ( Borgmänn u. Schierjott ) ,
Pappel - AUee 3/4 , schreibt uns :

„ In Nr . 278 des „ Vorwärts " stellt die Firma Silber
U. Brandt die Behauptung auf , daß in alle » Berliner Fabriken
der Hillbranche der mindestens zehnstündige Arbeitstag Gesetz ist .
Diese Behauptung entspricht der Wahrheit nicht , was die Herren
Silber u. Brandl auch wissen müßten . Denn in unserem Be¬
triebe , der dreimal soviel Leute als Silber u. Brandt beschäftigt ,
ist der neunstündige Arbeitstag seit 6 Jahre » eingeführt . Durch
obige falsche Behauptung kann also die Firma Silber u. Brandl
ihr Vorgehen nicht begründen . "

Die Leipziger Markthelfer übten am Bußtag eine Post -
ämter - Kontrolle aus und stellten dabei fest , daß vier größere
Firmen während der Kirchzeit und eine Anzahl auch
ii a ch der Kirchzeit expediren ließen . Dagegen konnten sie nicht
feststellen , ob die Inhaber dieser Firmen , die jedenfalls mit zu
de » Stützen von Thron und Altar gehören , ihren christlichen
Sinn innerhalb des Gotteshauses bethäligten , oder ob sie das
zu Hause im stillen Kämmerlein erledigten , oder endlich ob sie es
vorzogen , durch Antreiben ihr er Angestellten diese vor un -
nützen Gedanken über den Zwiespalt unseres christlichen Zeit -
alters zu bewahren .

Die GoUicrkschafte » in Arustadt veranstalteten im August
dieses Jahres ein Sommerfest , bei welchem für die Theilnehmer
eine kleine Lotterie stattfand . Die Behörde fand hierin
die Veranstaltung einer öffentlichen Ausloosung zu der keine Ge -
nehmigung eingeholl war . Das Landgericht in Erfurt trat dieser
Auffassung bei und verurtbeilte die Veranstalter des Sommer -
festes zu 19 resp . ö M. Geldstrafe .

28 Mechaniker und Schlosser der M a » o m e t e r f a b r i k
von Max Schubert in Chemnitz haben wegen einer
Reduktion der Akkordsätze die Arbeit niedergelegt . Herr Schubert
ist der antisemitische Landtags - Abgeordnete , der am Dienstag
noch im Landtage bei Besprechung der Interpellation Huste
über die Eisenbahn - Unfälle „ für das Wohl des Volkes "
eintrat .

Der Tetzerstreik iu Budapest hat zur Folge , daß nicht
weniger als 22 Tageszeitungen nicht in dem bisherigen Umfange

erscheine » können . Die Vuchdruckercibesitzcr wollen nur ein
Minimum von 13 st . pro Woche bewilligen und auf die Forderung
des achtstündigen Ardeilslages nicht eingehen . Eine Verffanimlung
der Streikenden beschloß , den Achtiiundentag fallen zu lassen ,
aber bei der Forderung eines Wochen - Minimums von 14 fl . zu
beharren .

Der Konflikt im britischen Schiffsbaugewerbe scheint
vor seinem Ende zu stehen . Auf der Börse in Glasgoiv liefen ,
ivie von dort depeschirl wurde , Gerücbte über wahrscheinliche Bei -

legung des Zwistes um und verursachten sogar ein Steigen der
Eisenbabnaklie » . Da die Börse für Borkommnisse auf dein wi « b

schaftliche » Gebiete die feinste Witterung hat , ist dem Eerüch
wohl zu trauen .

Soziale LZerlztspfteige .
Der Streik der Hutarbeiter und - Arbeiterinnen d e r

Firma Silber und Brandt beschäftigte am 28. November
das G e w e r b e g e r i ch t in seiner Eigenschaft als Einigungs -
a m t. Das Schiedsgericht bestand aus dem Magistrals - Assessor
von Schulz als Vorsitzende », den Hutfabrikanten P. Lucht
und B. E a t t e l als Arbeilgeber - Beisitzern und den Arbeit -

nehmer - Bcisitzern Huimacher L u n d und Tischler M i l I a r g.
Nach den Verhandlungen lag dem Streik solgcnder Thal -
bestand zu gründe : In der Fabrik von Silber und Brandt
bestand bisher für die männlichen Arbeiter eine verschiedene
ttobeitszeit ; die Former arbeitete » im Somnier SVs und
im Winter 19 Stiiiide » , während die übrige » Arbeiter ( Prester ,
Zurichter ) nud auch die Arbeiterinnen nur 9 Stunde » nach der

Fabrikordnung zu arbeiten brauchten . Diesen Zustand beab -

sichtigle » die Inhaber der genannten Firma insofern zu ändern .
als die zehnstündige Arbeitszeit für sämmtliche männliche Ar -
beiter hinfort maßgebend sein sollte . Diese Neu - Ordnung der

Arbeitszeit , welche im Anschluß au eine Vergrößerung des Betriebes
im Entwurf zu einer neuen Fabrikordnung den Aiigestellle »
vorgeschlagen wurde , motivirtcn die Herreu Silber und Brandt

damit , daß sie ihm Jnlercsse ihrer 5to »kurre »zfähigkeit die einmal

für 19 Arbeilsstunden gemiethete Tampjkrafl gehörig ausnützen
müßten . Die betdeiligten Arbeiter glaubten sich um so weniger
hiermit einverstanden erklären zu könne » , als sie die bisherige
Arbeitszeit schon nicht immer auszunutzen im stände waren , son -
der » vielmehr manchmal statt um 7 Uhr früh erst um 8 Uhr
und auch noch später mangels vorbereiteten Materials
mit der Arbeit beginnen konnten . Sie erklärten sich
indessen bereit , gern dann Ucberstunden macheu zu wollen ,
wenn dies im Geschäftsinteresse durchaus nolhwendig sei und es

sich nicht erst verlohne , neue Arbeitskräfte einzustellen . Die

Fabrikanten bestanden aber darauf , daß die zehnstündige Arbeits -

zeit „gesetzlich " , d. h. durch die Fabrikordnung für die männ -

lichen Arbeiter festgelegt werde . Betreffs einiger anderer Punkte
der neue » Fabrikordnung , die ebenfalls nicht den Beifall der
Arbeiter gefunden halten , gaben die Unternehmer nach . Am
26. November kam es wegen der beabsichtigten Verlängerung der

Arbeitszeil zum Ausstand , und zwar erklärten sich sämmtliche Arbeiter
und Arbeiterinnen der Fabrik mit den von der fraglichen Maß -
rege ! betroffenen 14 Zurichtern , Preffern ie . solidarisch ; somit
betheiligten sich am Ausstands 22 Arbeiter und 23 Arbeiterinnen .
Diese waren fast vollzählig zur Verhandlung des Einigungs -
amtes erschienen , in der sie sich durch vier Arbeiter nno zwei
Arbeiterinnen aus ihrer Mitte vertreten ließen . Nach gründlicher
Erörterung der bei der Regelung der Arbeitszeil irgendwie mit -

spielenden Verhältnisse in der Fabrik wurden Vergleichs -
vorschlüge seitens des Einigungsamtes , sowie beider

Parteien gemacht , von denen ' aber keiner die Zu -
stimmung beider Parteien fand . Darauf fällte das Gericht
nachstehenden Spruch : „ Mit Rücksicht auf die im Hutmacher -
gewerde bestehende Geschäftslage wird vom Einigungsamt der

Vorschlag der Firma Silber imd Brandt für annehmbar er -

achtet , für die Arbeiteruine » und Former die bisherige Arbeits -

zeit unverändert zu lasse », für die andere » Arbeiter ( Zurichter
und Presser ) aber in der Saison , d. h. i » der Zeit vom
1. Januar bis Ostern und vom I. Juni bis 1. September eine

zehnstündige Arbeitszeit , beginnend im Sommer um 6, un Winter
um 7 Uhr , einzuführen , während es für diese Arbeiter betreffs der

übrigen Zeit des Jahres bei der bisherigen neunstündigen Arbeitszeit
ebenfalls verbleibt . Indessen iverde » die Arbeitgeber für
verpflichtet gehalten , in Zukunft eine zweckentsprechendere Arbeits -

eintheilung einzuführen . " — Gründe : „ Es ist zugegeben worden ,
daß die bisherige Eintheilung unpraktisch gewesen ist und daß
hierunter die Arbeiter und Arbeiterinnen zu leiden halten . Bei
der Festsetzung der zehnstündige » Arbeitszeit in der Saison
war zu berücksichtigen , daß in den anderen Hutsabriken
durchgängig die Arbeitszeit zehn Stunden beträgt . Außer -
dem kam in betracht , daß die Arbeiter keinen Nachtheil
an Lohn haben , sondern vielmehr , da sie Akkordarbeiter sind , sich
ihr Verdienst erhöhen ivird . Hinsichtlich der übrigen Zeilen sind
wir der Meinung , daß die neunstündige Arbeitszeit genügt . Als
selbstverständlich betrachtet es das Einigungsamt , daß von den
Streikenden bei einer Einigung auf grund des Schiedosptuchs
niemand wegen des Streiks gemaßregelt wird . "

Vevfslmttthmsen .
Eine öffentliche Versammlung der Gürtler , die am

27 . November in Henk e' s Lokal , Naunyiistraße 27 , abgehallen
wurde , ehrte zunäcbst das Andenken an den am selben Tage
beerdigten Kollegen Tent scher , hörte dann eine » Vortrag des
Genossen Litfin über Florian Geyer und » ahm hieraus
den halbjährigen Rechenschaftsbericht des Vertrauensmannes
enigegen , worin ei » erfreulicher Fortschritt konstatirl wird ,
sowohl tvas die Aufbringung der Mittel für de » öffent -
lichen Agitations - und Unterslützungssonds , wie die Beitritts -
erklärunge » zur Organisation anbetrifft . Die Zahl der jetzt
im Berliner Metallarbeiter - Bei band organisirtcn Gürtler ist
799 . Dem öffentlichen Fonds wurden 129 M. zugeführt und für
die Streiks bei der T a x a m e t e r - G e s e l l s ch a f t und bei
Wellls ca. 69 M. auf Listen gesammelt . Der Vertrauens -
mann ersuchte seine Berufskollegen , auch im künftigem Jahr ,
selbst bei etwaiger Arbeitslosigkeit ( für welche Zeit Beiträge zum
Verband nicht erhoben werde » ) der Organisation treu zu bleiben ,
n allen Werkstuben darauf zu sehen , daß mindestens eine

Person mit dem neuzuwähleuden Vertrauensmann der Branche
in Fühlung bleibt , damit bei gelegener Zeit die in diesem Jahre
eingeleitete Bewegung ans Verkürzung der Arbeitszeit , 25 pCt .
Lohnerhöhung und Wegfall der Ueberstnndenarbcit siegreich durch -
geführt werden könne . Jakob schloß sich in seinen Ausfüh -
rungen denen des Vorredners an und ermahnte zur eifrigsten
Agitation auf allen Gebiete », wo Arbeiterinteressen in Frage kommen .

Die hierauf vollzogene Neuwahldes Vertrauensmannes fiel wiederum

auf RichardHeinrich , Wienerstr . 31 ; die Amtsdauer soll
. von jetzt ab nicht ein halbes , sondern ein gaiizes Jahr betragen .

Mitgelheilt wurde noch , daß in der Fabrik von Spinn
u. Sohn , Wasserthorslr . 9, ein Gesangverein besteht , dessen

Mitglieder aber nicht aus dem Boden der modernen Arbeiter -

bewegung ständen , wenn sie dies auch vorgäben , da sie andern -

falls nicht die Lokalitäten der Uiiionsbrauerei zu Vergnügen be -

nutzen würden . Nach Beantwortung einiger Fragen ivurde die

gutbesuchte Versammlung geschlossen .

Die Anarchisten setzten in ihrer vorgestrigen Versammlung
ie Unterhaltung über Genossenschastsibesen fort . Redakteur

n d a u e r empfahl seinen Gläubigen die Gründung eines

�Mauses " , dessen Vorbild das Maison du Peuple unserer
BrüsfMr Parteigenossen sein soll . Er denkt sich die Sache ver -

muthlich�ß�daß wenn in seinem , wie man sieht , nichts weniger
als origiilÄe » „ Volkshause " die Gewerkschaften , Krankenkassen
und sonstigen Arbeitervereine verkehren , die skeptischen Berliner
Arbeiter leichter zu den „ Heilswahrheiten " des Anarchismus be -

kehrt werden .

Verttriptfikes .
Stürme zn Südrnßland . Die . . Times " meldet aus

Odessa : Durch Stürme in Südrußland wurde großer Schaden
angerichtet . Viele Hasenplätze am Schwarzen Meere sind theil -
weise überschwemmt . Der am Lande allein entstandene
Schaden wird auf mehr als 49 Millioneu Rubel geschätzt .
Mehr als 39 Menschen sollen durch die Stürme ums Leben ge -
kommen sein .

Türkische Justiz . In englischen Zeitungen liest man :

„Kürzlich waren in Konslantinopel Taucher damit beschäftigt , einige
Pfähle für einen neuen Pier außerhalb des Goldenen Horns iu
den Meeresboden zu treiben . Wie groß war ihr Erstaunen , als sie
in der Tiefe sich von lauter auirechlslehenden Leichen umgeben sahen .
Es waren die Leichen von Studenten uiid viele vermochten die
Taucher selbst zu erkennen . Sie waren vor kurzem wegen Theil -
nahnie an den Ruhestörungen gelödtet nnd dann in den Bosporus
geworse » worden . Sie hatten alle schwere Bleiklumpen an den

Füßen . Daher kam es , daß sie aufrecht stauden . Ter Anblick
war grauenhaft . Die Taucher erzählen , daß sie 49 —S9 solcher
Ertränkter gesehen haben . "

Eingelaufene Druckschriften .
Der Sostaldemollrat , ZenIral - WochentUatt der sojialdemotrallkchen Parlci

Teutschlands iErpedilivn in Berti » SW. , Beuil - ftraßs 3). Die Nr. 48 hat
folaende » Inhalt : Wochenschau . — Vereins - und versainuilungSgesehlichi
vusiände in Sachsen . - Die Eozialdeinotraiie und die Jndus >ric Arbeit : r
in Anftsburg . — Aus Frankreich . — Die allgenieine BoltSschule . — Partei -
nachrichte ».

Tie Soiialdeinolratie und das Wenoffenschasiswesen . — Ueber die evan »
aellschen Arbeitervereine im Ruhrgebiet . — Kcingreb der Landarbeiter in
Ungarn . — Arbeiterorganisationen . Arbeiterschuh . — Wie nian uns be-
handelt . — Todtenltste . — Vermischtes . — Lilerarisches .

Von der . . Zlnu » Zeit " ( Stuitgart , I . H. W. Dieh ' Verlaa ) ist soeben da »
i>. Hesi des >4. Jahigangcs erschienen . Aus dein Inhalt heben wir hervor :
Tvrincn - FanatismuS . — Die Arbeilerbewcgung in den Vereinigten Staaien .
Von F. A. Sorge . ( Schlub . ) — Die Vauernbewegung in tLalizien . Von
Dr. Eiginund Leser . — Ter Wellmarkt und die AgrarlristS . Von Parvus .
( Fortsetzung . ) — Notiren : Ueber den Ursprung de» Wortes „Sozialismus " .
Bon Louis Pierre Lcrour . Die russische Zuckerindustrie . Von M. Beer . —
Feuilleton : Taub - Freuden . Von Bernard Tag .

Von der Gleichheit , Zcilschrist für die Jnrerefsen der ArbeUertiiiien (Stlitt -
gart , H. H. W. Tietz ' Verlag ) ist UN« soeben die Nr. 24 deS 5. Jahrgangs
zugegangen . Ans dem Inhalt , dieser Nummer heben wir hervor :
Ein Merkmal . — ProfsssorenweiSheir in der Frauenfrage . I. Von Dr.
Josef Schwarz - Budapesl . — Aus der Bcivsguug . — Der Sraatsanwall >>n
tiampfe gegen die prolelartsche Frauenbewegung . — Die rechtliche Stellung
der Frau . — Frauen als Erstnder . — Etwas von der Pariser Damen -
schneideret . — Die birmanische Frau . — Feuillelon : Das Spariassenbuch .
Skizze von K. Roland . — Zuruf (Gedicht ) . Bon Herwegh . — Kleine Nach -
richten .

Tie „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer 10 Pf. ,
durch die Post bezogen ( eingetragen in der Reichspost - Zeilunastiste für isos
umei Nr. 2766) bciräat der AbonnenienISprsi « vieüeliährlich ohne Bestell -
geid 66 Pf . ; unter Kreuzband ss Ps. Inseratenpreis die zwetgespallen -
Petiizetle 20 Ps.

Bon der Wiener Wochenschrist „ Die Zeit " ist soeben das 60. Hcst erschienen .
Aus dkm Inhalt desselben heben wir hervor : Lord Saltsburrps Rebe
noch einmal . Won Geheimrath F. Heinrich Gefsclen . — Das böhmisch -
Slaaisrecht . Vom Reichsraths - Abgeordnelen Dr. Karel K r am ar . —
Darwinismus und Poltiil . Von Dr. Paul Ernst . — Nach dem Sturm .
( Finanzieller Brief aus Teutschland . ) Won S. v. H. — Massenpstzchologie .
Von Georg Gimmel . — Ueber erwclterte Volksbildung . Von Prof . Dr.
E. R e y e r. — Der magneltsche Rapport . Von Carl du P r e l. — Francis
Viele Grissln ' S Gedichte . Von Hugo v. H 0 f s m a » n S l h a l. — Theodor
von Hvllnann . Von Hermann Vahr . — Tie Woche. — Bücher . — Revue
der Revuen — dtemeoio mori. Von Amalie Elrani .

Licht und Lebe ». Bon Prof . Ludwig Büchner . 2. Auslage . Leipzig ,
Verlag von Th. Thomas .

An » d - m ( Bristeol - brn drr Thirrwrlt . Von demselben Verfasser und aus
dem gleichen Verlag .

fett , »it dem Morsche » . Ein raditaler Vorschlag von M. C H 11r.
Leipzig , Verlag von Wilhelm Friedrich .

Briefkasten der Redaklivn .
Wir Mite » bei jeder Anfrage eine Chiffre (zivet Buchstaben oder «lue Zahl )

anzugeben , unler der die Aniwort crlheill werden soll.
Die juristische Sprechstunde findet am Montng ,

Mittwoch , Freitag und Sonnabend abends von 7 —8 Uhr statt .

St . , Bromberg . Der Artikel ist von uns bereits gebracht .
K. E. , Schwarztvald . Besten Tank für die iiltereffanle

Zuschrift .
Druckfehler . In unserem gestrigen Leitartikel ( A» S Eng¬

land ) ist am Schluß der 3. Spalte von Seite 1 ei » englischcs
Wort böse verstümmelt worden . Statt zVou stous muß es

heißen Monstrous ! M 0 n st r u ö s — Ungeheuerlich ! ,
welches Wort das Urlheil der Engländer über die deutschen
Majestälsbeleidigungs - und sonstigen politischen Tendenzprozeffe
ausdrückt .

St . , Jakobstraße . Der am 23. November 1373 über Berlin

verhängte kleine Belagerungszustand wurde erst bei Ablauf des

Sozialisteugesetzes , am 39. September 1399 , ausgehoben .
Schwarmgeist , Leipzig . Im Septeinberknrs und seiner

Nachwetzcn ist so etwas natürlich unverwendbar . Souderbarer

Schwärmer !
Marti » Heimfarih . Wenn Sie etwa glaubten , daß wir

Ihnen durch Aufnahme Ihrer Zuschrift die Möglichkeit bieten
würden , das in Rede stehende Schimpfwort gegen die Gewerk -

schaftskommission noch eimnal zu erheben , so waren Sie aus
dem Holzwege , denn wir lehnen die Veröffentlichung Ihrer Zu -
schrifl ab .

I . Stern . Was Sie da aus dem Georges ( Lat . - D. Hand -
Wörterbuch ) ziliren , ist weiter nichts als die ältere etymologische
Deutung des Wortes „ Proletarier " , die gerade durch die von uns

iniigetheilte neuere etymologische Deutung , nnseres Erachtens sehr
glücklich , widerlegt wird . Recht haben Sie übrigens mit
ihrer Berichtigung des Druckfehlers .

Bnuiuien - Ltassse

Billigste Bezugsquelle
Mejl, Mühleilstbrikilte , Hiilsellstillljteu. Mlniilltamtiä

im Spezial - Geschäft Lust & Co .

14 « Brunnen - Strasse 14 .

s

Wj
"5

S764L * wBerlin N.
Bei Bestellungen von 3 M. an tranvo Versand , auch nach den Vor- g
orten . Nach ansserbalb franko Babnhos Berlin bei treier VerpaoKnng . �

Kitte genau auf die Firma u. | l « mme » zu achten

SittMk =W« | » Ä" 8S ; S
fiskalischen Terrain Alexander - nnd
Magazinstr . - Ecke . Täglich : Eisbahn ,
Konzert . Geöffnet bis U Uhr
abends . Elektrische Beleuchtung .
Entree Wochentags : Erwachsene 39 Pf . ,
Kinder 29 Pf . Sonntags : Erwachsene
59 Pf . , Kinder 29 Pf . Abonnement :
Erwachsene 7 M. , Kinder 5 M.

Paul Schürbel , Pächter .

lütuimva�eiitoai ' Max Brinner

Jernsalemerstr . 42 n. Brunnenstr . 6.
Großer Puppenwagen - Weihnnchts -
Ausverkauf , anßerordeuliich billig .

von 1,79 M. an . 3797 %*

Är , Arbeiter - Verkefirs - Almanacli ' " „ Är '
Winter - Ausgabe 1895/96 . Mit einem Plan von Berlin . Preis 2t > Pf .
Enthaltend die neuesten Fahrplane , Adressen der Organisationen u. s. w.
Zu beziehen durch alle Partei - Bnchbandlnngen , Kolporteure und Zeitungs -
spedileure , sowie vom Verlage : « an » Baslee , Berlin S. , City - Passage

Arbeiter , Parteigenossen ! ü
Die ausgesperrten Schuhmacher Burgs haben hier

FnvsliVenstVsHe Mv . HS » Ecke Chausseestraße ,
eine Verkaufssteile errichtet und führen nur gute und reelle Maare zn
billigsten Preisen . 32921 . *

Wir bitten die Genossen , uns durch reichliche Einkänfe zu unterstützen .

Viirgtr GenöjsknschastsMliijftbril ! .
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Theater .
Freitag , 29 . November .

Gpernliaus . Jvanhoe .
Hchanspiellian « . Dollar Klaus .
Deutsche « Tlieater . Die Jüdin von

Toledo .
Kerliner Tl/eater . Pan Cezar .
H' esstng - Tlieater . Gräfin Fritzi .
Lriedrich - Willtelmstädt . Theater .

Die Reise nach dem Mars .
Neues Theater . Der Mililärstaat .
Schiller > Theater . Der Raub der

Sabinerinnen .
Restdenz - Theater . Der Rabenvater .

Vorher : Aber die Ehe .
Adolph Grnlt - Theater . Der kleine

Lord . Hierauf : Die eivige Braut .
Tentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Aleranderplah - Theater . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Nr . «6.
ßtational - Theater . Marlin Luther ,

oder : Die Weihe der Kraft .
Theater Unter de » Linde » . Der

Mikado .

Ueichshallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

American - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäteu - Vor -
stellmig .

Kanfmantt ' « Uarivte . Spezialitäten -
Vorstellung .

Schiller - Theater .
slllksllnvr

Freitag : Der Raub der Kabine -
rinnen .

Sonnabend : Das Kiithchen von
Aeilbron » .

Naliollal - ' kjieatkr .
Große Frankfnrterstraße 138 .

Direktion : dlsx Samst .
Volksvorstellnug zu bedeutend er -

mäßigten Preisen .

I &tavfin Uuthev
oder : Die Weihe der Kraft .

Historisches Schauspiel
von Zacharias Werner .

Regie : Max Samst .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachmittag 2Vs Uhr : Der

G' ivissenswurm . ötegie : Julius Türk .

celltrsl - lllester .
Alte Ialrobstr . 30 .

Emil Thomas a . G .

Zum 8S . Male :

Eilie tolle WA
Große Ausstattungsposse init Gesang

und Tanz in 5 Akten von
Vild . Hannstädt und Julius Freund .

Mnfik von Julius Eiuödshofer .

Anfang 7Vs Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Molpl » Ernst - Theater .

Der kleine Kork .
Lebensbild in 3 Akten nach dem gleich -
namigen Roman v . Mr . HodgsonBurnelt ,

übersetzt von Bolten - Bäckers .
i & T In Amerika 3240 Wal , in

London 1232 Wal ettsgesührt .
Hierauf :

Die ewige Vreruk .
Operette in 1 Atr von W. Mannslädl

und Jean Kren .
Anfang 7Vs Uhr .

Montag : Dieselbe Vorstellung .

Alexanclerplatz - Theater .
Alexanderstraße 40 .

Die kleinen Lammer .
Vaudeville in 2 Akten v. Louis Varney

Vorher :

Mttttttnev 66 .
Operette in 1 Akt von Offenbach .
Morgen : Die kirine » Lämmer .

Dr . 3 « .

Lriekich-Wilheliilstiidt . Theater
23/23 Chanlfcejtraße 25/28 .

Unividerrnflich n « r noch 2 Tage
Gastspiel der I . > iiputsn « n .

Abends 71/2 Uhr :
» ® - Zum 103 . Mal » :

Tie Reise uch klil Mars .
Sonnabend Nachm . 3 Uhr Ldsobieds -

iiiudervorstelluug : Kchnerwittche »
„ nd die 7 Zwerge .

Sonnabend Abschiedsvorstellung der

Liliputaner : Die Reis « nach d. Mars .

Urania
Anstalt für volksthtiinliclie

Naturkunde .
Am Landes - Aussteilungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

LV D i e se Woche . TRI
Spanien von Madrid bis Sevilla .

Salzkammergut .
Eine Reise n u r 20 Pf .

Viele tausend Abonnenten .

Passage -Paiiopticiini .
42

Mädchen
vom

andern Ende

der Welt
( Kamoa ) .

Easian ' s Panopticum .
Friedrichstr . 165 .

iSalambo?
HP ™ Alcazar * . Ban

Varietd - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( Citp - Passage ) .

KM - Heute :

Abschiedsbenefiz
für die beliebte

Zetietller Troupe
Auftret . bedeutender Gäste .

Entree 30 Pf . Anfang 7>/2 Uhr .

« . Vinkler . am

Civil «»»Militinusik
Musikalisches Zeitbild v. Meysel .
Neuestes Ensemble der allbeliebten

Stettiner
Sänger

( Menzel ,
Fietre ,

Britten ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Heute , sowie jed . Freitag u. Montag ;

Victoria - Brauerei
Lützowstrasse 111/113.

Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate ) .

Sonntag : Concerthaus Sanssouci .

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winhlrr S Fröbrl .
Allabendlich stürmischer Jubel der

so erfolgreich . Attraktionsnummern

Cireus Carols , Teo ,
Zellas u. Peiserlo , Silben ,

Maakwood , Tilly Tiede -

mann , Geschw . Morre ,

Rowaly etc . etc .
Sonntag durchweg neue Spezialit .

Anfang : Wochentags 7>/s , Sonn¬
tags 6 Uhr . Eulree 30 Pf .

Heuer Circus . " NV

CÜ' CDS BUSCH
( Bahnhof Börse )

Freitag . d»>r 20 , Uovember ,
abends 7l/ -2 Uhr :

Gr . Extra - Vorstellung .
Sensationeller Erfolg ! " WZ

Zscheus . hasWalsillädlijel!.
Gr . Ausstattungs - Schauslück in ö Akten

von Direktor Busch .

Kchwimmend » Glesante « , schwillt -
« » » » de Pferde mit Reiter » .

r a » d i o s e s Kältet .
Auberdem : ö neu dressirte Fuchs¬

hengste vorgef . v. Dir . Busch . Adjunct ,
ostprellß . Hengst , dress . u. ger . v. Herrn
Foottit - Burghardt . Z. 1. Male : Mlle .

l - egrand mit ihrem Freiheilspserde .
The Relampagos , Eliie - Akrobak .

Au skr. d. Clowns Gebr . Bossi , Gebr .

Cavallini , Brolh . Dux , Mr . Veldeman
und Tom - Tom .

Sonnabend : Zscheu » , d. Waldmädch .

Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm .
4 Uhr ( ermäßigte Preise und 1 Kind
unter 10 Jahren frei ) und abends

71/b Uhr : Ischrus .

Blockhaus ' , Meyer ' s
Lexikon , Brehm ' s Thierleben , Welt -

geschichten , Bücher , ganze Bibliotheken
kauft Antiquariat Kochstr . 50 . I .

Kaufmann ' s

Variete - Tlieater .
Königstraße , Kolonnaden .

DaszilMtigeProsra ««:
vis Sensation Bull 1! !
Her iAann v » n Stahl Iii
l . « s Hinsquitns ii !
Bas Schönheitsquintett !
Die schöne Venus ! ! !

NattaTrio , die beste Pariser
Cancan - Gesellschaft !!!

Das Original Blum ! ! !

Apollo - Theater
Nur bis 30 . November das erfolgreiche

November -Programiil.
Souutaa , de » 1. 3 « » « mb « r « f . :

�14 Debüts�
die beliebte und populäre

NZIIe . Du clere
die letzte Neuheit :

Fvanris Cvonin
das Düring Quintett - WC

( die schwedischen Nachtigallen )

Kiliani ' s lebende Bilder
lt . s. w. , II. f. 10. , U. f. 10.

Kasseiieröffnung ' ? Uhr . Anfang der
Vorstellung 8 Uhr .

W . Noack ' s
Konzert - nnd Gesellschafts - Säle ,

Krunmenstr . 13 .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

Konzert, Theater, SpezililUten-
Vorßellililii.

Johann Barting , Liedersänger . Frl .
Berger , Lieder - und Walzersängerin .
Franz Feld , Gesangshumorist . Frl .
Marion , Kostümsoubrette . Gast . Conrad ,
Charakter - Komiker . Geschv . Tilly ,
Duettisten .
Jeden Sonntag , Dienstag u. Donnerstag

nach der Uorsteliung :

Tattzkräiizchett .

Säle zu Festlichkeiten u. Versamml .
un�ulgeltl . Alexanderstr . 27c .

Ein Vereinszimmer ist zu vergeben
H. Konfolkc , Mendelssohustr . 2.

�ULLOiMOiäSll .

ev Gißt il .

vaSe ? oktanuill
�Vallstr . fO . � Pankstr . 32 .

Probebad nur 1 M.

Loh - Tanninbäder auch für

Krankenkassen .
Dampsliastenbader nur Ulallstr . 70
( zweiter Eingang : Neu - Köln a. W. ö/8 ) .

34481 . ' G . Miinsel .

Prospekt franko umsonst .

Wvllg ! Keil! Llibev !
Schirme u. Spazicrstöcke äuficrst

billig . Neparaturwerkstalt im Hause .
' I . Richter , Slettinerstr . IS , prt .

Während des

Umbaues
stelle ich meine großen

MAÄlvenbeMnde
bedeutend unter Preis

zum

Ausverkauf .

H
Berte u . zurückgesetzte
Gegenstände sind in der

SS 1. Etage HS
spottbillig ausgelegt .

CarB Schioss
Waarenhaus „ Süd - Ost "

22 UVienevssrÄßo 22 ,
Grünauerstr . 1, am Görlitzer Babnhos .

AUl » AUksfla Bestellung , u.
» UU wUl | llH , Neparaturen reell u.
billig Naunyiistr . 72 , Runge .

Jed . Sonnabend Gänse - Ausspiele »
bei Voelz , Vreslanerftr . 9. 1594b

Freitag und Sonnabend frische
Wurst bei N. Kunisch ,

B a d st r a ß e Nr . 47/43 .

Xarol Reil ' » Lanolinseife
ist das Kest » znm Waschen der Kinder und gegen spröde Kant .

Preis 10 Pf . '
MW Ueberall käuflich .

SÄS . Karol Weil & Co .

R. F. Mittelstadt , Berlin N. , Bruimenstr . 152 .

. Aw fördert vorzüglich die ller ?
daung und regr besonders

den Appetit an .

In Fl . Mk. 0,60 . 1,10. & 1,803
Im Ansscliauk nnd in Flaschen überall zu haben .

( Etfil Sfolrsdovkev
ä Liter 1,20 M. . 5 Liter 5,50 M. , 10 Liter 10 M.

Echten alten Kordhäuser , ä Liter 1, — M. , 5 Liter 4,50 M.

( ngber , Gctreidekümmel , Wachholder , ä L. 1 M. , 5 L. 4,50 M.

fümbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzüglich , Liter 1,20 M.
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche 2,10 M. 8Ö03L '

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Eluii « * 1 Neumasin & Co . y
6 a Belloalliancc - Platz 6 a. 81 Nene Friedrichstrasse 81.

8 Oranieustr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Potsdam , Waisenstr . 27 .

Kaufen Sie nicht
anderwärts , bevor Sie sich nicht überzeugt
haben, dass bei mir die „billigste Be/ngN-
quelle für Hüte " ist, und nur streng reelle
Waare bei reichhaltigster Auswahl gefühlt

eich . . . . .u 2, —

. . ü 1,2*5 1�50 1,75

. . . . a 1, - 1,25

. . . . . . .a 1,50

. . . . » 4, - 0, -
_ _ im Fabrikkomtolr bei 0 » OÄX " - A- l - iXO Lei .

Dresdenerstr , 116 ( ÄiÄ .
Kontrollmarken » Hüte zu sehr billigen Preisen .

Hcrrenhüte steif und
do. in ff. HaarflU
do. in lioden . .

Kiuderhute . . . .
Conflrmandenhnte .

r Cylinderhüte

2,50 8, — �,50
5,0 4», — 7, —
2, — 2,50

2,50
— - VO

II, —

1,50
1. 75
7,50

Unserem lieben Julius Schmidt »
Wienerstr . 44 , gratulieren wir herzlich

zu seinem heutigen Wiegenfeste , daß
die ganze Wienerstraße wackelt !
vis Kollegon v. Rauchklub Congo II .

Was sagt der Storch , wenn er den

Frosch sieht ? Z 11 , nein ! ja ! 1590b

Beerdig ungsTerein
Berliner Zimmerlente .

Am 26. d. Mts . verstarb unser
Kamerad , der Zimmerer

Hennami Bähde .
Die Beerdigung findet Sonnabend ,

den 30 . d. Mts . , nachmittags 3 Uhr ,
vom Trauerhause in Rixdors , Ziethen -
straße 71 , nach dem Kirchhofe stlr
Rixdorf statt .

Um rege Betheiligung ersucht
i5S2b Der Vorstand .

Zelitral -Krlillkell-ll .Sterbtkilße
d. heuW . WageilbMr . AS. j

Grtsoermattung Kerli » II .
Am Freitag . 22 . November , verstaib

unser Mitglied , der Sattler

Gustav Martin .
Ehre seinem Andenken !

DieBeerdigtlng findet statt am Freitag ,
29. Nov . , nachmittags 3 Uhr , von der

Leichenhalle d. St . Golgatha - Kirchhofes .
1596b Der Uorstand .

Im Auftrage : H. K u d e.

Kränze , Schleife »,
Gttirla » den , Blumen empfiehlt den

Parteigenossen A. Nimtz , Gärtner ,

NO. , Fricdcnstraste 68 . 369712 *

Fritz Vilke ,
Ändreasstr . 26 , [ 3307L *

( nahe Schief . Bahnhof ) empfiehlt sein

RBs \ auvani9
sowie Saal für 200 Personen .

Vereiuszimmer , Kegelbahn und

Premden - ItOgis .
Telephon ; Amt VII , Nr . 3459 .

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 3613L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulanteste » Bedingungen .

Die schönsten u. billigst . Spielsachen der

Welt
zölusltellung

Eröffnung Anfang Dezember .

Heber 10000 Stück
der schönsten Puppen und

Spielwaaren l3736L *

MT zur Auswahl " WiE

Berliner Engros- Lager
100 Bellcallianeestr . 100 .

Schlafstelle f. D. Jnvalidenstr . 9,
v. 3 Tr . bei Leh . 15S9b

Arbeilsmlit' kt.
AWiig, KlüvitMklter !

Tie Kollegen in der Pianowerkstelle
von W. Steuer . Kraulstr . 52 , haben
wegen Lohndisserenzen die Arbeit
niedergelegt .

_ Die Kontrollkommission .

Mokelpolirer .
In der Werkstatt von jersbeck ,

Ertedenowstr . 3 , haben die Kollegen
aufgehört wegen Lohndisserenzen . Bitte
dieses zu beachte ». 145/l9

Der Vorstand .

Werkführer
für Goldleisten - Fabrik gesucht .
Es wird nur auf eine tüchtige , er -
fahrene und energische Kraft , die einem
größere » Betriebe selbständ . vorzustehen
vermag , refleklirt . Gest . Offerl . erbeten
unter J . Z . 9757 . an Rudolf Sosse ,
Berlin SW . M*

Geübte Masch nienniiherin auf
Wäsche findet dauernde Beschäftigung
vci Clarus , Falckensteinftr . 7. sl584d

Tüchtige Aundrrher suchen slöZlb
l . enschon » lk Markert ,

Knopf - Fabrik , Vor dem Stral . Thor 22.

Tüchtige Malerinnen u. Näherinnen .
aus Knöpfe geübt , suchen 1590o

Lenschow & Markert ,
Knopf - Fabrik , Vor dem Stral . Thor 22 .

Tüchlige Platlenschneider beschäftigen
dauernd Leuschow u. Markert , Knopf -
sabrik . Vor dem Stralauer Thor 22 .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kunerk , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke i » Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 279 . Freitag , den 29 . Uovember 1893 . 12 . Jahrg .

As die gtivekkschestlilh orgllllisirten Arbeiter nni)

Arbeiterilllltn Delltslhillllbs .
Unter Zustimmung der Mehrzahl der Zentralvereinsvorstände

hat die Generalkommission beschlossen , daß der

Zweite Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands
am Montag , den 4. Mai 1896 ,

in Berlin stattfindet .
AI ? Tagesordnung ist vorläufig vorgesehen :
I . Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten . ( Wahl der

Kommissionen , Prüfung der Mandate ». s. w ).
2. Rechenschaftsbericht der Generalkommission und Berathung

der Anträge , betreffend :
a ) Agitation ; b) Lohnstatistik und Arbeitslosen statistik ;

c) Streikunterstützung und Streikstatistik ; et) „ Kor -
respondenzblatt " .

3. Die Arbeitslosenunterstützung .
4. Die Arbeitsvermittlung als gewerkschaftliche und kommunale

Einrichtung .
8. Berathung der nicht unter den vorstehenden Punkten er -

ledigten Anträge .
Anträge , welche auf die Tagesordnung kommen sollen , oder

auf die vorstehend genannten Tagesordnungspunkte Bezug haben ,
sind bis zum I. März 1336 an die Generalkommission einzu »
senden . Sämintliche bis dahin eingegangenen Anträge werden

veröffentlicht , damit sie in den Gewerkschaften diskntirt werden
können .

Der Kongreß wird am 4. Mai 1336 , morgens 3 Uhr , er -
öffnet werden und dürfte voraussichtlich 4 bis 5 Tage dauern .

Die Wahlen der Delegirten werden nach den untenstehenden
von dem ersten Gewerkschastskongreß gegebenen Bestimniungen
von den Zentralvereinsvorständen ausgeschrieben werden .

Das Lokal , in welchem der Kongreß stattfindet , sowie die

näheren Bestimmungen über die Anmeldung der Delegirten u. s . w.
werden rechtzeitig bekannt gegeben werden .

» *
•

liebet die Einberufung der Gewerkschaftskongresse , sowie
über die Delegation zu denselben , beschloß der erste Kongreß der
deutschen Gewerkschaften folgendes :

1. Die Einberufung des nächsten Kongresses bleibt der
Generalkommission unter Zustimmung der Mehrzahl der Zentral -
vorstände überlassen . Die Einberufung muß erfolgen , wenn zwei
Drittlheile der Zentralvereinsvorstände dieses beantragen .

2. Zentralorganisatione » bis zu ISOV Mitgliedern entsenden
zum Kongreß eine » Delegirten , größere Organisationen auf jede
weiteren Iö ( X> Mitglieder ebenfalls einen Delegirten .

3. Lokalorganisirte Arbeiter in den Landestheilen , in welche »
die gesetzlichen Bestimmungen die Errichtung von Zahlstellen der
Zentralvcrbände nicht zulassen , könne » sich aus dem Kongreß » ach
demselben Wahlmodus vertreten lassen , sofern für de » betreffenden
Berus ein Zentralverband nicht besteht , ein Anschluß als Einzel -
initglieder also unmöglich war . Orte , in denen nicht 1866
der in Frage kommenden Arbeiter organifirt sind , baden sich
mir anderen Orten zu gemeinsamer Wahl in Verbindung
zu setzen .

4. Diejenigen Gewerkschaften , welche ihren Verpflichtungen
gegenüber der Generalkommission bezw . Zahlung der Beiträge
nicht nachkommen , haben weder Sitz noch Stimme auf den von
der Generalkoinmission einberufenen allgemeinen Gewerkschaft ? -
kongressen .

Nach diesen Bestimmungen würden zu dem Kongreß ans -
schließlich die Zentralorganisationen Delegirte zu entsende »
haben , denn die unter 3 genannte Bestimmung wird kaum zur
Anwendung kommen , da lokalorganisirte Arbeiter , tvelche unter
diesen Bedingungen zur Wahl von Delegirten berechtigt wären ,
nur in ganz geringer Zahl vorhanden sind . Die Mehrzahl der
gewerkschaftlich organisirten Arbeiter in diesen Landestheilen ge -

Ususpuchung ' )
Schließt auf . schließt auf ! Man öffne mir
Die Thür ! Zurück den Riegel !
Vollmacht bekundet das Papier
Mit Unterschrift und Siegel .
Bei Ihrem Namen steht bereits
Im schwarzen Buch ein Doppel - Kreuz ,
Und zwar mit rother Tinte ,
D' rum fort mit jeder Finte . . . .

„ Fürwahr , ich staune " — Nicht gemuckt Z
Wir wiffen , was wir wissen .
Was für ein Z e t t t e l , eng bedruckt ,
Wird hier so schnell zerrissen ?
Verlegen scheint der Jnkulpat ,
Gleich wie ertappt auf böser That .
Ich las auf dem Papiere :
Schiveiz, Frankreich — ha , ich spüre !

Zwölf Röhre dort , auf dem Gestell �
Sie gleichen Flinteuläufen —

Zu welchem Zweck , man beichte schnell . . .
„ Diesmal sind ' s Tabakspfeifen . " . . .
Das wäre , Herr ? Nein , das Gestell
Ist sonder Zweifel das Modell
Für neue Höll ' n - Maschinen .
Sie Fieschi le ) Wehe Ihnen !

Der Stock , der dort im Winkel ruht ,
Dient ? . . . „ Zum Spazierengehen . " . . .
So ? meinen Sie ? Das klingt ganz gut :
Kann jedes Kind doch sehe »,
Dies sei ein Stock wie Alibaud ' s . �)
Am Ende geht das Unding los —

Behutsam ihr Kollegen ,
Ich wittre Flint ' und Degen .

Das Buch , hier steht es deutlich , seht !
Es handelt von zwei „ Polen " .

Verdächtig ! Nennt Sie ! Herr , gesteht
Es fm und unverholen

. . . . .

1) Die deutsche » Polizeikünste sind von Alters her immer die
nämlichen geblieben . Ans den Zeilen der Demagogenriecherei in
den zwanziger Jahren geräth uns ein launiges Gedickt Gaudy ' s
in die Hände . Die Haussuchung , die da geschildert wird , trägt
eine frappante Familienähnlichkeit mit den allernenesten Be -

thätignngen des Köller - Regimes . Trotzdem das Gedickt bereits
einmal in der „ Berl . Volkstribüue " zur Zeit des Sozialisten -
Gesetzes abgedruckt wurde , halten wir den Wiederabdruck auch
jetzt für zeitgemäß .

2) Fiescki ( sprich : fi - es - ki ) beging 1335 ein Attentat aus den

französischen König Louis Philipp .
3J Alibaud ( sprich ; älibvh ) beging 1836 ein ähnliches

Attentat .

hört als Einzelmitglieder den Zentralverbänden an . Daß aber
die lokalorganisirte » Arbeiter , welche trotz Bestehens eine -
Zentralverbandes und der Möglichkeit des Anschlusses an den -
selben ihre Sonderorganisation aufrecht erhalte » . nicht zum
Kongreß zugelassen werden sollen , geht ans de » getroffenen Be -
stimmungen deutlich hervor . Der erste Gewerkschastskongreß hat
sich eingehend mit der Orpanisationsform beschäsligt und
dahin entschieden , daß die Gewerkschaften sich zentralisiren
sollen . Wenn trotz der Beschlüsse aus Berufskongressen , die
zentralisirte Organisationsform zu wählen , ein Theil der Berufs -
genossen die Lokalorganisationen aufrecht erhält , damit zum Krieg
unter den organisirten Arbeitern Veranlassung giebt und die
ohnehin schwache Organisation noch mehr zu schwächen sucht , so
hat sicher ein Gewerkschaftskongreß , der eine Vereinigung der
Zentralorganisationen ist , keine Veranlassung , Delegirte dieser
lokalorgnutsirlen Arbeiter anzuerkennen .

Vor alle » Dinge » dürste aber auf dem ersten Gewerkschafts -
kongreß so viel über lokale und zentrale Organisation ge-

sprachen sein , daß eine Wiederholung dieser Debatten mehr als
überflüssig erscheint . Tie Frage der Organisalionsform ist für
Diejenigen , welche auf dem ersten Gewerkschaftskongreß Beschlüsse
gefaßt haben , erledigt , und hat der nächste Gewerkschaftskongreß
wichtigere Ausgaben , als nochmals auf einen so überflüssigen
Streit einzugeben . Der Kongreß wird also Delegirte lokal -

organisirter Arbeiter der Berufe , für welche Zenlralorganisationen
bestehen , nickt anerkennen .

Dagegen ist die Frage offen , ob Delegirte der Lokal -
organisirten , die nicht prinzipiell , sondern mit Rücksicht auf die

Eigenthümlichkeiten des Gewerbes die Lokalorganisation mit
Verlrauensmänner - Cystem ausreckt erhalten , vom Kongreß an -
erkannt werden . Es komme » hier die Organisationen der Gast -
wirthsgehilfen , der Handlungsgehilfen und der Handelshnlss -
arbeitet in Frage .

Die Generalkommission schlägt vor , die Delegirten dieser
Organisationen aus dem Kongreß anzuerkennen , und ersucht die -
jenigen Gewerkschaften , welche diesem Vorschlage nicht zustimmen
wollen , dies möglichst bald bekannt zu geben . Sollten Ein -
Wendungen nickt gemacht werden , so nehmen wir an , daß unser
Vorschlag allseitig angenommen ist . Zur Begründung unseres
Vorschlages wollen wir nur anführen , daß wir die Organisations -
form anzuerkennen haben , die ein Kongreß eines Berufes be¬
schließt , und daß wir nur entschieden Diejenigen zu bekämpfen
haben , die entgegen diesen Beschlüssen handeln und dadurch Zwie -
spalt in die Reihen der organisirten Arbeiter tragen . Nach den

Verhandlungen auf den Kongressen der genannte » Organisationen
ist nicht zu erwarten , daß deren Delegirte Veranlassnng zu einer
Debatte über die Organisationsform geben werden .

Ebenso halten wir es auch für zweckmäßig , wenn sämmtliche
Zentralorganisationen , ohne Rücksicht darauf , ob sie die Beiträge
an die Generalkommission bezahlt haben oder nicht , auf diesem
Kongreß vertreten sind . Werden doch gerade die Delegirte » der
Organisationen , welche beschlossen haben , keine Beiträge an die
Generalkommission zu bezahlen , die Gründe für diese Stellung -
» ahme und damit auch die Gründe gegen das Institut der

Generalkommission selbst vorzubringen daben . Wir halten es
deshalb für dringend nölhig , daß diese Organisationen vertreten
sind , und ersuchen die Zentralvereins - Vorstände , zu ver -
anlassen , daß die Organisationen sich auch über diesen Vorschlag
äußern .

Jedenfalls ist es angebracht , ini letzteren Punkte die Grenze
nicht zu scharf zu ziehen , da es nolhwendig ist , daß auf dieseni
Kongreß die Meinungen über die in den letzten Jahren ge-
»rächte » Erfahrungen ausgetauscht werden und daß an diesem
Meinungsaustausch alle zentralisirte » Organisationen theilnehmen .
Voraussichtlich rverden gegen diese von uns gemachten Vorschläge
keine Einwendungen kourmcn und somit auf i ein zrveiten Kongreß
der Gewerkschasten Teutschlands säniuuliche Zentralverbände und
auch die Berufe , in denen durch Vertrauensmänner zentralisirte
Organisationen bestehe », vertreten sein .

Die Gerreralkonr Mission der Gewerkschaften
Deutschlands .

C. Legien , Hamburg , Z. - V. - N. , Wilhelmstr . 3, l .

„ Südpol und Nordpol . " — Fürchterlich ,
ikin diese Zwei dreht alles sich !
Hier steht ' s ! Sieht doch der Blind ' es ,
Zwei Hanplrebeller sind es. '

Und hier ! Geschrieben steht ja groß
Und breit : ein Bundes - Hemde ? .
„ Ein brnl - t - es , nreint die Waschfrau blos ,
Rechtschreibung blieb ihr fremde . "
Elende Ausflucht ! Hochverrath !
Ein Bund ncit Hemden ! in der That ,
Jetzt komme » wir dem Dinge
Doch endlich auf die Sprünge .

Was schreibt man jetzt ? . . . „ ' Ren Brief . " . . . An wen ?
„ ' Sten Freund . " . . . Den muß man lesen :
Ich muß dir leider nur gesteh ' »,
Daß ich mordfaul gewesen — —

Mordfaul ! gerechter Gott ! Zum Mord
Nennt er sich faul ! Gendarme » fort ,
Fort mit dem Bösewichte
Zum heimlichen Gerichte !

F. v. Gaudy .
( Geb . 1366 zu Frankfurt a. O. , gest . 1346 in Berlin . )

nmin und UVMettslhaft .
Theaterzeusur . Dem „ Berliner Tageblalt " zufolge ist in

Breslau das Schauspiel „ Die Worte des Erlösers " von Giovanni
Bovis , das von Direktor Dr . Löwe zur ersten deutschen Auf -
sührung am Stadt - Theater vorbereitet wird , von der polizeilichen
Zensur ohne Angabe der Gründe verboten worden . DaL Sujet
schildert eine biblische Szene , ivobei Christus handelnd auftritt .

Ter Asrikarciseude Otto Ehlers ist dem „ Hamburger
Korrespondent " zufolge beim Versuch , das englische Gebiet von
Neu - Guinea aus zu durchqueren , ertrunken . Von seiner Expe -
dilion , die aus 43 Köpfen bestand , sind 26 Eingeborene um -

gekomnien , 3 descrtirl und der Rest ist in Port Moesby auf
englischer Seite nugelangt . Auch die Tagebücher und Journale
Ehlers sind verloren gegangen . Zu den Umgekommenen gehört
auch llnteroifizier Pierina , der sicb Ehlers angeschlossen hatte . Olto
Ehrcusried Ehlers war am LI . Jan . 1355 in Hamburg geboren ,
er swdirte i » Heidelberg , Jena und Bonn Landwirlhschast und

Jurisprudenz und trat dann im Jahre 1337 in den Dienst der
dentsch - ostasrikanische » Gesellschaft . Er machte im Sommer 1383
eine Expedition nach dem Rndfidschi und Novuma mit und begab
sich im Herbst in das Dschaggaland am Fuße des Kilima -
Ndschnro . Ein Jahr späler traf er mit einer Gcsandschaft des

Hänpllings Mandara in Berlin ein , hielt sich hier aber nur

zwei Mona ' . e aus . Nachdem lebrle er nach Zauzibar zurück ,
begleitete Wißmann während des Araberaufstandcs ans seinem
Zuge nach Mplwapwa und bcgab sich im Dezember des -
selben Jahrcs zum zweiten Male an den Kiliiua - Ndscharo ,

Der Uitlkmord bei SpandÄU .
Genau vor zwei Jahren , am 23. November 1833 , wurde das

Verbrechen verübt , welches gestern Gegenstand der Verhandlung
vor dem Schwurgericht des Landgerichts II bildet . An dem

genannten Tage , abends gegen 3 Uhr , wurde in der Kiefern -
schonung zwischen Hakenfelde und Wilhelmsruh , ans Spandauer
Gebiet , die Leiche des vierzehnjährigen Schulmädchens Hedwig
Frauke . Tochter des Bootseigners Rudolph Franke zu Valeutius -
werdet , gesunde » . Alle Anzeichen beuleten darauf hin , daß
an dem Mädcken ein schweres Verbrechen begangen
worden war . Neben der Leiche lag ein Zettel , auf
welchem Hedwig Franke selbst die Besorgungen geschrieben ,
die sie in Spandan auszuführen gehabt ; unweit da -
von fand man eine Pappschachtel und ein Taschentuch , welche
Eigenthnm der Verstorbenen gewesen waren . Die Schulmappe
des Mädchens war ihr unter die rechte Schulter geschoben , der

Inhalt durchwühlt . Ein Portemonnaie , welches nach der ange -
stellten Berechnung etwa 1 M. 26 Pf . enthalten haben mußte , so-
wie anderthalb Pfund Hancmelfleisch , welches Hedwig Franke in

Spandau gekauft hatte , fehlten . Dagegen waren ihre goldenen
Ohrringe , sowie ein goldener Fingerring vorhanden . Alle Anzeichen
sprachen dafür , daß derMord durch Erdrosselung staltgesunde », die
Eindrücke des Daumens ans der einen , sowie die Finger - Eindrücke
auf der anderen Seite des Halses waren deutlich zn sehen . Alle

übrigen Anzeichen , der Zustand der Kleidung u. s. w. sprachen
dafür , daß das Mädchen das Opfer eines Lustmörders ge -
worden war .

Dieser That beschuldigt ist der 22 jährige Bootsmann Pank
Johann Bande . Es ist gegen ihn von der Auklagebehörde
eine Reihe schwerwiegender Belastungsmomente zusammengetragen
worden .

Hedwig Frank wohnte bei ihren Elter » auf der Insel
Valentinswerder , einem vielen Berlinern bekannten Ver -

gnngungsort . Sie wurde täglich von dem Angeklagten , der bei
ihre » Eltern im Dienst stand , von dort nach deni Dressel ' sche »
Lokale , welches ans der gegenüberliegenden Seite des Festlandes
lag , übergesetzt . Dort vereinigte sich Hedwig Franke mit den
drei Kinder » des Restanraleurs Dresjel , sowie dem Sohne des

auf Valentinswerder wohnhaften Fuhrherr » Leonhard . Der

Dressel ' sche Kutscher Karl Müller subr die 5 Kinder dann noch
Spandau zur Schule . Die Dressel ' sche » Kinder besuchten eine
andere Schule , in der der Unterricht länger zu danern pflegte
und deshalb kam es , daß Hedwig Franke zumeist schon früher
den Nachhauseiveg in Begleitung des 12jährigen Knaben Leonhard
antrat .

Am 28. November morgens gegen 7 Uhr sind die Kinder
>vieder gemeinschaftlich zur Schule gesahre ». Das weitere Thun
der Hedwig Franke an diesem Tage hat sich genau » achweisen
lassen . Um 12 Uhr mittags hat sie die Schule verlassen , in

Spandau noch einige Besorgungen gemacht , dann die Pferdebahn
bis zum Fehrbelliner Tdor benutzt und dann von hier den Weg
eingeschlagen , der von Spandau nach Hakenselde fiihrt . Sie hat
hierbei die Kiefernschonung passire » muffen , in der sie als Leiche
gefunden wurde . Die Stelle , an der sie überfallen rvorden ist ,
hat deutlich erkennen lasse », daß zwischen den » Thäter und
seinem Opfer ei » kurzer Kampf stattgefunden hat . Der

Thäter muß sodann das Mädchen nach der etwa
86 Meier entfernten Kieferrrfchonung geschleppt haben .
Hier wurde es als Leiche gefunden . Die Anklage nimmt an ,
daß der Thäter das Portemonnaie und das Hammelfleisch »ri »r

»lilgerioinmen hat , um dadurch den Anschein zu errvecke », als

liege ein Raubmord vor . Ein Raubmörder würde sich aber in
erster Linie die Werthsachen des Mädchens , die Ohrringe und
den Fingerring angeeignet haben . Jedenfalls hat der Thäter
die Behörde auf eine falsche Fährte lenken wollen .
Die Anklage fuhrt eine Menge Umstände an , die

dafür sprechen , daß das Mädchen das Opfer der

Sinncnlust eines Wüstlings geworden ist . Zunächst lenkte sich
der Verdacht auf andere Personen , bald wurde dieser , bald jener
in Untersuchungshaft genommen , sie mußte » aber bald wieder

auf freien Fuß gesetzt werden , weil sie ihr Alibi nachzuweisen

ni » de », Häuptling Mandara die Geschenke des deutsche »
jkaisers zu überdringen . Er hat auch Vorder - und

Hinter - Indien , Tongking , China , die Mongolei und
Sibirien bereist . Daß er nebe » seinen Reisebeschreibungen auch
Zeit zur Poesie fand , wird viele » neu sein . Es existirt von
Otto Ehlers ein Band Gedichte , „ Kornähren der Poesie " betitelt .

Zur Ermittelung der Sonncnscheiudaucr werden gegen -
wältig auf den ineleorologischen Beobachlungsstationen aus -
schließlich aulonratische Registrirapparate verwendet : Um eine

Glaskugel ist ein ans präparirtem Papier bestehender Zylinder
gelegt , ans ivelchen die durch die Kugel in einen Brennpunkt
vereinigten Sonnenstrahlen eine Spur einbrennen . So lange die
Sonne scheint , finden wir ihr Merkmal auf dem Papier ,
während dies bei eintretender Bewölkung verschwindet . Das Be -

obachtnngsmaterial ermöglichte es zunächst , das Verhältniß der
wirklichen Dauer des Sonnenscheins zn der möglichen , d. h. der

Zeit , innerhalb deren die Sonne sich über dem Horizont befindet ,
zu berechnen . Letztere Dauer betrügt für Mitteldeutschland un -
gefähr 4450 Stunde » im Jahre ; thaisächlich haben wir aber nur
für Haniburg 28 pCt . , 1236 Stunde » , und für Magdeburg
36 pCt . , 1663 Stunden . Im allgemeine » ist die Dauer des
Sonnenscheins ctrva : in England 1466 , mittleres Denischland
1766 , Oesterreich 2666 , Italien 2366 , Spanien 3666 Stunden
im Jahre . Hieraus ergiebt sich eine augenfällige Zunahme
der Dauer init dem Fortschrcilen nach Süden . Bon Interesse
ist außerdem noch eine Abnahme mit dem Emporsteigen irr

höhere Regionen . Wie von vornherein zu veriniithen ist ,
zeige » Großstädle eine iveit kürzere Dauer des Sonnenscheins als
das flache Land . Sehr lehrreich ist in dieser Beziehung das

Beispiel Londons . Die Aiisdiinsuingen der Riesenstadl bringen
die Bildung häufiger , theilweise sehr dicker Nebel rnit sich , die

Lichl lind Wärme den Bewohnern entziehen , sogar auch aner -
kanntermaße » auf die Gesnndheit der Menschen schädlich ein -
wirken , wie aus der Zunahme der Todesfälle nach dem Auftreten
eines besonders starken Nebels hervorgeht . Da der Wind in Süd -

eugland nun meistens von Westen nach Osten weht , muß eine

»restlich von London gelegene Stadt klarere Luft , als eine im Osten
besindliche habcn , die von der Londoner Lust üborweht wird ;
dieser Ueberlegnng genau entsprechend haben »vir für Kew , west -
lich von London , lL3l , für London selbst 1626 , für Greenwich .
östlich von Londo » , 1227 Siunden Sonnenschein per Jahr .
Für Hamburg gill fast genau das nämliche . Was die Sonnen -
scheindaner i » de » einjelne » Monaten betrifft , so habe » wir in
unserer Gegend , z. B. Magdeburg , de » ineistcii Sonnenschein iin
Mai , nämlich 235 Siunden , eine Zahl , die im Dezember bis aus
46 Stunden hinabrückt ; je weiter wir jedoch nach Süden » nd
Oüe » gehe », rmr so mehr rückt das Maximum » ach dein Hoch¬
sommer zu. Der Gegensatz zwischen Winter nndSoiumer in der
Dauer des Sonnenscheins wird mit der Erhebung über dem
Meeresnivea » bedeutend verringert , wie die Veobachiimgen aus
den Somiblick » ud Hoch - Ober zeigen ; ans er herein Berge z. B.

beträgt das Maxiimmr im Aucmii 156 Slmrdc » , das Minnnum
im November und April 125 Siunden .



vermochten . Auch der NnHeklagte war längere Zeit in Host , mußte I Urtheil . In der Begründung heißt es : es sei nicht erwiesen , daß
aber ebenfalls wieder freigelassen werden , well das "Belastnngs -
Material zur Erhebung der Anklage nicht ausreichte . Er begab sich
dann nach Schwerin a. d. Warlhe , seinem Heimaihsort . Länger als
ein Jahr war verstrichen , schon schien es . als solle auch diese
Greuellhat nngesühul bleiben . Aber , nachdem der Angeklagte
sich über Jahr und Tag in seiner Hcimath befunden , wurde auss
neue zu seiner Vcrhaslung geschritten . Bande hat seit Mai
1898 als Bootsmann bei dem Vater des ermordeten Mädchens
in Diensten gestanden . Er fuhr täglich die Tachter
seines Brotherrn nach dem Festlanoe zum Dressel ' schen
Lokale hinüber , um sie des Mittags von dort wieder abzuholen
Dies ist auch am 23. November um 12�/2 Uhr mittags geschehen
Kurz vor dieser Zeil will nun der bei Dreisel bedienstete Kutscher
Müller gesehen haben , daß der Angeklagte einen sremde » Mann
nach Valentinswerder übersetzte und dann zurückkehrte , um die
inzivischen eingetroffene Hedwig Frank herüberzuholen . Der
Angeklagte habe eine überaus charakteristische und unverkenn
bare Kopfbedeckung , einen sogenannten „ Süd - Wester " oder
„ Wolkenschieber " getragen . Der Angeklagte hat die ein -
fachsten TdaUachen , die nachgewiesen wurden , bestrillen
er hat sich in viele Widersprüche verwickelt und sich durch viele
Redensarten , die auf ein böseS Gewissen schließen lassen , vev
dächtig gemacht . Als der Gendarm eines Tages aus das Franks
sehe Gehöft kam , fing der Angeklagte , der mit Holzzerkleiner »
beschäftigt war , dermaßen an zu zittern , daß er sich kaum au '
den Beinen zu halten vermochte . Er soll dabei ohne weiteres
die Worte ausgestoßen haben : „ Ich habe es nicht getha » !"
Dergleichen Verdachtsmomente führt die Anklage in großer
Menge auf .

Es sind zur Verhandlung 49 Zeugen und zwei Sack
verständige geladen . Der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Gartz
eröffnet die Sitzung um 19 Uhr . Der Zudrang zum Zuhörer -
räum ist ein gewaltiger , vorwiegend ist das weibliche (!) Ge
schlecht vertreten . Die Anklagebehörde wird durch Staalsanwall
Rhode verireteu , die Vertheidigung liegt in den Händen des
Rechtsanwalts Th . Marcuse . Der Angeklagte macht mil
seinem barllosen jugendlichen Gesicht keineswegs den Eindruck
als sei er des ihm zur Last gelegten schweren Verbrechens fähig
Sein Haar ist sorgsällig geordnet und durch einen bis i » de »
Nacken reichenden Scheitel in zwei Hälften gelheilt .

Ans dem Verhöre des Nilgeklagten , der sieh für nichtschuldig
erklärt , ist folgendes hervorzuheben : Er giebt zu, daß es zu seiner
täglichen Obliegenheiten gehörte , H> divig Frank des Morgens u »
sieben Uhr nach dem Festlande überzusetzen und sie mittags gegen
ei » Uhr wieder herüberznhole » . Arn Mittage des 23 . November
sei dies nicht geschehen , er habe es vergessen . Der Präsident
weist den Angeklagten darauf hin , daß dies ein ganz neuer Ein
wand sei . Der Angeklagte giebt über die Zeit , welche in Betracht
kommt , folgendes au : Um 12 Uhr habe er z » Mittag gegesscr
welches etwa zehn Minuten in Ansprrrch genommen habe
Dann habe er die Pferde gefntierl und getränkt und seine
Kammer gereinigt . Die Uhr müsse dann gegen 123/i Uhr
gewesen fein . Er habe sich daraus » ach dem Klvset
begeben und hier sei er eingeschlafen . Es sei l ' /e Uhr geweser
als er wieder erwacht fei . Nu » habe er daran gedacht , daß er
die Hedwig Frank abholen müsse , er habe den Sahir gelöst mit
sei übergesetzt . Wie er errvartet halte , sei Hedwig Frank rrichl
dort gewesen , er habe aiigenomme » , daß sie in Spandau ge
blieben sei . Wäre Hedwig früher nach Wilhelmsruh gekoinnien ,
so würde sie sich wohl durch einen der Dressel ' schen Leute haber
übersetzen lasse ». Da er Hedwig nicht antraf , habe er erst i »
Dressel ' schen Lokale ein Glas Bier getrunken . Tan » sei er wieder
noch der Insel zurückgekehrt . Er habe sich mit den

Bootsmann Walter verabredet , daß sie zusammen nach Spaudau
zum Jahrmarkt gehe » wollten , der Angeklagte wollte sich ein
paar Stiesel kaufen . Um 8 Uhr habe sein Brotherr ihm Urlaub
gegebe » , der Angeklagte habe dabei den Austrag erhalten , bei
Tressel zu bestellen , Hedwig möge von dort aus Übergesetz
werden , wenn sie komme .

Präs . : Halten Sie Stiefel oder Pantoffel an , als Sie u »
Ws Uhr herüberführen ? — Angell . : Pantoffel . — Präs .
Die Zeugen werden bekunden , daß sie Stiefel anhalten . —
Angeklagter : Das kann nicht möglich sein . —
Präs . : Sie sollen auch an diesem Tage wie gewöhnlich n »
12 Uhr nach dem Festlande gefahren sein . — A n g e k l. : Nein
ich bleibe dabei , daß ich zum ersten Male um V/s Uhr hinüber¬
fuhr . — P r ä s. : Es wird augeiroiirinen , daß sie nach dem Fülteri
der Pferde hinübergefahren , dem Mädchen entgegen gegangen sind
und bei der Begegnung ei » unsittliches Attentat gegen es ver
sucht haben . Sie haben miteinander gerungen . Das Mädchen
ist von ihnen in die Cchonung geschleppt worden und hier sollen
Sie das Verbrechen begangen haben . Der Erdbode » weist Ein -
drücke von Stiefelabsätzen auf , welche zu den ihrigen passen
�Angeklagter : Ich habe erst Stiefel angezogen , als
rch um 3 Uhr nach Spandau ging . — Präs . : Wann
find Sie von dort zurückgekehrt ? — Angekl . : Es kau » gegen
acht Uhr gervese » sein . — Präs . : Hörten Sie nicht schon bei
Dressel ' s , daß Hedwig Frank noch nicht nach Hause gekommen
mat ~

~ " ö e k l. : Jawohl , sie wurde mit Laternen gesucht . —
Präs . : Sie sollen dann sofort gesagt haben : „ Sie liegt gewiß
in de » Kisseln " ( Schonung ) . — Angekl . : Das bestreite ich.
Ich bleibe dabei , daß ich unschuldig bin und die Wahrheit sage .
— Präs . : Neben der Leiche lag das Taschentuch der
Hedwig . Es zeigte Fettflecken und diese Klecken sollen
von dem Maschinenöl herrühren , mit welchem Sie
täglich zu schmieren halten . Sie sollen es mit
dem Wasche » Ihrer Hände nicht genau genomme » und selbst
mit unsaubere » Hände » gegessen haben . Es wird daher an -
genommen , daß Sie das Tuch der Ernrordete » mit Ihren
fettige » Händen angesaßt haben . — Angekl . : Das ist nicht
richtig . Ich habe stets meine Hände mit Lehm und
Seife abgerieben , um sie rein zu bekommen . — Präs . :
Bestreiten Sie auch , daß Sie am Mitlage des 28. November
einen fremden Man » nach der Insel herüber gefahren haben ? —
Angekl . : Jawohl , das bestreite ich. — Präs . : Sie sollen
nun allerlei verdächtige Redensarten gemacht und nach der Tdat
ein auffallend scheues Wesen gezeigt haben . — Angekl . : Herr
Präsident , ich wußte , daß ich als der Thäter im Verdacht stand ,
da war ich natürlich gedrückt . Ich bleibe dabei , daß ich un -
schuldig bin .

Gerichks - Beifuitö »
Eine für Gewerkschafter sehr wichtige Verhandlung fand

dieser Tage vor dem Schöffengericht in W i t t e n ( Westfalen )
statt . Angeklagt waren 3 Metallarbeiter , die in einer polizeilich
nicht augemeldeten Versammlung als Leiter und Redner auf .
getreten sein sollte ». Sie hatten deswegen Strafmandate von
13 bezw . 29 M. bekommen , aber richterlichen Entscheid beantragt .
Es handelt sich um eine Veranstaltung des Metallarbeiter -
Verbandes , dessen Versammlungen vorläufig alle 14 Tage
um 3 Uhr stattfanden . Der Vorsitzende halte nun im
März eine Versammlung auf 7 Uhr abends einberufen ,
aber nicht polizeilich angemeldet . Er gab vor Gericht an ,
es habe sieh nur um eine ' Mitgliederversammlung gehandelt , in
der Fremde nicht zugegen waren , und es war beabsichtigt , nur
über interne Vereiusangelegenheiten zu verhandeln . Die anderen
Angeklagten erklärten , überhaupt nichts von der Nichtanmeldung
jener Versammlung gewußt zu haben . Da ein Polizeibearnler
die Versammlung überwachte , seien sie geradezu in ihrem Glauben
bestärkt worden , daß sie sich in einer angemeldete » Versammlung
befänden . Genosse König erklärte ferner , im J " hre 1891 im

gleiche » Falle vor » Schöffengericht in Elberfeld sreigeiproche »
rvorden zu sein . Zudem schütze die Redner der Z 17 des Vereins¬
gesetzes . Cr be » trogle die Freisprecbiing . Der Aurtsauwalt
besürirortcle Aui . echterhaltung der Strafmandate . Nachdem der

Gerichii hoj Lo Miinrlen berathe », verkündele er ein freisprechendes

in der betreffenden Versammlung öffentlicheAngelegenheiten erörtert
wären . Wenn auch über die Bismarckfeier verhandelt worden sei , so

sei dies kein Punkt der Tagesordnung gewesen , sondern seinaebträglrch
erst in der Form eines Antrages zur Erörterung gebracht worden .
Es sei daher nicht erwiesen , daß die Beuiminungen des § 1 des

Vereinsgesetzes verletzt seien . Im anderen Falle , wenn in jener
Versamnrlung thabächlich öffentliche Angeleaenheite » erörtert
wären , könne Z 17 des Vereinsgesetzes die Redner nicht schützen ,
sondern müßte jeder Leiter und Redner bestraft werden , weil

jeder die nölhigen Schritte tbun könne , um beim Veriammlurrgs -
leiter zu erfahren , ob die Versammlung angemeldet sei oder
nicht . Der Polizeibeamle sei nicht verpflichtet , sondern nur be-

recbligt , die Versammlung aufzulösen , selbst dann , wen » sie nicht
angemeldet ist .

Einen überraschenden Ausgang batte die Privatklage ,
welche der Cchrislsieller S ch n e i d t im Verein mit dem Ver -
leger der Wochenschrift „ Die Kritik " . Buchhändler Storm ,
gegen den Herausgeber der „ Z n k u n f l ", Maximilian H a r d e n,
angestrengt halte . Die Privatklage sollte gestern vor dem hiesigen
Schöffengericht verhandelt werden . Termin war auf 9 Uhr vor -

mittags angesetzt ; als die Kläger um 9 Ubr K Minuten an Ge -
nchtsnelle erschienen , erfuhren sie zu ihrer Ueberraschung , daß
der Termin bereits sein Ende gesuuden halte . Der Gerichtshof
hatte dahin erkannt , daß wegen Nichlanwesei heil der Kläger
das Verfahren einzustellen sei . Die Privatkläger
beabsichtigen nunmehr , die Einsetzung in den vorigen Stand zu
beantragen .

Versainmlungen .
Tie Berichte sind »ur auf einer , nicht auf beiden Teiten des PopierZ , rwd
mit Tinte , nicht mit Bleidift zu schreibe ». Zwischen de » Zeilen isi
genügend Raum zum korrigiren zu lassen . Der Versasser hat seine

vollständige Adresse anzugeben .

Was haben die Arbeiter von der liberalen Stadt -
vcrivaltting zu erwarten ' i lieber diese Frage halte sich die

Aolksversanimlurig , die am 27 . d. M. im „ Märkischen Hose" an -
läßlich der heute im 17. Kommunal - Wahlbezirk zwischen dem
sozialdemokralischen Kaudidalen Zigarrenfabrikant Voeruer und
fern freiiiuiiige » Kai bibateu Siadtverordueten Liebe » oro
statlfiudende » Stichwahl unter starker Betheiliguug abgehalten
wurde , klar zu werden . Stadtverordueler Singer sührle
in seinem eiuleileuden Torlrage uochinals in eingehendster
Weise alle die Mängel und Schwächen der liberalen
Stadlverivaltung vor Augen und bctouie , daß wir nicht gegen
Personen , sondern gegen Parteien und Systeme kämpfen . Wenn
auch zugegeben werden könne , daß Herr Liebenow als Stadt -
verordneter nicht einer der schleck . tenen ist , so geböre er doch
immerhin zur liberalen Majorität in der Stadtverordneten -
Versammlung , die sich selbst den berechtiglsten Forderungen hart -
näckig enlgegcristcmme . Der Referent behandelte dann in
eingehendster Weise die Forderungen , die unsere Partei
auf allen Gebieten der kvnimunalcu Verwaltung stellt ,
und begegnete mil seinen Darlegungen vielfache » Zu-
stimmungs - und Beifallsbezeignuyen . Zum Schlüsse wies er

arauf hin , daß , wenn auch alle Verfolgungen das Wachsthui »
der Sozialdemokralie nur fördern können , es in der jetzigen Zeit
doch noihwendig sei , jede neue Verfolgung mit einem neuen
Siege zu beantivorlen ; er hoffe , daß der 17. Kommunahl - Wahl -
bezirk von uns erobert werden würde und daß jeder Wahlberechtigte
ücb seiner Wablpflicht bewußt sei » werde zur Ehre der Partei .
( Lebhafter Beifall . )

Der Kaudidat Börner ließ in der Diskussion den

Gegner » den Vorrang . Trotz der Aufforderung des Vor -
sitzenden , das Wort zu ru ' men , meldele sich aber kein Gegner .
Herr I ) r . med . Bernstein , der in der Versammlung
anwesend war , hatte diese zr . ni allgemeinen Bedauern bereits vor
Beendigung des Referates verlassen . So nahm denn Börner
das Wort , präzistrte kurz seine » Slandprinkt und forderte
zum Schlnß die Wähler des 17. Bezirks auf , so z »
handeln , wie die Prinzipien der Sozialdemokratie es er -
fordern . ( Bnfall . ) Wagner » ahm dann Veranlassung , sich
mit den Airsführungen etwas näher zu beschästige », die Herr
Dr . Bernstein in der vorige » Versannnluug gemacht hat und
die zu widerlegen wegen A»flös »iig dieser ( vorigen ) Versamnr -

liing unmöglich war . Auch er richrele noch einen zündenden
Appell an die Wähler , im eigenen Interesse für den Kandidaten
Börner mit aller Kraft eurzutrelen . Der Wille der Versamm -
lung bierzu bekundele sich in de », kräftigen Hoch auf die Sozial -
cemokrarie , mil welchem die Versammlnirg schloß .

Frau Gubela bestreitet in einer längere » Zuschrift an uns ,
gesagt zu haben wie es in dem in Nr 274 des „ Vorwärts "
verösfentlichte » Bericht hieß , „die Redaktion habe versprochen ,
nicht mehr die Berichlerstalierin Frau Timm in Bersamiulung�n
der lokalotganisirte » Schneider zu entsende »" . Derngegenüder erklär
unser Bericht erstatter , daß er durchaus zutreffend berichtet habe ?

lieber die Mißstände bei Maurer und Dimmick wurde
am Atillwoch in einer öffeiulicheir Versammlung der in Buch
birchereien beschöfiigie » Arbeiter und Arbeiterinnen bei Bolz ,
Alte Jakobslr . 73 , verhandelt . Seiler leitete die Besprechung
ei », iudei » er ausführte , daß sich die Unternehmer infolge des
Koukurrenzkainpfes genöthigl sähen , ihre Arbeiter möglichst intensiv
auszubeuten , und daß die Arbeiterorganisationen dem entgegen -
trete » müßle » , vor allem über die Durchführung der Arbeiter -
schütz - Bestiniinungen zu wachen hätten , naryentlich dann ,
wenn die Geschäftsinhaber sich so grobe Verstöße zu
schulden kommen lassen , wie dies bei Maurer und
Dimmick der Fall sei . Die Sonntags - und Ueberstuiidenarbeit
sei bei dieser Firma an der Tagesordnung ; selbst Arbeite -
rinnen und minderjährige Arbeiter würden über die

gesetzlich zulässige Arbeitszeit hinaus beschäftigt . Um
die Thatsache der Feiertagsarbcil sesiznstellen , habe der Ver -
trauensrnanrr der Buchbinder , Biltowski , am Bußtag den
Betrieb von Maurer n. Dimmick revidirt , und gesehen , daß
dort die Maschine » irr Thäiigkeil waren und gccrrbeilel wurde .
Als er kurz darauf mil einem Pollzeibeairrte » zurückgekehrt sei ,
wären nur die Geschäftsinbaber und ihr Werkführer , aber keine
Arbeiter angelroffeii worden . Jedoch habe Bittorvski einen

jugendliche » ' Arbciler in einem Papiersack versteckt gefunden .
Auch soll es im Geschäft von Maurer u. Tinimick Brauch
sein , daß sich Arbeiter und Arbeiterinnen bei der -

artigen Kontrolle » in der Papierstube und unter Papier -
schnitzeln verkrieche ». Ten Schrislsetzerir , die mehrere
hundert Mark an rückständigen Löhne » zu fordern hätten , iväre

auf ihr Verlangen nach Geld mit einer Verlängerung der täg -
lichen Arbeitszeit nur eine Stunde geantwortet worden . Wenn
Maurer und Dimmick sich nnr durch schrankenlose Ausbeutung
der Arteiter über Wasser hallen könnten , dann sollten sie lieber
ihr Geschäsr aufgeben und wieder in die Reihen der Arbeiter
eintreten .

Nu » folgte eine sehr lange Diskussion , die sich auch auf den

zweiten Punkt der Tagesordnung : „ llebaschreitungeri der Ge¬

werbe - Ordnung in Buchbindereien im . allgemeinen " erstrecken
ollte , aber ausschließlich bei dem Fall Maurer u. Dimmick blieb .

Von verschiedene » Seiten wurden die Angabe » des Reserenlen
bestätigt und durch Erzählung weiterer Vorgänge ergänzt .
Biltowski behauptete , er habe nirgends eine so
rasfinirte Ausbeutung kennen gelernt , als bei Maurer » Dimmick .
Am 26 Oktober hätten Arbeiterinnen bis 19 oder 11 Uhr abends

gearbeitet . Ein anderer Redner gab an , daß zur Bedienung von
fünf Maschinen nur ein Maschinenmeister und ein Lehrling , der
erst 1>/2 Jahre in der Lehre sei und in einer Woche 29 lieber -
turrde » habe machen müssen , vorhanden wäre » . Die Scbuld

an den erwähnlerr Mißständen wurde hauptsächlich dem Ge -
schäsrssührer zrrgeschriebeu . |

Schließlich entspann sich erirelängereAnseiriandersetzirrig zrvischen
den Buchbindern und Hilssarbeitern einerseits und den Druckern

und Setzern andererseils , weil jede dieser beiden Gruppen irch
das Verdienst zuschreibt , die besprochenen Mißstände zuerst in

das Licht der Oeffentlichkert gebracht zu baben . Gegen II ' / ' s Uhr

begann die von 150 - 299 Personen besuchte Versammlung sich

alimälig zu lichten . Es wurde daher die Diskussion geschlossen
und z . lgeude Resolution airgeiiomnreu :

„ Tie Versammlung spricht ihre tiefste Entrüstung über die

arbeiterfreundlich sein wollende Druckerei von Maurer u. Dimmick

wegen systemaiischer Ueberschrcitung der Gewerbeorduurrg aus
und beaustragt ihre Vertranensperion , mit aller Energie dahin

zu wirken , daß , wo Mißstände in Betrieben vorhairden sind , die -

selben in die Oeffcntlichkeil gebracht werden . " —

In einer Mitgliederversammlung der Filiale
Moabit des Deutschen Meiallarbeiter - Ver -
b a n d e s referirte am 19. November Genosse Adolf Hoff «
mann über das Thema „ Glaube und Vernuust " . Tie Tis -

kusston bewegte sich im Sinne des Vortrags . Die Versaiirmlung
beschloß dann , sieben weitere Zahlnellen in Moabit zu eröffnen .
Es werden dort Sonnabends und Sonntags vormittags von Ver -
trauensleuten Aufnahmen vollzogen und Beiträge entgegen -
genommen . Die Verwaltung wurde beauftragt , eine Vorstellung
( Experinientalvorlrag ) in der Urania festzumachen .

Eine gut besuchte öffentliche Versammlung der Holz -
arbeiter Rixdorfs erörterte die Frage , wie nm » sich zu der
von den Berliner Kollegen in Aussicht genommene » Lohn¬
bewegung zu stellen habe . Kollege Hoppe schilderte die Ver -

häituisse in Rixdors und zeigte an einigen Beispielen ,
daß dort die Lohn « und Arbeitsbedingungen in ver -
sck,iedenen Bra > che » noch uiigünstiger sind , als in
Berlin . Tie technischen Fortschrille im Maschiiienivesen
begünstigte » die Unternehmer in ihrem Bestreben , die Arbeits -

kraft des Arbeiters noch mehr als bisher auszunutzen , und es sei
bei den Kollegen in Rixdorf wohl kaum ein Zweifel vorhanden ,
sich der Bewegung der Berliner Kollegen anznscbließen . Ter in -

zwischen erschienene Referent für diese » Abend , Kollege G l o ek e,
begründete das Vorgehen der Berliner Holzarbeiter , gav
ei> e » kurzen Ueberblick über die Entstehung der Krisen , als einer

iioihweiidrgen Folge der heutigen kapitalistischen Produklions «
weise und belonle , wie rrothn endig es sei , daß die nur noch
vorübergehend auflrelenden günstigeren Konjunkturell sofort bei

ihrem Eintreien von der gewerlschaftlichen Organisation zu
grinste » der Arbeiter ausgenützt würde » . Es sei deshalb auch
Pflicht der Arbeiter und liege in deren eigenstei » Interesse , ohne

UnterbrechilNg für den Anschluß an die Organisation zu wirken , damit

diese im gegebenen Augenblick mit der nölhigen Stärke und den

erforderlichen Hilfsmilteln ansgestartel sei , um die Durchführung
einer Lohl bcivegnng in die Hand zu nehmen . Was die Slellung
der Rixt orfer Kollegen zu dem Vorgehe » der Berliner anbelange ,
so sei diese von selbst gegeben . Berlin stehe mit den Vororten

durch die geschäftliche » und Verkehrsverhaliuisse in einem so
innigen Zusammenhange , daß es undenkbar sei , es würden bei
einer Bewegung der Berlirrer nicht auch die Kollegen der Vor «
orte in Mitleidenschafl gezogen werden , und da dre Erwerbs - Ver -

häituisse in Rixdorf genau so traurig lägen wie in Berlin , so
müsse auch i » Rixdorf für das Vorgehen der Berliner Kollegen
»rilgearbeitet rverden , was dadurch zu geschehen habe , daß die

indifferenten Kollege » anfgernttelt » nd für Hebung ihrer eigenen
Lage interessirt würden . Nachdem sich verschiedene Kollegen für
ein Vorgehen iin Srnne der Berliner ausgesprochen hatlen , rvurde
eine dahingehende Resolution aiigeuomnrerr . Da die Zeit der in

Rixdorf „ berühmt " gewordenen Polizeistunde herangerückt war ,
der Borsitzende jedoch , weil er den Saal für diesen Abend ge -
packtet hatte , die Versammlung nicht schließen wollte , löste der
überwachende Gendarm die Versammlung ans .

In Adlershof wurde am 26. Novenrber eine Volksverscrinrrr -
( «iig abgehallen , wo Genoffe Rüther die bekannte Broschüre
des Anitsvorstehers v. Oppen - Adlershof , in der dieser Herr
allerlei sonderbare Vorschläge zur Aenderung des Reichstags -
Wahlgesetzes macht , einer sehr eingehende » Kritik unterzog und

zu dem Schluß kam , daß die Arbeiterklasse allen auf Beschräri -
kung ihrer wenigen Rechte hinzielende » Bcstrebunge » gegenüber
sich nnr so geschlossener nur das Banner der Sozialdemokratie zu
schaaren habe . Der lebhafte Beifall der Versamiiilultg bewies
deren vollstes Ernvernändiriß mit de » Arrssührunge » des Refe -
reuten . Von einer gründlichen Diskussion des Vortrages und
der irr der Broschüre enlhallerre » Vorschläge »rußte Ab -
stand genommen werden , da Anitsvorsteher von Oppen
unter Berufung auf Z 10 A. L - R. II, 17, dem Besitzer des Lokals

aufgegeben Halte , seine Lokalitäten um 19 Uhr zu schließen ,
widrigenfalls er ihn auf grund des Z 132 , II , des Gesetzes über
die A. L. - V. in eine Geldstrafe von 39 M. oder im Unvermögens -
falle in eine Hafrstrafe von 3 Tagen nehmen würde . Hilde -
brandt war der Meiiinng , da der Saal gemiethet , Halle der
Vorsitzende der Versammlung und nicht der Wirih des Lokales
das Haus - und Verfügungsrechl darüber . Er rieth der Ver -

sainmlung . sich vor 19 Uhr genügend mit Bier zn versehen und

stützt ans eine Kamniergerichls - Entscheidung dann iveiter zu
Der Vorsitzende machte hierauf die Mritheilnirg , daß

der ' ' Geineindevertreter Schrmansky ( Srereolypeur ) sich
einer gemeinen Handlung schuldig gemacht und Adlershof
heimlich verlassen habe ; infolge dessen sei eine Ersatzwahl nolh -
wendig . Ten Sitz wieder zn erobern , werde iür unsere Genossen
unter den gegebenen Verhältnissen keine leichle Aufgabe sein .
Nach kurzer Tebatle über diese Angelegenheit wurde folgende
Resolulion angenommen : „ Dre am 26 . November in Aolershvs
tagende öffenllicbe Volksversammlung erklärt den Gemeinte -
verireler Sctinransky wegen feines die Partei - Jnleressen außer
achl lassenden Verhaltens und wegen der der Partei dadurch
zugefügten Sebädignug für unfähig , die Partei noch weiter zu
vertrete » oder jemals wieder eine Vertrai ensstellung innerhalb der -
selben einzunehme » . " Abeling theille dann namens der Lok rlkom -
mission mit , daß Leopold ' s Lokal ( am Bahnhof ) fn r Arbeiler -
V e r f a m in I u n g e n nicht mehr z » haben r st. ? lnch
Menzel und Hrldebrarrd gingen des näheren auf die
Lokalfrage ei »; » och während 5etzlerer sprach — es wir in -
zwischen 19 Uhr geworden — löste der überwacheirde Gendarm
die Versaminlnrig „ im Namen des Gesetzes " auf . Der Ariffo . de -
rung au die Menge , sofort den Saal zu verlassen , wurde ohne
Widerspruch Folge geleistet . Vor Eintritt irr die Tagesordnung
war noch bekannt gegebe » worden , daß der Arbeiter - Bildungs «
verein am 8. Dezember der Urania einen Besuch abftatlel , wozu
Billets noch erhältlich sind .

Im sozialdemokratische » Arbeiterverein bori Weisiensce
und Umgegend mußte i » der Bersanimlung am 26. November
der angeküridigle Vortrag leider ausfallen , da Genosse K e ß l e r
abgesagt hatte . Genosse Sassenbach hielt an dessen Stelle
einen sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über das Thema :
Tie heilige Jngnisitio ». Von der Abhaltung eines Slisinngs -
festes wurde Abstand genonimen , weil darrt der Ausnreikiainkeit
der Behörden der Zulritt vo » Frauen unbedingt untersagt werden
würde , was dem Verein schon zu wiederholten Malen passtrt ist .
Nachdem die Genoffen aus einen Deiiunzianterr aufmerksam ge -
macht worden waren , damit sie sich vor ihm schützen können .
rügle P r e u ß gewisse Mängel der Echulverbällniffe und F r e rr tz
bat darum , daß der Verein sich mehr mit kkommnnalsnchen be -
schäfrigen möge . Ter Vorstand versprach , Remedur zu schaffen ,
und schloß dann die sehr gut besuchte Bersamirrlrrilg mil einem
Hoch auf die Sozialdemokratie .

S- r « i » de » Uch « r ?chr >l,m . ,ch «r . ?on »tag , den I. Dezember , bei Sohn -
Beuihflr 22 : ttvmbtnlrre Milaliederversciininlung .

z>rrgi >i ><ir >»vor >reri » . . Ei »igi, «it " . Sigung « llhr mit Damen INI
Reftauran « Thiessen . ZtoiiStiechplas r park .

Arbrir - e- xlildr ». fl »l «ii >iir . Unterricht am gieiiag . E ü d o st - E ch u l » »
Waidcrnäitrr . r« : Rcde - Uebung . ?! o > d - S ch u l e , Viüllerslr . 179 »: Be-
Ichildle . Beginn » Uhr . Schluß ui , Uhr. Die Tchulr - tum- sii a zur Be-
• u fiii g der B- lNe ' lhet und de » reichhaiitgen ZeUschrillemimUrial » schon von
8 Uhr an gevssnel .



Das

Nene Adreßbuch
für Berlin und feine Vororte

ist erschienen !

Zur Einführung .

DaS Erscheinen des Neuen Adreßbuches , welches am heutigen Tage zum ersten Male vor das Urtheil der Oeffentlichkeit tritt ,
macht es mir vor Allem zur Pflicht , meinen aufrichtigsten Dank für die Hilfsbereitschaft auszusprechen , welche ich bei dem im Stadium der

Neuschaffung besonders schwierigen , vielverzweigten und zeitraubenden Werke allenthalben in so reichem Maße gefunden habe. Neben den Staats -

und Gemeindebehörden , den Leitern öffentlicher Anstalten und anderen maßgebenden Persönlichkeiten gebührt der Ausdruck meines Dankes der

gesäumten Einwohnerschaft unserer Neichshauptstadt und ihrer Vororte , welche ausnahmslos meinen Beamten stets in liebenswürdigster ,
hilfsbereiter Weise begegnet ist und denselben mit Ertheilung erbetener Auskünfte zur Seite gestanden hat ; der Herren Hauseigenthümer und

Vicewirthe nicht zu vergessen , die sich keine Mühe verdrießen ließen, die Zusammenstellung unserer Listen zn fördern und dieselben nöthigenfalls zu

berichtigen . Besonderer Dank gebührt auch allen Denen , welche mir schon auf die bloße Ankündigung des Werkes hin durch ihre Vorbestellungen
den Beweis ihres ehrenden Vertrauens gegeben haben. Weit über 30,000 Exemplare sind es , welche die Subscriptionslistc aufweist , eine Zahl ,
welche die gewöhnliche ganze Auflage der bisherigen Berliner Adreßbücher um mehr als das Doppelte übersteigt .

Ein näheres Eingehen auf die Eigenschaften und Vorzüge des Neuen Adreßbuches glaube ich mir versagen und eine Würdigung
derselben dem Urtheile des verehrlichen Publikums überlassen zu dürfen . Ich beschränke mich nur auf folgende kurze Hinweise .

Nach dem Beispiele der Adreßbücher in den großen Weltstädten Europas und Amerikas habe ich eine Spaltung des Werkes

vermiedeil und das Neue Adreßbuch in einein Bande von entsprechend großem Formate hergestellt . Hierdurch kommt das lästige Suchen in

zwei Theilen , das mit der Zweitheilung nothwendig verbundene Nachschlagen zweier oder mehrerer Register , deren Auffindung selbst immer schon
einen Zeitaufwand erfordert , gänzlich in Wegfall .

Das Neue Adreßbuch enthält nahezu alle Haushaltungen Berlins und der Vororte , indem es insbesondere auch die nicht selbstständigen
Gewerbetreibenden aufgenommen hat . Dasselbe weist ca . 80,000 Haushaltungen und Geschäfte mehr auf , als man in den bisherigen
Berliner Adreßbücheril zu finden gewohnt ist. Sümmtliche Fernsprechaiischlüsse sind im Verzeichniß der Einwohner mit „ Amt " und „ Nummer "

angegeben , sodaß das Nachschlagen in einem Telephon - Adreßbuch entbehrlich gemacht ist.
In dem Theile „ Straßen und Häuser " ist jeder Straße ein Plan vorangesetzt , welcher ein getreues anschauliches Bild der Straße

und ihrer Querstraßen bietet . Außerdem führt dieser Theil neben den Familiennamen aller Bewohner auch die abgekürzten Vornamen derselben an ,

eine Einrichtung , welche sicherlich allgemein willkommen geheißen werden wird . Das am Schlüsse dieses Thelles angefügte Verzeichniß sämmtlicher
Hauseigenthümer mit Angabe der einem Jeden gehörigen Grundstücke dürfte nicht nur von Denen als die Erfüllung eines dringenden Wunsches
empfunden werden, welche an dem Grundstücksmarkte interessirt sind.

Der Gewerbetheil ist den Bedürfnissen des vielgestaltig sich entwickelnden praktischen Lebens angepaßt und enthält über 1700 specialisirte
Gewerbebetriebe . Andererseits sind aus dem Gewerbetheile Stände , welche nicht zu den gewerbetreibenden gehören , wie z. B. Aerzte und Rechts -
anwälte , an eine andere , passendere Stelle verwiesen .

Der allgemeine und behördliche Theil ist besonders eingehend behandelt und enthält eine Reihe praktisch wichtiger Angaben und

Hinweise , welche man in den hiesigen Adreßbüchern vergeblich suchte, ebenso ist der die 22 Vororte behandelnde Theil mit einer bisher nicht
üblichen Ausführlichkeit bearbeitet worden .

Das am Eingange des Adreßbuches befindliche ausführliche Sachregister macht jedes Theilregister entbehrlich und ermöglicht die

Auffindung alles Gesuchten schnell und zuverlässig . Seine zahlreichen , den Bedürfnissen des täglichen Lebens angepaßten Hinweise werden dasselbe
sehr bald zu einem unentbehrlichen Führer durch alle öffentlichen Einrichtungen der Residenz machen.

Endlich mag auf den Verkehrsplan von Berlin und den Vororten , welcher dem Neuen Adreßbuche beilicgt , hingewiesen werden ;
derselbe erstreckt sich auch auf die entlegeneren Vororte und dürfte wegen seiner klaren Uebersichtlichkcit und der verschiedenfarbigen Einzcichnung
sämmtlicher Linien der Pferdebahn , Dampfbahn jc . besondere Beachtung verdienen .

Im Bewußtsein , das Bestmögliche geleistet zu haben , hoffe ich mit Hilfe des sorgfältig ausgewählten und geschulten Beamtenheeres
von über 450 Personen , welche in diesem Jahre das gewaltige Material gesammelt und mit dankenswerther Gewissenhaftigkeit bearbeitet haben,
das Neue Adreßbuch von Jahr zu Jahr immer vollkommener zu gestalten . Voraussetzung hierfür ist allerdings die fernere stete Hilfsbereitschaft
aller Derer , welche dasselbe schon in diesem Jahre so wirksam und einmüthig gefördert haben .

Mit der Bitte , daß diese Hilfsbereitschaft mich bei meinem dem allgemeinen Interesse gewidmeten Bestreben auch fernerhin begleiten
möge , verbinde ich die Versicherung , daß jeder Hinweis auf etwaige Jrrthümer mit Dank entgegengenommen , jeder Verbesserungsvorschlag , jede
Anregung sorgfältig geprüft und geeignetenfalls berücksichtigt werden wird .

Berlin , den 23 . November ILSö .

August Scherl .

NB . Die vorbestellten Exemplare de ? Neuen Adreßbuches können bis zum Dienstag , den L- December , bei der Berliner Packetfahrt - Gesellschaft ,
8. Ritterstraße gg/9S , gegen Zahlung des Vorbestellpreises von G Mark pro Exemplar abgeholt werden ; alsdann beginnt die portofreie Zustellung der vor «

bestellten Exemplare . Bis zum 3. December einschließlich werden Bestellungen auf das Neue Adreßbuch noch zum Preise von 6 Mark , vom 4. December an

zum Preis « von 7 Mark SV Pf . pro Exemplar von der Expedition des „ Neuen Adreßbuches für Berlin und Vororte " , SW . Zimmerstraße 40/41 , entgegengenommen .



Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berli « . )

Bezei » ' lCS » VenssmiAH hingen
für den Westetr und SLidtvosten

Sonnkag » den R. Dezemdev ,
vormüt . 10 Uhr , im lokale Diön igskz of » Bülowstr . 37 .

Tciges - Ordnung :
I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vorschlagswnhl eines Bezirksleiters und

Ergauzinig - wahlen . der Werkstatt - Kontrollkommissionen . 4. Werkstatt - und
Verbandsangelegeuheiten .

Die Kollegen folgender Tischlerwerkstätten sind zu dieser Versammlung
besonders eingeladen : Vdiomanu . Mitteuwalderstr . 17 : vorcks , Cbarlolten -
straße . Ecke der Schützenstraße ; Viulcsl . Belleallianceftr . 82 ; Vörtd . Gleditsch .
straße 26 ; kuolc , Steglitzerstr . 82 .

Zahlreichen Besuch erwartet

_ Die Grteuerwaltung .

Rosenthaler u . Schönhauser Vorstadt
Wlonkng » den 2 . Dezember »

/e Uhr » in Sston , Achöuhauseab « » , da 8 ' /s Uhr » in MorscKel ' s Salon , Schönhauser AN« « A8
Tages - Ordnung :

I . Sollen die Organisationen Kampf - Organisationen oder Unter
stätzungs - Organisationen sein ? Resereut : Genosse « ätdor . 2. Diskussion
3. Werkstall - Aiigelegenheilen . 4. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung sind die Kollegen folgender Werkstätten ein -
Allee 167a ; Harm » , Schönhauser Allee 167a ;gelade » : Mlerke , Schönhauser _ _ _ __ _ _ _, x « , » ,

Werk , Rykestr . 2 ; Reibsch , Zehdenickerstr 5 ; Lehinert , Gr . Hamburgerstr . 4.
Die Kollegen obengenannter Werkstellen werden dringend gebeten , in

dieser Versammlung zu erscheinen . — Auch Nicht - Mitglieder haben Zutritt . —
Die Versammluug wird pünkilich eröffnet .

A, Dierke , Schönhauser Allee 154 , v. 3 Tr .

Brauche der Parquetbodeuleger .
Montag , den 2 , Dezember 1 * 95 , abends 8 Uhr » bei SchSning ,

KtaUschreiberstraße 39 .
Tages - Ordnung : Die gegenwärtigen Arbeitsverhältnisse und die

noch immer paltfindeude » Abzüge bei mehreren Firmen .
- S. L Die Vrtaverwaltuug .

Heute A b e u d :

Sitzng der Lrtsverliillltullg illid WkHllit - KolltrMmmtssion
bei Köllig , Uene Friedrichstrahe 44 .

SteMeiter Mm unli Umgtg.
Sonntag , den 1 . Dezember , vormittags 10 Uhr , bei

Cohn , Beuthstr . 20 ( großer Saal ) :

Grosse Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zum Unterstützungsentwurf der ausgesteuerten Kollegen
Unterstützungsgesuche . 3. Gewerkschaftliches . — In anbelracht der wichtigen

Tagesc . dnung wird ein jeder Kollege ersucht , zu erscheinen .
172/12 _ _ _ Der Uertraneusman »

Achtung , Verg
Sontttag , bcu I . Dezember , vormitt . lv Uhr ,

in der Berliner Ressource , Kommandantenstraste Nr . 37 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom Generalstreik . 2. Unser letzter Streik und unsere
ferneren Ziele . 3. Berichterstattung des Delegirten der Gen' erkschaftskoinmiision .

Die Vertrauensmänner werden ersucht , für die Verbreitung des Flug -
blattes und der Annonce Sorge zu trägem 227/15

Die Agitatlonskommisstoa . I . A : W. S ch n o r r e , Gerhardtstraöe 6.

Deutscher Metallarbeiter - Verband
( Verwaltung Kerli » Gften ) .

Am Tonnabend , den » O . November , abends SV » Uhr ,
bei Wilke , Andreasstraße LS :

Bl�glieiler » Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Verbandsangelegenheiten , Fragekallen und Verschiedenes . 2. Vortrag
des Schriftstellers Herrn ScKnl . über : „ Die häusliche Erziehung im heutigen
Klassenstaate " . 3. Diskussion . 114/11iskussion

äste willkommen . Um pünktliches Erscheinen ersucht
Die Grtooermaltung .

! Maurer . i

Gvotze öffenkliche

Uersammlang der Maurer Derlins u . Wg.
am Sonntag , den I . Dezember , vormittags ROV - Uhr ,

in Berh . Raabe ' s Talon , Kolbergerstr . LS .

Tages - Ordnung :
I . Die Gewerkschaftsbewegung eine Vorbedingung zur politischen Freiheit .

2. Diskussion . 3. Wahl eines Vertranensniannes für den Wedding . 4. Ge -

werkschaftliches . — Um zahlreichen Besuch bittet 131/18
Der Ginbrrufer :

frit . Natei - , Vertrauensmann der Maurer Berlins und Umgegend .

Achtung ! Charlottenkiurg . Achtung !
Sonntag , den l . Dezember , vormittags KV' / - Nhr :

KrosLv öttelltliede Versammlung
aller im Baufach besch. Arbeiter als : Maarer , Zimmerer ,

Dachdecker , Klempner , Staaker , Töpfer , Stnckateure ,

Maler , Einsetzer , Anschläger , Glaser und Bauarbeiter

in „ Bismarckshöhe " , Wilmersdorferftr . SS .

Tages - Ordnung :
I . „ Die Mißstände im Baugewerbe " . Referent : Genosse Kitberschmidt -

Berlin . 2. Diskussion . 263/11

Um zahlreichen Besuch dieser so wichtigen Versammlung ersucht
Die Gewerbschafts - Kommissto « .

H BüSke ( s
� Wilhelmstraße 1 8 dl,

( SeeikolU ) 2 . Eing . Grenadierstraße 33

Crosse u. kleine Säle , mebrere Vereinszimmer , Kegalbabnen , Billard . [ 3321S *

Mgem. Ltts-Krinlkenkssse
gmerblicher Arbeiter «. s. w.

Die berechtigten ( einzelnzahlenden )
Mitglieder werden hierdurch zu einer

Vorvcrsammlung
zurWahl von 24 Delegirten zur General -

Versammlung pro 1896 und 1397 zum
kreitag , 29 . Nov . abends 8l/2 Uhr ,

in Bnske ' s Lokal , Grenadierstr . 33 ,
ergebeiist eingeladen . Das Kassenbuch
legilimirt .
lS91b I . A. : Oskar Weigand .

Bitte lese« Sie !
Da ich große Posten aus Auktionen

sehr billig gekauft habe , empjehle ich
jedem Genassen . der seinen Bedarf an

Winter- Paletots ,
Anzügen , Mänteln / Joppen , einzelnen
Jaqnets , Hosen , Westen , ferner Arbeits -
anzögen billig und gut kauien will .
mein bekanntes reichhaltiges Lager von

Herren - nnä Knahen - varderoben

aller Art zu enorm billigen Preisen .

A . Wergien ,
Schneidermeister , 351 5L *

127Skalitzerstraße127 .
Bestellungen nach Maust werden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten .

Teppiche
Eine großePartieTeppiche mit j

kleinen Farbenfehlern in Ger¬
mania , Brüssel und Plösob {

1 zu spottbilligen Preisen .
Größe Mark

138X200 cm = 3,50 , 5 - , 8,50 1

170X250 „ = 5,75 , 11,60,13,60 I

| 200X800 „ = 8,60,13, - 17, -

Sozialdemokratischer Wahlverem
für den 3 . Kerl . Reichstags - Wnhlkreis .

Grobe AersoilliülllW
am Freitag , de » LS . November , abends Uhr , im

Louisenstädtischen Concerthaus , Alte Jakobstr . S ? .

Tages - Ordnung :
1. Verkündung des Wahlresultats für den 17. und 24. Bezirk . 2. Vor «

trag des Genossen Leoi - g vksgnei » . 3. Diskussion und Vereinsangelegen «
heilen . — jff Gäste haben Zutritt . ~ NHi

Die Mitglieder können das Protokoll vom Breslauer Parteitag in der

Versammlung in Empfang nehmen .
Sei « Voi - ntsnst .

Allgemeine Orts - Krankenkasse gewerblicher
Arbeiter und Arbeiterinnen .

Die Mitglieder der Kasse werden hierdurch ergebenst ersucht , sich zur
Mahl von Ä7Ä Delegirten zur Generalverfam « lnug pro 1896 und
1897 laut § § 38 und 49 des Statuts in folgenden Wahllokalen resp . Ab «

theilnngen am Sonntag , den 8 . Dezember , vormittags 10 Uhr ,
gefälligst einzufinden :

Abtheilung I : Alle im Süd - Osten und Süden Beschäftigten im Lokal von

Henke , Naunynstr . 27 , zur Wahl von 63 Delegirten .
Abtbeilnng II : Alle im Süd - Westen , Westen und Zentrum Beschäftigten

e n Gartens " , Alexanderstr . 27 c, zur Wahl von

in reiner Wolle ,PNiielt ! ! dasSlü - ISMM .

ZiwWm TSÄ
160X2Ü0cm , das Stück 5,50 M.

Otto Büchler , Berlin C

Königstr . 26 , Eckettlofterst . |
Aeltest . Versandgeschäft Berl .

Rtchwbak .
Grösste Auswahl I Billigste Preise

Sämmlliche Fabrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
Ur . 185 , Kt - unnrnstrastr Ur . 185 .

ophastoff

SS Reste
in Uips . Damast , Crepe ,
Uhantastr , Gobelin und
Uliikch spottbillig ! "

ijaF " Probe » franko ! " WE

LichtW
Emil Lefevre ,
- - 158 .

Achtung j Ächtung I
Künstl . Zähne v. 3 M an , Tdeilz .

wöchenll . 1 M. , wird abgeholl . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervlödten bei

Bestellung umsonst .
tßnckel , L nisitzerplatz 2, Elsasserstr . 12.

Strickwoll - Reste , Zephyr . Rockwolle

zu Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 60 ,
Hos links 1 Tr .

im Lokal des „ Englisch
72 Delegirten .

Abtheilung III : Alle im Nord - Westen und Norden Beschäftigten im
Lokal von Schröder , Müllerstr . 178 , zur Wahl von 58 Delegirten .

Abtbeilnng IV : Alle im Nord - Osten und Osten Beschäftigten im Lokal
von Niest , Weberstr . 17, zur Wahl von 50 Delegirten .

Abtbeilnng V: Alle berechtigten ( einzelzahtenden ) Mitglieder im Lokal
von B u s k e , Grenadierstr . 33 , zur Wahl von 24 Delegirten .

Die Herren Arbeitgeber im Lokal von Göpner , Rosenthalerstr . 33 ,
2. Etage , kleiner Saal , zur Wahl von 124 Delegirten .

Für diese Eintheilung sind die Bezirke der Reichspost maßgebend .
( § 49 des Statuts . )

Die Wahl ist geheim . Abgabe der Stimmzettel daher von 10 bis 12 Uhr .
Die Srimmzeltel dürfen nicht mehr Namen enthalten , als oben die Zahl an -
gegeben ist , ferner müssen die Stimmzeltel enthalten : Vor - und Zunamen , die

Wohnung und die Buchnummer der zu Wählenden , bei den Arbeilgebern die
Art des Betriebes . Stimmzettel , welche obige Angaben nicht oder mehr als
die betreffende Zahl der in den Adtheilungen angegebenen Zahlen enthalten ,
sind ungillig .

Um >2 Uhr wird der Wahlakt geschlossen und die Ermittelung des
Wahlresultats beginnt .

Wahlberechtigt und wählbar sind männliche und weibliche Kassen - Mit «
glieder , welche großjährig ( 21 Jahr ) und im Besitz der bürgerlichen Ehren -
rechte sind .

Das Legitimatiansbuch ist bei Abgabe des Ktim « zettel « vor -
zuzeige » .

Die Herren Arbeitgeber und Betriebsunternehmer werden daher dringend
ersucht , den Mitgliedern ihre Fegitiiuationobiicher zum Zweck der Wahl
auszuhändigen .

Die Herren Arbeitgeber legitimiren stch durch das ihnen durch
die Post zugesandte Schreibe » .

Berlin , den 24 . November 1895 .
263/10 Der Vorstand . N. Haeger .

Aivktung ! Achtung !

Rauerki MiMsWii » »

Soniiabend , den 30 . November :

Grosses Vokal - Konzert ,
ausgeführt von den Gesangvereinen » . Uordwacht " , ,, ®I >impia " , „ Nord¬
deutsche Schleife " , . . Freya I , „ Freuiidestreue " , . . Glockenreiu " und

„ Alpenveilchen " ( M. d A. - S. - B. ) ca . 200 Personen , Dirigent B. Blobel .
Auf vielseitigen Wunsch zweite Aufführung von

Coluinvus
von I u l i u s Becker . Deklamation , gesprochen von Juli « » Türk .

Nocfi dem Konzert : Ball . 66/i *

Anfang S1/ « Uhr . ÜBT Entree 30 Uf .
Billets sind bei Nasche , Neichenbergerstr . 160 ; Nagel . Zigarren -

S«eschäft , am Königslhor ; Wernau , Rosenlhalerstraße 57 ; Göppner ,
- ennstraße 1a , sowie in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

kixdorl Viktoria - Säle . Rixdorf .
Sonnabend , den 30 . November 1895 1

Wohlthätigkeits - Konzert
für zwei in Roth gerathene Kollegen des Zentral Vereins der Köttcher
Deutschlands , unter Mitwirkung verschiedener Musik - sowie Gesangvereine .

Dfjr Urogramm 20 Uf . " tH
Wir richten an die Genossen die Bitte , obiges Konzert recht zahlreich

zu besuchen . 47/5

sowie
Anderer

Liquidations - Ausverkauf .
Sämmtliche Waarenbestände der

Damen- Mäntel - Fabrik Berg & Messelroth

werden zu
MöNig ' StvQlje 33 .

Fest taxirten preisen ausverlcaukt »
da die Lokalitäten bereits anderweitig vermiethet sind .

Zum Verkauf gelangen in gvötztev und beptev Auswahl

« i . . . . . . Miiter-S' Isff -Jlililiettks . Hlüsch-Cilpts.
Stidtn -Vliisch -Jlmukttts . wMirte klrgante AbendMilttl .

37341 /

( aus dem betten englischen Zeiden - Heal )

veliiDtr . Under - Mäntel . Regkn - MiiM
1 —10 Uli . « SfZif 8 —15 Mk. P- - i - M - » M »

in schwarz u. farbig . v
_ 10 Uli

durchweg auf Seidenfulrer U 14 » Iii It . ( früherer Preis 20 —30 Mk. )

Oer Liquidations - « Verkauf ,
Königstr . 33 , Ec�rJ!e. Bahnhof Alexanderplatz .

Die hochelegante Laden - Einrichtung , sowie 20 elektrische Bogeulampen sind zu verkaufen .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kunert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseralentheil verantwortlich : Zh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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